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"Sir. 10.

tauen»
äwanjißfter Sa^rßaitß.

$rgatt für bir Jnitxztftn irr Jraurmrrli

Jhanne««!.
Sei granIo=3uftelIung pet Boft:

Säprlid) gr.6.—
®albjäbrltcb „ 3. —
SluSlanb franlo pet 3apr „ 8.30

8tiK<'|eUa{»:
„gür bie Heine SBelt"

(etfcfitlnt am 1. Sonntag leben 3Ronat<),

„Stodj=u.tgau8baItung8fd)uIe"
(nfôetnt am 3. Sonntag leben fflontits).

IttaUioi rak Irrite
grau ©life §onegger,

SBtenerbergftrafle Sir. 7.

©elepbon 639.

St «alten

1898.

)nfrriitn«irrei«.
?ßer einfadie SJ}etitjeiIe:

^ür bie ©ditoeij 20 <St8.

„ ba8 SluSlanb: 25 „
©te SReflatnejeile: 50 „

}t«!tbe:
©te „©djweijet grauen-Settung*

erfdieint auf }eben Sonntag.

Snwwti'lejit:
©ppebition

ber „@d)toetjer grauen=3etomg".

Aufträge bout Sßla^ @t. ©aßen
nimmt and)

bie Sudjbtucferei SRerlur entgegen.

SiettQf Smmet ftrebe tum ®anjen, unb fannft bu fetBet tein «anjet
Werben, «II btencnbel (Stieb f<t)ttcfe an ein ®anjeä btcb ani Sanntag, 6. Warf.

Inhalt: ©ebidit: 3m ©obe berlaffen. — 8lnftalts=
erjteljung atmer SJiäbdjen. — ©te ©inbilbungstraft.
(gortf.) — Sranfenpflege uub Silbung bon Sranlen-
Pflegerinnen. — 3BaS grauen ttjun. — Sinberfdmp. —
Sitte Söriefe. — ©precpfaal. — Srieffaften. — geuitttton:
Sluroras Sßrüfnngen.

©vfte Seilage: ©in wahres SBort. — ©pruep.
SJiotij. — ïïtellamen unb 3uferate.
3weiteSeüage: Solfsfdjulfüdjen. — Me ent-

fernt man am leicpteften grembfötpet aus bem Säuge?
— SMIamen unb Snferate.

jaa.^a-^g.ato.ato.ate..at&j»fejbfar..ster.afar.j*ter.Atef.At!y..xtx.,xtx.

Jm nir ürrlaffrn.
freftem t»ar itjr ICobestag,

^ Da befugte id) tfjr <5rab —
2ld), es war fo toüft unb leerl
Hid)t ein Slûmdjen trug man tyt.

(Erauernb ftanb idj lange bort,
Sdjlidj midj bann in tt)el)mut fort —
Dachte jener traur'gen geh,
2Ils itjr 2tuge brad) in £eib. —

3hre Coûter, jung unb fdjön,
#ol) ber ÏRutter Sdjmerjgeftöhn ;

Selbft ber Pater, liebeleer,
2)enft ber lEeuren aud) nidjt mehr.

2tuf bem (ßrabe pflanjt id) ifjr
3hrer Blumen liebfte ,§ier ;
tDeil ihr ©atte unb il)r Kinb
Hie bort, nie ju finben fmb. ©tœ^fet.

Jur Änftatferriir^nng arntrr
Hläidim

| em in jüngfter .geit altueH geworbenen SEfjema
1 ber Slnftaltgerjieljung armer SRabdjen wibmet
bag „Berner gntetligenjbl." bom 10. gebr.
einen trefflichen UCrtifel, aug bem toir gerne

einige Sßunfte f)erauê^eben. ©g fjeijjt ba:
„SBemt bie Slrbeit junge Seute berebetn foH,

fo muff an ihr ftetg ein geroiffer SReij haften, fei
eg bie Suft ber Seiftung an unb für fich, fei eg

bie Slugficht, baburch einft ju einem tüchtigen ©liebe
menfdjticher ©efetlfdjaft fjeranjureifen ; ber ©rjieljer
fittlich ©efaKener muff befonberg barauf bebadjt
fein, burdj nüfcliche SE^ätigteit bie eigene gnitiatioe
beg 3ögttngS, fein gefamteg ©innen unb Kenten

ju förbern. gft bieg nicht möglich, fo fcÇafft bie
Slrbeit ba« ©egenteil bon bem, wag man erreidjen
fott."

®ann hebt ber SBerfaffer l)erbor, bafl bie lanb-
tuirtfthaftliche 93efdE)äftigung im großen Umfang,
wenn fie mit pljt)fifcf)er Ueberanftrengung einhergeht,
nicht baju angetlian ift, moralifcl) gefäljrbete ober

befefte, ber SlnftaltSerjie^ung benötigenbe SOiäbchen,

fittlith su förbern unb ju lieben, fonbern fie brüdt
herunter unb berrol)t. @r fagt weiter:

„9lun ift atlerbingl bie grage ju beantworten :

wie follen bie SDfabchen in einer Slnftatt befchäftigt
werben Sie Söfung biefer grage übernimmt bie

gorberung be8 Sebenê, bie an bie ausgetretenen
3öglinge gefteHt wirb, ©iefelben fotlen gute SJiägie,
Wärterinnen, 2CBäfcl)erinnen, Büglerinnen jc. werben ;

eine ganj geringe 3«f)t Wirb baS Sluêfommen al§
Bauernmagb fueflen."

®iefen legten SfSaffuS motten Wir unferfeitê
benn boch nicht fo ohne weitere^ gutheißen; benn

nicht tion ber 21 rt ber 21rbeit an unb für fich ift
bie fitttiche ©inwirlung auf bag Sfläbchen überhaupt
abhängig, fonbern ba§ inbiöibueCte Bebürfnig mufl
in erfter Sinie in Slnfi^lag gebracht unb nach biefem
mufl bie paffenbe Slrbeit auggewählt werben. $ie
Iräftige Sonftitution eineg robuften SRaturîinbeg be-

barf ber auggiebigen unb anftrengenben Slrbeit im
greien, um fo grünblich uub Wohltätig ermübet

ju werben, bah Weber feine ©ebanlen, noch feine
©inne in überfchüffigem Sraftgefül)! auf Slbwege

geraten, ©ine jwectmäfjige Drganifation
porauggefe|t, lann auch ber untergeorbnetften
lanbwirtfchaftlichen Slrbeit nicht mit SRedjt ber Bor=
Wurf gemacht Werben, bah f« ben ©fjaralter berrohe,

jum gluchen, ©dhimpfen unb foltern beranlaffe, bag

Schamgefühl unb jeben äfthetifchen ©inn ertöte unb
bie echte SSeiblid^feit auglöfdie. ®enn an ber

aHeruntergeorbnetften lanbwirtfchaftlichen Slrbeit
lann ein gewiffer ïïleij haften, wenn man nämlich
gelehrt Wirb, fie Pom richtigen ©tanbpunlte aug

ju betrachten. SBirb ja boch "ue währf^afte
Bauernmagb je länger je mehr ein gefuchter Slrtilel,
eine begehrte fßerfönlichteit, welcher bie SSerfjältniffe
eg nahelegen, fich wit ©tolj alg ein „notwenbigeg
unb tüchtige^ ©lieb ber menfchlichen ©efellfchaft"
ju fühlen. 0b bem gaffen ber gauche unb Ber-
abreißen berfelben an bie bebürftigen Kulturen mag
ber einfeitig erjogene, berwöhnte ©täbter fich

jimperli^ unb naferümpfenb fchütteln unb er mag,
bie Slrbeitenben auf biefem „untergeorbneten" ©ebiete
recht bon oben herat> bemitleiben, benn eg ift ja
„unäfthetifcher ©^mu|", ber ba in Singriff genommen

unb behanbelt wirb. Unäfthetifcher ©djrnuh
— Wir benlen an bie ©eiftlidjteit, an ben Slrjt,
an bie Sranlenpflegerin, an bie Sftichter, an eine

jebe auf gemeinnû^tgem ©ebiete wirlenbe fßerfon
— ift eg nicht auch im hö<hften ©rabe unäfthetifcher,
feelifcher ober leiblicher ©chmu|, mit bem fie eg

ju thmt haben? SBenn ihnen aber einer fo
obenhinein fagen wollte, fie wären begljalb jebeg feinern
©mpfinbeng, jebeg äfthetifchen ©efûhtê, jebeg höhern
©trebeng bar — wag Würbe er Wohl jur Wohl-
berbienten Slntwort belommen?

SEßirlennenßanbwirte unb öanbwirtinnen, Welche

bie fcheinbar lommunfte Slrbeit felber tljun, bie

aber in ©efinnung unb SSefen Wirtlich fein ge-
bilbete „©belleute" finb unb bleiben in beg SSorteg

befter Bebeutung.
©g ift jum aßerminbeften unllug, bie

lanbwirtfchaftlichen Slrbeiten bon oben herflb alg etwag

barjuftedeu, bag bie ©ittüchfeit gefährbe, ben

©haralter berrohe unb bie eble 28eiblid)feit ertöte,
©ben biefe unrichtige Slufchauung, biefe SJli^a^tung
ber lanbwirtfchaftlichen SChätigfeit ift eg, Welche

bem fo hochachtbaren Bauernftanbe immer mehr
unb mehr bie fo nötigen weiblichen Slrbeitgfräfte
entjieht, unb barin liegt ein Unrecht unb ein Un-
berftanb, wag fich am ©injelnen unb an ber ©e=

famtheit bitter rächt.

Sin ber Drganifation unb an ber leitenben

gührung liegt eg, Wenn bie mit ber Statur in
innigftem Sontafte ftehenben lanbwirtfchaftlichen
Slrbeiten, ben ©haralter berroljen unb bie SBeib-

lichleit gefährben. Unb in ber gleiten Strt unrichtig

ift bie SReinung, alg ob nur in ben fog. Weib-

li^en ^anbarbeiten in allen gälten bag erjieherifche

§eil unb bie bolle ©ewähr liege. $enn auch ba hängt
eg babon ab, bah auch ber ©eift bon ber Slrbeit

gefeffelt fei. SBer möchte ober mühte nicht ju-
geben, Wie oft bie geifilog betriebene weibliche

<panbarbeit bie Brutftätte ift unb bag Sotterbett,
Wo ber unreinen fßh°ntafie unb ben leibenfchaft-

lic^en Begierben fRaum gegeben Wirb, wo fie ge-

jüd^tet unb genährt werben.

Sonnte man einem jeben gnbibibuum bag

bieten, beffen eg ju feiner gefunben ©ntwidlung
am meiften unb bringenbften bebarf, unb lönnte

man ber ©ntwidlung beg ©injelnen in erjieherifdjer
SBeife nachgehen, fo wären ganj anbere SRefultate

ju berjeichnen.

Boltftänbig einig gehen wir mit bem Berfaffer,
wenn er energifdj berlangt, bah bie ©rjiehungg-
anftalten für arme Sinber unb Befferungg- ober

Bettungganftalten burchaug nicht miteinanber ber-

mengt werben fotlten. ©rünbe ölonomif^er Statur
tönnen wohl ju biefer berlehrten ©inrichtung hin'
brängen, aber biefen foil unb barf um leinen

Breig nachgegeben werben. ®enn bieg lommt einem

gefe^lich gejeflühten unb fanltionierten SRorbe gleich,

einem 3Rorb am Seib unb an ber ©eele bilbungg-
fähiger;? unfdjulbiger, unferer gürforge anbertrauten
Sinber.

Mr. 10.

räum-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Ab,me«e«t.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr.k.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grati,-Keilale»:

„Für die kleine Welt"
(crschewt am I. Sonntag jeden Monat«),

„Koch-u.HaushaltungSschule"
lerschelnt am S. Sonntag jeden Moncitî).

KedaUie» »»» Kerl»»

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K3S.

St. Gallen

18S8.

Znsertiaueprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz SV Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 5V „

All-S-de:
Me „Schweizer Frauen-Zàng"

erscheint auf jeden Sonntag.

K»»i»lni'Kelie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zàng".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd«, «l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 6. März.

Inhalt: Gedicht: Im Tode verlassen. — Anstaltserziehung

armer Mädchen. — Die Einbildungskraft.
(Forts.) — Krankenpflege uud Bildung von
Krankenpflegerinnen. — Was Frauen thun. — Kinderschutz. —
Alte Briefe. — Sprechsaal. — Briefkasten. — Feuilleton:
Auroras Prüfungen.

Erste Beilage: Ein wahres Wort. — Spruch.
--- Notiz. — Reklamen und Inserate.

ZweiteBeilage: Volksschulküchen. — Wie
entfernt man am leichtesten Fremdkörper aus dem Auge?
— Reklamen und Inserate.

Im Tode verlassen.

gestern war ihr Todestag,
â Da besuchte ich ihr Grab —

Ach, es war so wüst und leer l

Nicht ein Blümchen trug man her.

Trauernd stand ich lange dort,
Schlich mich dann in Wehmut fort —
Dachte jener traur'gen Zeit,
Als ihr Auge brach in teid. —

Ihre Tochter, jung und schön,

Floh der Mutter Schmerzgestöhn;
Selbst der Vater, liebeleer,
Denkt der Teuren auch nicht mehr.

Auf dem Grabe pflanzt ich ihr
Ihrer Blumen liebste Zier;
weil ihr Gatte und ihr Aind
Nie dort, nie zu finden sind. Sl.Wtchscr.

Zur Anstaltserziehung armer
Mädchen.

s em in jüngster Zeit aktuell gewordenen Thema
l der Anstaltserziehung armer Mädchen widmet
das „Berner Jntelligenzbl." vom 10. Febr.
einen trefflichen Artikel, aus dem wir gerne

einige Punkte herausheben. Es heißt da:
„Wenn die Arbeit junge Leute veredeln soll,

so muß an ihr stets ein gewisser Reiz haften, sei
es die Lust der Leistung an und für sich, sei es
die Aussicht, dadurch einst zu einem tüchtigen Gliede
menschlicher Gesellschaft heranzureifen; der Erzieher
sittlich Gefallener muß besonders darauf bedacht
sein, durch nützliche Thätigkeit die eigene Initiative
des Zöglings, sein gesamtes Sinnen und Denken

zu fördern. Ist dies nicht möglich, so schafft die
Arbeit das Gegenteil von dem, was man erreichen
soll."

Dann hebt der Verfasser hervor, daß die

landwirtschaftliche Beschäftigung im großen Umfang,
wenn sie mit physischer Ueberanstrengung einhergeht,
nicht dazu angethan ist, moralisch gefährdete oder
defekte, der Anstaltserziehung benötigende Mädchen,
sittlich zu fördern und zu heben, sondern sie drückt

herunter und verroht. Er sagt weiter:
„Nun ist allerdings die Frage zu beantworten:

wie sollen die Mädchen in einer Anstalt beschäftigt
werden? Die Lösung dieser Frage übernimmt die

Forderung des Lebens, die an die ausgetretenen
Zöglinge gestellt wird. Dieselben sollen gute Mäg?e,
Nähterinnen, Wäscherinnen, Büglerinnen :c. werden;
eine ganz geringe Zahl wird das Auskommen als
Bauernmagd suchen."

Diesen letzten Passus möchten wir unserseits
denn doch nicht so ohne weiteres gutheißen; denn

nicht von der Art der Arbeit an und für sich ist
die sittliche Einwirkung auf das Mädchen überhaupt
abhängig, sondern das individuelle Bedürfnis muß
in erster Linie in Anschlag gebracht und nach diesem

muß die passende Arbeit ausgewählt werden. Die
kräftige Konstitution eines robusten Naturkindes
bedarf der ausgiebigen und anstrengenden Arbeit im
Freien, um so gründlich und wohlthätig ermüdet

zu werden, daß weder seine Gedanken, noch seine

Sinne in überschüssigem Kraftgefühl auf Abwege
geraten. Eine zweckmäßige Organisation
yorausgesetzt, kann auch der untergeordnetsten
landwirtschaftlichen Arbeit nicht mit Recht der Vorwurf

gemacht werden, daß sie den Charakter verrohe,

zum Fluchen, Schimpfen und Poltern veranlasse, das

Schamgefühl und jeden ästhetischen Sinn ertöte und
die echte Weiblichkeit auslösche. Denn an der

alleruntergeordnetsten landwirtschaftlichen Arbeit
kann ein gewisser Reiz haften, wenn man nämlich
gelehrt wird, sie vom richtigen Standpunkte aus

zu betrachten. Wird ja doch eine währschafte
Bauernmagd je länger je mehr ein gesuchter Artikel,
eine begehrte Persönlichkeit, welcher die Verhältnisse
es nahelegen, sich mit Stolz als ein „notwendiges
und tüchtiges Glied der menschlichen Gesellschaft"

zu fühlen. Ob dem Fassen der Jauche und
Verabreichen derselben an die bedürftigen Kulturen mag
der einseitig erzogene, verwöhnte Städter sich

zimperlich und naserümpfend schütteln und er mag,
die Arbeitenden auf diesem „untergeordneten" Gebiete

recht von oben herab bemitleiden, denn es ist ja
„unästhetischer Schmutz", der da in Angriff genommen

und behandelt wird. Unästhetischer Schmutz
— wir denken an die Geistlichkeit, an den Arzt,
an die Krankenpflegerin, an die Richter, an eine

jede auf gemeinnützigem Gebiete wirkende Person
— ist es nicht auch im höchsten Grade unästhetischer,
seelischer oder leiblicher Schmutz, mit dem sie es

zu thun haben? Wenn ihnen aber einer so

obenhinein sagen wollte, sie wären deshalb jedes feinern

Empfindens, jedes ästhetischen Gefühls, jedes höhern
Strebens bar — was würde er wohl zur
wohlverdienten Antwort bekommen?

Wir kennen Landwirte und Landwirtinnen, welche

die scheinbar kommunste Arbeit selber thun, die

aber in Gesinnung und Wesen wirklich fein
gebildete „Edelleute" sind und bleiben in des Wortes
bester Bedeutung.

Es ist zum allermindesten unklug, die

landwirtschaftlichen Arbeiten von oben herab als etwas

darzustellen, das die Sittlichkeit gefährde, den

Charakter verrohe und die edle Weiblichkeit ertöte.
Eben diese unrichtige Anschauung, diese Mißachtung
der landwirtschaftlichen Thätigkeit ist es, welche

dem so hochachtbaren Bauernstande immer mehr
und mehr die so nötigen weiblichen Arbeitskräfte
entzieht, und darin liegt ein Unrecht und ein
Unverstand, was sich am Einzelnen und an der

Gesamtheit bitter rächt.

An der Organisation und an der leitenden

Führung liegt es, wenn die mit der Natur in
innigstem Kontakte stehenden landwirtschaftlichen
Arbeiten, den Charakter verrohen und die

Weiblichkeit gefährden. Und in der gleichen Art unrichtig

ist die Meinung, als ob nur in den sog.

weiblichen Handarbeiten in allen Fällen das erzieherische

Heil und die volle Gewähr liege. Denn auch da hängt
es davon ab, daß auch der Geist von der Arbeit
gefesselt sei. Wer möchte oder müßte nicht
zugeben, wie oft die geistlos betriebene weibliche

Handarbeit die Brutstätte ist und das Lotterbett,
wo der unreinen Phantasie und den leidenschaftlichen

Begierden Raum gegeben wird, wo sie

gezüchtet und genährt werden.

Könnte man einem jeden Individuum das

bieten, dessen es zu seiner gesunden Entwicklung
am meisten und dringendsten bedarf, und könnte

man der Entwicklung des Einzelnen in erzieherischer

Weise nachgehen, so wären ganz andere Resultate

zu verzeichnen.

Vollständig einig gehen wir mit dem Verfasser,

wenn er energisch verlangt, daß die Erziehungsanstalten

für arme Kinder und Besserungs- oder

Rettungsanstalten durchaus nicht miteinander
vermengt werden sollten. Gründe ökonomischer Natur
können wohl zu dieser verkehrten Einrichtung
hindrängen, aber diesen soll und darf um keinen

Preis nachgegeben werden. Denn dies kommt einem

gesetzlich geschützten und sanktionierten Morde gleich,

einem Mord am Leib und an der Seele bildungsfähiger^

unschuldiger, unserer Fürsorge anvertrauten
Kinder.



38 »rtftOTtjtr JTrautn -Jtttimg — *läftet jür ben ftäusltdion Srrl*

Unjwedmäjgig beüötferte unb übet füllte (fr=

jtepungê» unb (Befferungöanftalten finb eine teil-
weife ©ntfdjulbigung für ben fepl6aren Seiter ;

benn er fiept fiep ju einem auêficptSlofen Sampfe
mit allen erbenflicpen Unjuträglicpfeiten unb ©cpwie»

rigfeiten berurteilt, unb bieg läpmt, entmutigt, ent»

nertit, ertötet ba§ etpifcpe Streben unb jiept in bie

(Biefe.
SSer müjfte mit bem fotgenben niept tioUftänbig

fiep einüerftanben erMären:
„©ine SInftalt bon 60 ERäbcpen, bie alle eine

mepr ober weniger inbibibueHe (Bepanblung erforbern,
ift eine Slnomalie. SRan fantt fange bon ,garni-
lien' reben unb bertangen, baff ber Sßorfteper mit
,(Bater' unb beffen grau mit ,SRutter' angerufen
werben, beibe festen bocï), unb an ©teile ber
mütterlichen Siebe unb ber toäterlidpen 3ucE)t mu| bei
einer foldpen ©char ein militärifcpeS ^Regiment
treten, ige Meiner eine folcpe SInftalt ift, befto
mehr nähert fie fidp in ©utem unb SBaprem bem

natürlichen Greife ber gamilie; je größer fie ift,
befto mehr ift fie Unnatur, berïûnftelte (Einrichtung."

gum ©cpluf; betont ber Slrtifel noch einen ^ßunft,
auf ben Wir in Etr. 6 urib 7 unfereg SBIatteS im
Slrtifel „Vergrauen Slufficptâpflicpt unb Slufficptö-
redpt" bereits ebenfaHS aufmerffam gemacht haben.
(Ber betreffenbe ©dplufjfap im „Serner gnteH.-SI."
peijjt :

„(Ber ©taat fteHt bei (Befepung einer (Borfteper-
fteEe immer nur ben ERann an; bie grau giet)t

nur als Slnpängfel beS SRanneS mit inS £auS;
fie ift nidfjt befonberS gewählte Haushälterin mit
einem beftimmten (Sehalte ; bei feiner Sluäfcpreibung
werben non ihr beftimmte Dualififationen oerlangt.
@o hat fie im Haufe ber ©epörbe gegenüber feine

beftimmte (ßerantwortlicpfeit ju tragen unb feinen
eigenen gntereffentenfreiS ju oertreten. (Biefe 2ßapl=

praçiê berrät eine böEige llnterfcpäpung ber Aufgabe

einer (Borfteperögattin unb muh, auch "renn
fie ihrer Stellung geWadjfen ift, auf bie (Bauer

erfcplaffenb auf fie wirfen, befonberS bann, wenn
fie auf ntänniicpe Strroganj unb gurüdmeifung
ftöjjt. gn manchen gäüen aber ift ju gewärtigen,
bah fie nicht bie erforberliche ©rfaprung unb Hingabe

mitbringt unb nicht über baSjenige SRafj gei=

ftiger (Begattung oerfügt, bereint mit einem offenen
Sluge, ba§ fieht, Wa§ fein Komitee enlbecft."

Bie Slnftaltêerjiepung für arme Einher ift ein

Bpema, baS nicht wieber feine Bringlicpfeit Oer«

lieren barf, ehe bie grage abgeflärt unb ehe bie

bejüglicpen brennenben SBünfcpe nach SRöglicpfeit
realifiert werben finb. SBir unferfeitS wenigftenS
werben bag Unfrige thun, um fie wach ju erhalten.

%\t <£inMnmn0»ftraft

fOortfefeung.)
ie lebhafte SinbilbungSfraft fteEt aEeö in

inbibibueBer (Beftimmtpeit ober both in
inbibibueEer (Bejiepung, bie feuerige
hingegen aEeS in grohen Umriffen unb er=

greifenben (Berpältniffen bar. gene bergegenWärtigt
ben ©egenftanb felbft in anfcpoulidper Klarheit ober

gnnigfeit beS ©efûpleê ; biefe beutet ihn nur an
in einzelnen aber fräftigen, bebeutung§fcpmeren

gügen. gene berweilt bei ihm in ftiBer (Betrachtung,
biefe ftrömt gewaltig bahin — an aEern nur be-

rührenb oorüber. gene führt inS Setten hinab,
biefe über bag ßeben hinauf.

geuer ber ©inbilbunggfraft ift für bie männliche

Statur eben fo cparafteriftifcp, Wie bie Seh«

paftigfeit berfelben für bie weibliche, gum
(Entwerfen grofjer (ßläne, jum gaffen groher gbeen
unb junt Silben erhabener ©ntfcptiefjungen muh
bie meiften eine feuerige (EinbitbungSfraft in ben

©tanb fepen. Sei wenigen Wirb ber Serftanb
ihrer Unterftüpung entbehren fönnen, nie aber

barf er ihre Sorbereitungen berfchmähen. SBag bie

bewegliche (ßpantafie für bie gewöhnliche Bpätig-
feit, bag ift bie feuerige für bag fcpöpferifcpe
SBirfen. Stuf ben ©rab ber ©rpipung fommt eS

wenig an — mehr auf bag lebenbige (Ergreifen,
auf bag gebanfenboEe HinfteEen, auf bag rafche
unb boch fräftige gortfchreiten. gn biefem Sinne
muh Me lebhafte (ßpantafie fich jur feuerigen
erheben, um bie ©eniatität ber echten ®unft ju er=

reichen, ©etbft ber ppilofoppifcpen gorfdpung finb
bie SInbeutungen einer feuerigen (ßpantafie nü^tidE) ;

inbem fie halb berfelben einen höh«" ©dpwung
geben, balb fie auf bisher unbeïannte ©ettiete

leiten, balb fie mit Wirtlich Wahren gbeen bereichern:
bah fw nur nicht bie Sernunft aus ihrem Stechte

berbrängen, ©ntfcpeibungen fich onmafjenb, wetcpe
biefer aBein gebühren, ©ine feurige (ßpantafie ift
niept ohne ©efahr für ben inteEettueEen unb fitt-
lidjen ©haratter. Seicht tritt fie bem ruhigen
Benfen in ben SBeg; leicht begnügt fie fich mit
einem bunteln SUjnen, Wo ein beutlidheS unb
genaues SBiffen möglich unb nötig ift; leicht oerleitet
fie, Schimmer ber Silber mit ©ehalt ber ©ebanten

ju berwedjfeln ; leicht brängt fie in wilben ©türmen
ben ERenfcijen aus ber ©inljeit feines SBefenS;
leidht läfjt fie in braufenbem, aber fcfjneE nieber-
gefchlagenem Streben bie Sraft erfchö^fen; nidht
feiten exaltiert fie einzelne ©efühte jur jerftörenben
©ewalt ; nicht fetten enblidh ftürgt fie in bie wilbe-
ften SluSfdjWeifungen.

©S ift ein groher Enterfdfjieb, ob baS geuer
ber $bantafie bom £emf)eramente ober bon irgenb
einer Seibenfehaft entjünbet fei. gm erften gaBe
ergreift eS mehr gleidjmähig ben ganjen Sötenfchen
unb hat noch mancherlei Gräfte ber SRähigung in
fich felbft. gm ^weiten gaB ftürgt eS auf bie

Seibenfehaft prücf, bon ber eS augging, unb treibt
fie über aEe ©renjen hinaus.

Oft erglüht auch bie pjantafie bon einer grohen
gbee. (Bann ift bor aEem ber fittliclje unb rein
menfchliche ©ehalt biefer gbee ju unterfuchen,
bamit man bereiten traurigen Serirrungen ju-
borfomme, unb im übrigen biefe gbee mit ben
anberen gweefen beS SebenS in Harmonie fe^e. Sie
bebarf bie feuerige pjantafie mejjr j,er Sorgfältigen
Sewachung als im gugenbatter. Hi« labert ihr
geuer am ftärlften; hi« befommt eS bie gefähr-
tichfte Sahrung ; hier greift eS fo leicht bernidjtenb
um fidh unb h'nbert fo oft bie wohlthätigften Se*
ftrebungen. (Bie ebeiften ©efühle unb Segungen
Werben nidht fetten bon ber ©lut einer wilben
Shantafie berührt. (Bie Sefchäftigung mit ben
sisiffenfehaften, wetdhe bie Slnfhauung unb ben
Serftanb in 2tnfbru<h nehmen, baS Sefen folcher
Schriften, bie jum Sa^benïen nötigen, ftrenge
©elbftgewöhnung, aEeS fcharf ju beftimmen, genau
ju prüfen unfc big auf ben ©runb ju erforfchen,
forgfättige Pflege ber fittlidhen Slntagen, ernfte
Slide auf baS Seben unb eifriges Semühen, fich

für feine Seftimmung tüchtig ju machen, finb bie
beften SRittet, bieS ju berljüten — ERittet, beren

Slnwenbung nicht feiten auch in fpäteren gahren
noch erforbert wirb, bas ju ftarïe geuer ber ©in*
bitbungSfraft ju bämpfen, bamit ein gebiegener, in
fich abgefdjtoffener unb in feinem ©leidjgewicht
ruhenber ©harafter jum Sorfchein fomme.

(gfoitfefeuitg folgt.)

SranftBitpflßaB unïr Bilbuttg irtjtt
KranftntpffegBtinnBn.

(BaS SdhWefternhauS jum „Soten Sreuj" in
gürich foE burch ©rrichtung eines ÄranEenhaufeS
(®oftenboranfchtag 300,000 gr.) erweitert werben.

(Bie Sranfenpflegefommiffion beS fdhweijerifchen
gemeinnüfeigen grauenbereinS beröffentlidht ihren
Sericht über bie ©ntwidlung unb görberung beS

ißrojeEtS ber ©rrichtung einer SPegerinnenfdjute,
nebft grauenfpitat in gürich-

gn EluSficht genommen ift ein ®ranfent)auS

ju 100 Setten mit 20 $flegefHüterinnen. Sor*
läufig jebodh Wirb bie Saute auf bie halbe gaht
bon Setten unb Pflegerinnen befchränft. (BaS

SranfenfjauS foE fotgenbe Slbteitungen enthaften:
eine Slbteitung für Unheilbare, einige Setten für
innere unb für chirurgifdfje Sranfheiten, eine 9lb-
teilung für fpecieEe grauenfranlheiten unb eine
Meine geburtShülflidje Elbteilung nebft Sinberftube.
(Bie Pflegerinnenbilbung erftredt fich auf 3 galjre.
gn baS erfte galjr fäEt bie eigentliche Seljrjeit
unb bie theoretifche EluSbilbung. gm jweiten unb
britten gahr werben bie Schülerinnen gruppenweife
unter ber Seitung einer Dberpflegerin in ein aE»

gemeines SranïenhauS entfenbet. SRadf) Elbfotbierung
ber gefamten SluSbilbung erfolgt bie (Biptomierung.
(Bamit tritt bie Pflegerin in felbftänbige SBirtfam»
feit, aber immerhin unter Dberauffidjt beS Fronten-
pftegerinnenbereinS, ber eine fefte Drganifation mit
StbEenbermitttungSbureau, mit EltterS- unb ©terbe-
faffe für bie ERitglieber anftrebt. (Burch biefe Drganifation

foE ber Silbung bon Sranfenpflegeröereinen'in
aEen gröberen ©emeinben Sorfcfjub geleiftet werben.
(Bie SBohlthat folcher angefteEter ©emeinbepflegerinnen

ift einte uchtenb. Sei unbemittelten ®ranfen, beren
guftanb bie Ueberführung in baS ÄranfenhauS nidht
burdfjauS erforbert, berrichten fie (Bienfte, bie ihnen
bie Singehörigen, weit fie an bie Slrbeit gehen
muffen, ober weil fie bie nötigen Senntniffe nicht
befi|en, nicht teiften fönnen. Slber auch in be=

mittelten gamilien fönnen fie h0<hmiEfommene
®ienfte feiften. SiS je|t finb 90,000 gr. einge«
taufen. (BaS gahr 1898, hofft ber Serein, foEte
baS jweite Hunberttaufenb ber jur SoEenbung not-
Wenbigen halben ERiBion granfen bringen unb
bürfte bann fpäteftenS im grüljjabr 1899 ber Sau
begonnen werben unb bie Schute mit ber Hälfte
beS ®ranfenhaufeS feinen Slnfang nehmen. Sin ben
gezeichneten Seiträgen beteiligte fich bisher ber
Santon gürich mit 40,000 gr., ber Santon Sern
mit 22,000 gr., St. ©aEen mit 760 gr., Slppen-
jeE mit 50 gr. unb îhur9au mit 141 gr.

B)a» Jrauen
gmnter unb immer toteber bringt ber ©prechfaal

ber „grauen=geitung" SSorbilber bon bem ©lenb unb
gammer, toelcpe 2Birt«hauSleben unb SCrunfenheit in
jahllofe gamilien bringen. SBer biefem Uebel an bie
SBurjel gehen mid, muh ben ©efettigfettstrieb ju be=

friebigen fuchen in einer anbern Söeife als ber SBirt,
ber im Serfauf bon SBein, Söier unb Scpnaps feinen
gröhten ©ewinn fudjt. (ßon biefem ©ebanfen ausgehenb,
jugleid) um ©elegenheit ju fdjaffen für biele grauen
unb ERäbcpen, bie aüeinftehenb ober bon auswärts in
bie ©tabt fommenb, pier fein Heim haben, fleh 2Rittag=
effen unb SRachteffen ju fochen, unb in Nachfolge bes
güreherbereins für Sßolfstoohl unb ERäfeigfett, haben
eine Slnjahl Sasler (Bamen fich bereinigt, um in erfter
Sinie burch «men Sajar ein Kapital jufammenjubrlngen
jur ©rrichtung eines alfoholfreien SRefiaurantS. ®er
©ebanfe hat aufeerorbentlich grofcen Slnflang unb a 11=

feitige Unterftüfcung gefunben, unb ber Sajar, ber im
ÖaSler ©labtfafino am 9., 10. unb 11. ERärj abgehalten
wirb, ift fo reich befchidt unb berfpriept fo biele unb
bielerlei ©enüffe, ba& ein fepöner ©rfolg in ficherer StuS=
ficht fteht. gt, m. in ».

gn einem Sortrage, ben Santonsftatiftifer Eläf tm
©rütliberein Slarau hielt, führte ber Éiebner aus, bah
toeitgehenber ©cpup gegen (Ausbeutung ter Slrbeitsfraft
bor allem bei ben grauen unb fiinbern nötig fei, weil
fiep biefe am Wenigften Wehren fönnen. (Der Slrbeiter
berfaufte früher feine eigene Slrbeitsfraft, worüber er
als formell freie (ßerfon berfügte. gept fann er auch
bie Slrbeitsfraft ber gamilie oerfaufen. SRan rechnet
ipm gewöhnlich bor, bah fein ©itefommen fich bergröjüere,
Wenn grauen unb Sinber auch in bie gabrif gehen unb
arbeiten. @s ift bies aber niept richtig, fonbern je mehr
grauem unb Sinberpânbe fommen, befto mehr werben
bie SRanner entbehrlich ober Werben Wie grauen unb
Sinber bejaplt. S)er ERann foH burch feine Slrbeit bas
(Brot üerbienen, unb bie grau foil bas Hauswefen
führen unb bie Sinber erjeepen; ba finb beibe bottauf
befepäftigt. ©8 gereicht unferm Sanbe gur ©pre, bah
eS im Stnber* unb grauenfepufc allen anberen ©taaten
boranftept, inbem baS gabrifgefep Äinber unter 14 gap=
ren bon bem gabrifbefuep ausfcplieht, wäprenb anbere
gnbuftrieftaaten 13=, 12=, ja lOjäprige unb noep jüngere
Sinber julaffen.

816er niept nur in ber gabrifinbuftrie, fonbern
ebenfalls in ber HauSinbuftrie ift Sinberfcpup nötig unb
fottte wie in ©nglanb trop ber ©cpwierigfeiten auf biefe
gnbuftrie auSgebepnt werben. 2)ie abnorme Sinber=
flerblicpfeit in ben Hausinbuflrien, Welcpe überwiegenb
grauen unb Sinber befepäftigen, fpredje in berebten

gaplen für SAbpülfe. (Dies alles fann gefdpepen burdp

©rlah eines eibgenöffifchen ©ewerbegefepes. gft piefür
in naper geit feine Slusficpt, fo ift es Pflicpt ber San»
tone, bon fiep aus borgugepen, ba bie gufunft unb Söopl»
faprt ganger (Bolfsflaffen niept ben pribaten gntereffen
©ingelner geopfert Werben bürfen.

mit Briefe.*)
Bufaten pat ber Hänbler ipr geboten
gür bie bergilbten (Briefe ipreS Boten.
©in flein (Bermögen. — EBo ber ©epaeprer nur
SSon iprer (Rot unb iprem ©cpap erfupr,
Ben fie naep jüngrer SDSeiber lift'ger Slrt
SRancp ein gaprgepnt nun fepon im ©eprein bewaprt?

Unb peute, weil fie hungerte unb fror,
SBeil fie gur Slrbeit ERut unb Sraft berlor,
Sffieil ipr im gieber peifs bie Slugen brennen,
©oll fie bom eing'gen, was fie liebt, fiep trennen;
©ott fie bas lepte aus ben §änben geben,
SBaS fie mit ©lud oerbinbet noep unb Seben?

SRit ©lüd unb Seben 8lcp, ipr furges ©lüd
Siegt weit, weit, wie ein Sinbertraum gurüd!
Unb bodp, Wenn ©onntagS fie bom Sirdpgang fam,
Bas gimmer fcploh unb aus bem ©epreine napm

*) Slu8 Sîummct 1 be8 neuen Sapiflangea bei „Sugenb".
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Unzweckmäßig bevölkerte und überfüllte Er-
ziehungs- und Besserungsanstalten sind eine

teilweise Entschuldigung für den fehlbaren Leiter;
denn er sieht sich zu einem aussichtslosen Kampfe
mit allen erdenklichen Unzuträglichkeiten und
Schwierigkeiten verurteilt, und dies lähmt, entmutigt,
entnervt, ertötet das ethische Streben und zieht in die

Tiefe.
Wer müßte mit dem folgenden nicht vollständig

sich einverstanden erklären:
„Eine Anstalt von 60 Mädchen, die alle eine

mehr oder weniger individuelle Behandlung erfordern,
ist eine Anomalie. Man kann lange von .Fami¬
lien' reden und verlangen, daß der Vorsteher mit
.Vater' und besten Frau mit Mutter' angerufen
werden, beide fehlen doch, und an Stelle der
mütterlichen Liebe und der väterlichen Zucht muß bei
einer solchen Schar ein militärisches Regiment
treten. Je kleiner eine solche Anstalt ist, desto

mehr nähert sie sich in Gutem und Wahrem dem

natürlichen Kreise der Familie; je größer sie ist,
desto mehr ist sie Unnatur, verkünstelte Einrichtung."

Zum Schluß betont der Artikel noch einen Punkt,
auf den wir in Nr. 6 und 7 unseres Blattes im
Artikel „Der Frauen Aufsichtspflicht und Aussichtsrecht"

bereits ebenfalls aufmerksam gemacht haben.
Der betreffende Schlußsatz im „Berner Jntell.-Bl."
heißt:

„Der Staat stellt bei Besetzung einer Vorsteherstelle

immer nur den Mann an; die Frau zieht

nur als Anhängsel des Mannes mit ins Haus;
sie ist nicht besonders gewählte Haushälterin mit
einem bestimmten Gehalte; bei keiner Ausschreibung
werden von ihr bestimmte Qualifikationen verlangt.
So hat fie im Hause der Behörde gegenüber keine

bestimmte Verantwortlichkeit zu tragen und keinen

eigenen Interessentenkreis zu vertreten. Diese
Wahlpraxis verrät eine völlige Unterschätzung der Aufgabe

einer Vorstehersgattin und muß, auch wenn
sie ihrer Stellung gewachsen ist, auf die Dauer
erschlaffend auf sie wirken, besonders dann, wenn
sie auf männliche Arroganz und Zurückweisung
stößt. In manchen Fällen aber ist zu gewärtigen,
daß sie nicht die erforderliche Erfahrung und Hingabe

mitbringt und nicht über dasjenige Maß
geistiger Begabung verfügt, vereint mit einem offenen

Auge, das sieht, was kein Komitee entdeckt."

Die Anstaltserziehung für arme Kinder ist ein

Thema, das nicht wieder seine Dringlichkeit
verlieren darf, ehe die Frage abgeklärt und ehe die

bezüglichen brennenden Wünsche nach Möglichkeit
realisiert worden sind. Wir unserseits wenigstens
werden das Unsrige thun, um sie wach zu erhalten.

Die Einbildungskraft.
àà (Fortsetzung.)

lebhafte Einbildungskraft stellt alles in
individueller Bestimmtheit oder doch in
individueller Beziehung, die feuerige hin-
gegen alles in großen Umrissen und

ergreifenden Verhältnissen dar. Jene vergegenwärtigt
den Gegenstand selbst in anschaulicher Klarheit oder

Innigkeit des Gefühles; diese deutet ihn nur an
in einzelnen aber kräftigen, bedeutungsschweren

Zügen. Jene verweilt bei ihm in stiller Betrachtung,
diese strömt gewaltig dahin — an allem nur
berührend vorüber. Jene führt ins Leben hinab,
diese über das Leben hinauf.

Feuer der Einbildungskraft ist für die männliche

Natur eben so charakteristisch, wie die
Lebhaftigkeit derselben für die weibliche. Zum
Entwerfen großer Pläne, zum Fassen großer Ideen
und zum Bilden erhabener Entschließungen muß
die meisten eine feuerige Einbildungskraft in den

Stand setzen. Bei wenigen wird der Verstand
ihrer Unterstützung entbehren können, nie aber

darf er ihre Borbereitungen verschmähen. Was die

bewegliche Phantasie für die gewöhnliche Thätigkeit,

das ist die feuerige für das schöpferische

Wirken. Auf den Grad der Erhitzung kommt es

wenig an — mehr auf das lebendige Ergreifen,
auf das gedankenvolle Hinstellen, auf das rasche

und doch kräftige Fortschreiten. In diesem Sinne
muß die lebhafte Phantasie sich zur feuerigen
erheben, um die Genialität der echten Kunst zu
erreichen. Selbst der philosophischen Forschung sind
die Andeutungen einer feuerigen Phantasie nützlich;
indem sie bald derselben einen höhern Schwung
geben, bald sie auf bisher unbekannte Gebiete

leiten, bald sie mit wirklich wahren Ideen bereichern:
daß sie nur nicht die Vernunft aus ihrem Rechte
verdrängen, Entscheidungen sich anmaßend, welche
dieser allein gebühren. Eine feurige Phantasie ist
nicht ohne Gefahr für den intellektuellen und
sittlichen Charakter. Leicht tritt sie dem ruhigen
Denken in den Weg; leicht begnügt sie sich mit
einem dunkeln Ahnen, wo ein deutliches und
genaues Wissen möglich und nötig ist; leicht verleitet
sie, Schimmer der Bilder mit Gehalt der Gedanken

zu verwechseln; leicht drängt sie in wilden Stürmen
den Menschen aus der Einheit seines Wesens;
leicht läßt sie in brausendem, aber schnell
niedergeschlagenem Streben die Kraft erschöpfen; nicht
selten exaltiert sie einzelne Gefühle zur zerstörenden
Gewalt; nicht selten endlich stürzt sie in die wildesten

Ausschweifungen.
Es ist ein großer Unterschied, ob das Feuer

der Phantasie vom Temperamente oder von irgend
einer Leidenschaft entzündet sei. Im ersten Falle
ergreift es mehr gleichmäßig den ganzen Menschen
und hat noch mancherlei Kräfte der Mäßigung in
sich selbst. Im zweiten Fall stürzt es auf die

Leidenschaft zurück, von der es ausging, und treibt
sie über alle Grenzen hinaus.

Oft erglüht auch die Phantasie von einer großen
Idee. Dann ist vor allem der sittliche und rein
menschliche Gehalt dieser Idee zu untersuchen,
damit man beizeiten traurigen Verirrungen
zuvorkomme, und im übrigen diese Idee mit den
anderen Zwecken des Lebens in Harmonie setze. Nie
bedarf die feuerige Phantasie mehr der sorgfältigen
Bewachung als im Jugendalter. Hier lodert ihr
Feuer am stärksten; hier bekommt es die gefährlichste

Nahrung; hier greift es so leicht vernichtend
um sich und hindert so oft die wohlthätigsten
Bestrebungen. Die edelsten Gefühle und Regungen
werden nicht selten von der Glut einer wilden
Phantasie verzehrt. Die Beschäftigung mit den

Wissenschaften, welche die Anschauung und den
Verstand in Anspruch nehmen, das Lesen solcher
Schriften, die zum Nachdenken nötigen, strenge
Selbstgewöhnung, alles scharf zu bestimmen, genau
zu prüfen und bis auf den Grund zu erforschen,
sorgfältige Pflege der sittlichen Anlagen, ernste
Blicke auf das Leben und eifriges Bemühen, sich

für seine Bestimmung tüchtig zu machen, sind die
besten Mittel, dies zu verhüten — Mittel, deren

Anwendung nicht selten auch in späteren Jahren
noch erfordert wird, das zu starke Feuer der
Einbildungskraft zu dämpfen, damit ein gediegener, in
sich abgeschlossener und in seinem Gleichgewicht
ruhender Charakter zum Vorschein komme.

(Fortsetzung folgt.)

Krankenpflege und Bildung von
Krankenpflegerinnen.

Das Schwesternhaus zum „Roten Kreuz" in
Zürich soll durch Errichtung eines Krankenhauses
(Kostenvoranschlag 300,000 Fr.) erweitert werden.

Die Krankenpflegekommission des schweizerischen

gemeinnützigen Frauenvereins veröffentlicht ihren
Bericht über die Entwicklung und Förderung des

Projekts der Errichtung einer Pflegerinnenschule,
nebst Frauenspital in Zürich.

In Aussicht genommen ist ein Krankenhaus
zu 100 Betten mit 30 Pflegeschülerinnen.
Vorläufig jedoch wird die Baute auf die halbe Zahl
von Betten und Pflegerinnen beschränkt. Das
Krankenhaus soll folgende Abteilungen enthaften:
eine Abteilung für Unheilbare, einige Betten für
innere und für chirurgische Krankheiten, eine

Abteilung für specielle Frauenkrankheiten und eine
kleine geburtshülfliche Abteilung nebst Kinderstube.
Die Pflegerinnenbildung erstreckt sich auf 3 Jahre.
In das erste Jahr fällt die eigentliche Lehrzeit
und die theoretische Ausbildung. Im zweiten und
dritten Jahr werden die Schülerinnen gruppenweise
unter der Leitung einer Oberpflegerin in ein
allgemeines Krankenhaus entsendet. Nach Absolvierung
der gesamten Ausbildung erfolgt die Diplomierung.
Damit tritt die Pflegerin in selbständige Wirksamkeit,

aber immerhin unter Oberaufsicht des

Krankenpflegerinnenvereins, der eine feste Organisation mit
Stlllenvermittlungsbureau, mit Alters- und Sterbekasse

für die Mitglieder anstrebt. Durch diese Organisation

soll der Bildung von Krankenpflegervereinen'in
allen größeren Gemeinden Vorschub geleistet werden.
Die Wohlthat solcher angestellter Gemeindepflegerinnen

ist einleuchtend. Bei unbemittelten Kranken, deren
Zustand die Ueberführung in das Krankenhaus nicht
durchaus erfordert, verrichten sie Dienste, die ihnen
die Angehörigen, weil sie an die Arbeit gehen
müssen, oder weil sie die nötigen Kenntnisse nicht
besitzen, nicht leisten können. Aber auch in
bemittelten Familien können sie hochwillkommene
Dienste leisten. Bis jetzt sind 90,000 Fr.
eingelaufen. Das Jahr 1898, hofft der Verein, sollte
das zweite Hunderttausend der zur Vollendung
notwendigen halben Million Franken bringen und
dürfte dann spätestens im Frühjahr 1899 der Bau
begonnen werden und die Schule mit der Hälfte
des Krankenhauses seinen Anfang nehmen. An den
gezeichneten Beiträgen beteiligte sich bisher der
Kanton Zürich mit 40,000 Fr., der Kanton Bern
mit 22,000 Fr., St. Gallen mit 760 Fr., Appen-
zell mit 50 Fr. und Thurgau mit 141 Fr.

Was Frauen thun.
Immer und immer wieder bringt der Sprechsaal

der „Frauen-Zeitung" Vorbilder von dem Elend und
Jammer, welche Wirtshausleben und Trunkenheit in
zahllose Familien bringen. Wer diesem Uebel an die
Wurzel gehen will, muß den Geselligkeitstrieb zu
befriedigen suchen in einer andern Weise als der Wirt,
der im Verkauf von Wein, Bier und Schnaps seinen
größten Gewinn sucht. Von diesem Gedanken ausgehend,
zugleich um Gelegenheit zu schaffen für viele Frauen
und Mädchen, die alleinstehend oder von auswärts in
die Stadt kommend, hier kein Heim haben, sich Mittagessen

und Nachtessen zu kochen, und in Nachfolge des
Zürchervcrein« für Volkswohl und Mäßigkeit, haben
eine Anzahl Basler Damen sich vereinigt, um in erster
Linie durch einen Bazar ein Kapital zusammenzubringen
zur Errichtung eines alkoholfreien Restaurants. Der
Gedanke hat außerordentlich großen Anklang und
allseilige Unterstützung gefunden, und der Bazar, der im
Basler Stadlkasino am 9., 10. und 11. März abgehalten
wird, ist so reich beschickt und verspricht so viele und
vielerlei Genüsse, daß ein schöner Erfolg in sicherer Aussicht

steht. Fr. M. ln B.

Kindrrschutz.
In einem Vortrage, den Kantonsstatistiker Näf im

Grlltliverein Aarau hielt, führte der Redner aus, daß
weitgehender Schutz gegen Ausbeutung der Arbeitskraft
vor allem bei den Frauen und Kindern nötig sei, weil
sich diese am wenigsten wehren können. Der Arbeiter
verkaufte früher seine eigene Arbeitskraft, worüber er
als formell freie Person verfügte. Jetzt kann er auch
die Arbeitskraft der Familie verkaufen. Man rechnet
ihm gewöhnlich vor, daß sein Einkommen sich vergrößere,
wenn Frauen und Kinder auch in die Fabrik gehen und
arbeiten. Es ist dies aber nicht richtig, sondern je mehr
Frauen- und Kinderhände kommen, desto mehr werden
die Männer entbehrlich oder werden wie Frauen und
Kinder bezahlt. Der Mann soll durch seine Arbeit das
Brot verdienen, und die Frau soll das Hauswesen
führen und die Kinder erziehen; da sind beide vollauf
beschäftigt. Es gereicht unserm Lande zur Ehre, daß
es im Kinder- und Frauenschutz allen anderen Staaten
voransteht, indem das Fabrikgcsetz Kinder unter 14 Jahren

von dem Fabrikbesuch ausschließt, während andere
Industriestaaten 13-, 12-, ja Ivjährige und noch jüngere
Kinder zulassen.

Aber nicht nur in der Fabrikindustrie, sondern
ebenfalls in der Hausindustrie ist Kinderschutz nötig und
sollte wie in England trotz der Schwierigkeiten auf diese

Industrie ausgedehnt werden. Die abnorme
Kindersterblichkeit in den Hausindustrien, welche überwiegend
Frauen und Kinder beschäftigen, spreche in beredten

Zahlen für Abhülfe. Dies alles kann geschehen durch
Erlaß eines eidgenössischen Gewerbegesetzes. Ist hiefür
in naher Zeit keine Aussicht, so ist es Pflicht der Kantone,

von sich aus vorzugehen, da die Zukunft und Wohlfahrt

ganzer Volksklassen nicht den privaten Interessen
Einzelner geopfert werden dürfen.

Alte Briefe.*)
Dukaten hat der Händler ihr geboten
Für die vergilbten Briefe ihres Toten.
Ein klein Vermögen. — Wo der Schachrer nur
Von ihrer Not und ihrem Schatz erfuhr.
Den sie nach jüngrcr Weiber list'ger Art
Manch ein Jahrzehnt nun schon im Schrein bewahrt?

Und heute, weil sie hungerte und fror.
Weil sie zur Arbeit Mut und Kraft verlor.
Weil ihr im Fieber heiß die Augen brcnnm,
Soll sie vom einz'gen, was sie liebt, sich trennen;
Soll sie das letzte aus den Händen geben.
Was sie mit Glück verbindet noch und Leben?

Mit Glück und Leben? Ach, ihr kurzes Glück
Liegt weit, weit, wie ein Kindertraum zurück!

Und doch, wenn Sonntags sie vom Kirchgang kam.
Das Zimmer schloß und aus dem Schreine nahm

») Aus Nummer 1 des neuen Jahrganges der „Jugend-,
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®ie gelben S3Iätter, ®ott unb SBelt Dergap,
Unb in ben alten, lieben ©ünben las —
SBar fie nid)t jung bann? Sffiar fie glücflicp nictjt?
3etfloffen nicht im alternben ©eficpt
®ie ©orgenfältcpen? ©länjte nic^t ipr §aar
3n fcpwarjer Füße meid) unb munbeibat?
Unb wölbte fiep bie Stuft nidit jung unb tunb,
Unb bebt unb jucfte nictjt bet frifd^e SRunb,
3118 pabe er nad) glüpenbem Umfaffen
©ein peimlicp Sieb jept au8 bem Slrm gelaffen?

Sufaten bat ber ffjänbler ipr geboten
Für jebes gelbe S3lalt oon biefem Xoten.
©8 mar ein „tjo^er §err". SBaS lag baran!
Sie fap ipn niept um feine föopeit an;
Unb was bie SBelt an @pr ipm gab unb gibt,
Sie weip es niept — fie bat ibn nur geliebt.
Unb menn fie laufepenb ibm am SRunbe ping,
SBie bo£)c ©nahen SBort unb Slid empfing,
SBar er ibr §err, ibr einj'ger Rönig gar —
SBaS fümmert fle'8, toa8 er ben anbern marl
Ob er babeim im ©effel bon ®amaft
Für Seid) unb Rrone ben ©ntfcplup gefaxt;
Db er umbudelt bom Safeientrop
Stuf SUiarmortreppen ftieg jum Slpttenfeplop ;

Db er im Rampf um fleinlieben Sebarf
®er Xagesnot bie Sruft entgegenmarf ;

Db, menn bie Stacpt ipr fepmarjes Sanner fcpmattg,
©ein einfam Sicpt au8 ber SRanfarbe brang —
Db er berarmt, ob er bom ©lüd begabt,
SBaS galt ba8 ipr — fie pat tpn lieb gepabt!

2)ufaten pat ber föänbler ipr geboten

Für jebes gelbe Slatt bon biefem Xoten.
Sia8 finb ipm biefe Slätter mopl — 3lm ©nbe
SRenfcpUcper ©cpwäcpe feltne ®ofumente,
©cpmupig ffiapiet mit fraufen geberjügen,
S)ie glüdlicp jubeln unb bon 3ufunft lügen
3br aber finb fie Seben, ^Jleijc^ uno Slut,
(seit feine liebe §anb barauf gerupt.
©ie fdiaut bie 3üge, bie befannten, lieben,
©ie Port ipn reoen, ma8 er nur gefeprieben,
©ie pört fein Sacpen, feinen ©ang unb ©epritt
Slus bem fjiapicr. — SBaS miß ber fjrembe mit?
3a fo Sluf ipn, ber fiep ipr anbertraut,
§at Reib unb ©taunen einer Sielt gefepaut.
©ie paben aße SBinfel ausgeipürt,
Siopin ipn Reigung je unb fßflicpt gefüprt;
Unb ber ben legten SBinfel fennen miß,
$er fiept — ju fpät — bor iprer Spüre ftiß,
Unb bietet iprer Slrniut, iprer Sot
Für ben berraufepten Sraum ber Siebe — Srotl
Sufaten pat ber §änbler ipr geboten
Für bie oergilbten Sriefe biefes Soten.
Samit bie müp'gen ©affer aße lefen,
Sap fie einft jung, fdjön unb geliebt gemefen,
Unb bap ber SRann, bes 3° bie SBelt bemegt,
©ein mübes §aupt in ipren ©(pop gelegt;
Sap aße SBünfdpe feiner ftoljen Sruft,
Sie peimlicpften, fie längft boraus gemupt;
Sap fcpwarjen Slbler fie unb golbneS SSlies

Surcp ipre Ringer fpielenb gleiten liep,
Sienn er, bom Sanj erfdpöpft unb faben Reben,
3u fpäter ©tunbe bei ipr eingetreten
Unb fie gefüpt, geperjt tn milber ©lut,
Unb im Serlangen bann unb Uebermut
Sort auf bem ©epränfepen jWifcpen biß'gen Safen
Sie Heine Sampe plögltcp au8geblafen

Sie Heine Sampe 1 ©iep, fie brennt noep peutl
Unb mo fie fanft ipr mattes Siept jerftreut,
©tept jegt bie Site, löft bie blaffe ©cpnur
So m Sädlein Sriefe. ©inen einigen nur
Sieft fie noep einmal. 3pre Sippen beben.

Slit biefem Srief begann bereinft ipr Sebeit!
@r trug fein beiges, nichtiges ©elüft,
©r pat fie milb unb järtlicp toaepgefüpt.
SBie biele folgten mit ber Rrone 3ier,
Ser Ramenlofe blieb ber Siebfte ipr!
3pr Slug' tnirb feuept, jebod) fie jaubert niept;
©ie pält ben Siebling läcpelnb übers Sicpt.
Sie flamme ledt unb jüngelt fiep peran,
Unb mit bem etnen ftedt fie aße an
Sen ©tropftupl rüdt fie fiep jum Dfen per,
Unb tpränenlos blidt fie ins Flammenmeer,
3n bem bas Siebfte, toas fie pat unb fennt,
Sor ipren müben Slugen ftiß berbrennt

Sraucpft, alter ©epaeprer, niept bi(p ju bemüpn;
SRein ganjer ©cpag mup bor mir felbft betglüpn.
©ag' beinen Feeunben, bie blr Sluftrag gaben:
Son biefem närrifepen SBeib ift niepts ju paben.
©ie pat bon ipm, ber einft mit boßen §änben
©ein @ut berftreut, nur eins gelernt: berfepmenben!
Ser Reugier fag's, bie beinen Rram umlungert.
Unb fragt fie btep: SBas tput fie? — ©ie berpungert!

SRubolf SpteSOet.
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Sprcrftfaal.
JfraßEn.

biefer 3ln6rift Rönnen nur fragen oon
allgemeinem gnfereflfe aufgenommen roetben. stellen
geludje ober £leltenofferfen finb ausgefrpfoffen.

gfrage 4466 : SBäre eine erfaprene S«fon fo freunb=
liep, mir ju fagen, maS icp tpun mup, um ber Fett*
leibigfeit entgegenarbeiten? 3d) mup eines FupleibenS
loegen eine fipenbe SebenStoeife füpren unb fann auc'
feine befonberen Slnfprüdpe an bie Rücpe madjen. ©si,
ein gut bürgerliches ©ffen: am SDlorgen Raffee, mittags

©uppe, Fletfcp unb ©emüfe jeben anbern Sag, unb an
ben 3üüfd>etttagen : Suppe, eine SJlilcp* ober Sleplfpeife
ober ein ©ebäd unb Dbft; abenbs um 7 Upr ben Raffee
mit Rartoffeln unb Räfe ober Omelette, audp einer ein*
faipen, füpen fßlatte, etwa auep Spee mit belegten Sröt*
epen, Wopl auep Rafao mit Sutterbrot tc. Dft gibt es

ju arbeiten bis um 10, 11, auep 12 Upr; bann geniepe
icp ein ©las alten SBein unb effe baju einige SSBinter*

tpurer Sisfuits. 3d) effe nur mäpige Spionen, unb
boep werbe icp am Rörper erpeblicp ftärfer. SJlan pat
mir bon fßißen gefagt, melcpe bie Fettleibigfeit befeitigen ;
boep fürchte idp, es möcpten biefelben ben SJlagen an*
greifen. §at eine freunblicpe Seferin bießeiept fepon ©r*
faprungen gemacht in gleicpem Faße? 3cp bin 53 ßapre
alt unb pabe fonft über niept biel ju Hagen, als pie unb
ba über einen ©cpnupfen ober entjünbete äugen. Für
guten Stat Wäre perjlid) banfbar. gtne neue aibonnentin in n.

§frage 4467 : 3ft jemanb aus bem bereprliepen
Seferfreife im Faße, mir fagen ju fönnen, Welcpe ©umme
jäprlid) gereepnet werben mup, um einen 3üngling oon
15 Sapren mit ben nötigen Rleibern ju berforgen unb
aße jene Stuslagen ju beftreiten, bie mit Slusfcplup ber
Seföftigung für einen Rnaben biefes Sllters notwenbig
finb Seften Sanf jum boraus m. g, in sœ.

5frage 4468 : Rann mir eine Werte Slitabonnentin
bießeiept ein Stittel gegen bie ©ommetfproffen unb SJlit*
effer angeben? 3um boraus beften Sanf.

®lne locptei.

Sfrage 4469: 3d) pabe meine Stidjte als Sluf»
Wafcbmäbcpen in einer Senfion placiert. 3Pr liegt auep
am SJlorgen früp bie SÄeinbaltung ber Rorribore, ©änge
unb Sreppen ob nnb bas Seinigen ber SBafcpfücpe. Siefe
Slrbeiten maept fie aße gerne, unb fie ift bafür anftänbig
bejaplt. Slit einer Dbligenpett aber fann fie fiep niept
befreunben. ©ie mup jwei Slaepmitlage in ber SBoepe
bie Slfcpe aus ben Defen burepfieben, um bie Roplen*
rüdftänbe jurüdjubepalten. ©ie flagt, bap fie babei bie
Rleiber unb bie fgaare arg btfcpmupe unb fogar bas
©efiept nie mepr reept fauber befomnte. Slucp leibet fie
bieimepr als früper an ©cpnupfen, unreinem §al8 unb
Ruften, unb biefes fepe idp auf Slecpnung bes Slfcpen*
(taubes. 3<P glaube ja reept gerne, bap bei einem fo
gropen SSerbrauep bon §olj unb Roplen bie ©patfam»
feit unb gute SluSnupung wopl am S3 lape ift; aber es
gibt bießeiept boep einen SBeg, bie Rople oon ber Slfcpe
ausjufepeiben opne biefes fcpredliepe Sieben. S33ie Wirb
es anberwärts in gropen §aufern gepalten? 3d) märe
für gütige SSeleprung perjlidp banfbar.

S9eforgte Sattle tn 3R.

^frage 4470 : 3ft es einer SBitwe niept mögliep,
bie 3atunft iprer einjigen SCoepter fieper ju fteßen? Sie
Seieptgläubige pat fepr gegen meinen SBißen eine @pe

gefcploffen, bie fie jept noep beglüdt. @8 ift aber niept
Siebe, bie meinen ©cpwiegerfopn ju ber SSerbinbung
beranlapt pat, fonbern S3erecpnung. ©8 ift mir bon be*

freunbeter ©eite im SSertrauen mitgeteilt worben, bap
er fiep, feiner beftimmten SSerbung borgängig, bes ein*
gepenbften naep meinen SSermögenSberpältniffen erfunbigte,
unb bap er RenntniS ju erpalten fuepte bon bem SBort*
laute bes Seftamentes, welepes mein ©atte bor feinem
Stbleben noep erfteßt patte. Rann icp bem ©epwieger*
fopne blop ben 3üi80«ut& bon meiner §interlaffenfepaft
anWeifen? ©nfel finb noep feine ba unb ift auep feine
Slusficpt pfeju oorpanben. ©obalb mein ©cpwiegerfopn
naep meinem Slbleben mein ©elb in bie §äube befäme,
Würben aße SRüdficpten für bie unfelbftänbige, bertrauenB*
felige Frau bapinfaßen; fie pätte für ipn niepts mepr
ju bebeuten, unb bie Rapitalien, mit benen bon Slnfang
an unb beftänbig geredpnet würbe, fänben fofort offene
unb aufnapmsluftige Slbjugsfanäte. 3a Sebjeiten pabe
iep feine SJlacpt über ben flug bereepnenben ©lüdsjäger.
3çp betradpte es aber als meine SebenBaufgabe, bie
leiber niept fepr 3nteßigente naep meinem Sobe bor
Slusbeutung unb SSernaepläffigung ju fepüpen. 3<P be»

wopne ben Ranton S3ern unb ftepe fepr waprfepeinlicp
unter biefem ©rbreept. Sas Seftament ift im Ranton
3üricp gefertigt unb protofoßiert. #. 3. (« 3.

5frage 4471: SJlein SJlann, ber früper immer fepr
pauspälterifcp unb jurüdgejogen lebte, pat fiep feit einiger
3eit immer mepr ber Srunffuept ergeben, ©ogar feparfe
©pirituofen trinft er, Was bann jur F°Iße pat, bap er
biel in gereijter Stimmung ift, unter Weleper iep fepr
ju leiben pabe. Rann mir bießeiept jemanb ein fidperes
SJlittel angeben, bas Teilung berfepaffen fönnte, opne
bap ber S3etreffenbe etwas babon ju wiffen brauept?
S3on §erjen banfbar Wäre für freunblicpe Mitteilung

Sine tefümmerte Hausmutter.

Jtrage 4472: 3d) pätte meine äliefte Soepter jur
grünblicpen ©rlernung ber ©praepe gerne in bie fran*
jöfif^e ©cpweij gefepidt. ©ie pat jwar feit brei 3apren
foiepen llnterriept, unb fie ift fleiptg unb niept ungefdpidt.
3d) pabe aber bon Faepfunbigen mir fagen laffen, bap
bie SluSfpraepe barbarifcp ift, unb bap bon einer auep

nur einigermapen fliepenben Ronberfation feine (Rebe ift ;

Was aber auep gar niept ju erwarten fei, Wenn man
niept einige 3«* tot Sanbe felbft jubringe. Stun wiß
mein 2Rann aber abfolut feinen folepen Slufentpalt ge*
ftatten, bebor bas SRäbcpen cparafterfeft unb ernfter ge*
worben fei. 3d) mup miep natürlich fügen; aber icp
möepte boep pören, ob iep im Unrecpt bin. Für freunblicpe
SDteinungSäuperungen banft jum boraus es, 3. m o.

§trage 4473: 2R t 20 Sapren erflärt bas ©efep
bas SRäbcpen für majorenn; es ift berechtigt, über fein
SSermögen unb über fiep felbft ju berfügen, unb es bebarf
jur SSerpeiratung niept mepr ber elterlichen ©inWißigung.
3ft es bann reept, bap ein 25jäprige8 SRäbcpen feine
Seftüre niept felber wäplen barf, unb bap ber S3efucp
bon S3orlefungen unb Speater immer noep naep ber SBapl
ber SRutter, nur mit iprer ©rlaubnis gefepepen barf?
Sluep bann, Wenn bie Slnfcpauungen unb Söebürfniffe
beiber boßftänbig entgegengefept finb? 3d) banfe beftenS
für guten (Rat. (Slfitge lieferte in 31.

Hnttutfrtcn.
Jluf §trage 4460: Rinbermepl, Galactine Suisse,

farine lactée pour enfants, ift ju paben in Siel in ber
Slpotpefe föonjour, in JBetn in ber Slpotpefe Sanner
unb in ben meiften Slpotpefen ber ©dpweij. @.

Jluf tirage 4461 : Ser Stbel ber ©efinnung maept
ben SBert bes SRenfcpen aus, niept bas ©elb, bas er be*
fipt, ober bie ©teßung, bie er in ber ©efeßfepaft ein»
nimmt, ©tünben ©ie aBein, fo Würbe icp Spnen raten,
fiep an bie F^aabin anjuflammern unb fie um feinen
Sßreis aufjugeben. ©ie paben aber ganj rieptig peraus»
gefüplt, bap ©ie pöpere ißfliepten (auep fjSflicpten bes
©eporfams) gegen 3pte ©Item paben, unb bap ein ebles
SRäbcpen 3pte fjreunbfepaft jurüdweifen wirb, wenn
©ie babureb in Ronßift mit Spren näepften Slngepörigen
geraten, ©uepen ©ie, mit §ülfe 3prer ©Item einen
SRittelweg ju finben, bie Freunbin ab unb ju ein ein»
jelnes 3Ral ju. fpreepen ju befommen unb boep im
Frieben mit 3P«n Slngepörigen ju leben. m. in ib.

^uf tirage 4461 : SBenn 3pre Freunbin wirfliep
ber gegebenen ©epilberung entfpriept, fepe iep burepaus
feinen ©runb, Spnen bon bem betreffenben Freunbfcpafts*
berpältnts abjuraten; im ©egenteil, reblicpeS ©diaffen
unb ©treben abelt ben SRenfcpen, gleiepwopl auf welepe
eprliepe Sßeüe er fein S3rot berbient. Slnbers Wäre es,
wenn ©ie noep gar ju jugenbliep — ibealiftifd) beanlagt,
aßes, Was glänjt, als ©olb betradpten würben. Sodp
baS fepeint niept ber Faß ju fein, ba ©ie niept nur
3pre» fonbern auep anberer SReinung pören Woßen.

s.*«. g.=@.

Jluf §froge 4462: Ser SRipbrauep bes SRepgers
ift, wie@ie felbft fagen, burcp bie ©ewopnpeit gepeiligt;
aber fo ganj opne Staffen ift bie Hausfrau boep niept;
bafür forgt bie freie Ronfurrenj. ©tbt ein SRepger
minberwertiges Fteifep ober gar ju biel Rnocpen, fo fauft
man eben bei feinem SRacpbar. 3it ben ©täbten fann
man übrigens opne SRüpe F^ifep opne Rnocpen taufen,
freiliep ju einem biel pöpera Sßreife. sm. t„ ».

Jlnf §frage 4462: Sa jebes Sier auep Rnocpen
pat, fo mup ber SRepger feinerfeits barauf fepen, folepe
ebenfaßs an SRann ju bringen. @8 ift berfelbe überbies
niept fo fepr pribitegiert, wie ©ie ju glauben feinen;
benn überaß gibt es ja jept amtliepe Fleifcpfcpauer, bie
berpßtcptet finb, bas Fteifep naep Slrt unb Dualität ftrenge
ju fontroßieren. Füplen ©ie fiep in ber angegebenen
SBeife benachteiligt, fo beflagen ©ie fiep beim SRepger
felbft, unb wenn es bann niepts pilft, nepmen ©ie ein*
faep einen anbern; bas ift boep gewip bas ©infaepfte.
SBo ©ie bas aber niept tpun fönnen, unb ber ttebelftanb
unabänberlicp unb gar ju grop fein foßte, ift es 3pnen
unbenommen, ben Feplbaren, unter SJorlage bes unoer*
änberten Fleifepes unb ©ewieptes, einjuflagen; über bas
„an weleper ©teße" fann 3ptten fieper ein Sierarjt ober
eine ©tabt* bejw. ©emeinbefanjlei Slusfunft geben.

s.»st. 3.=®.

&uf 3frag« 4463 : SRit 26 3apren unb einem
rupigen Semperament foßten ©ie bie 3pnen angebotene
©teße gut annepmen fönnen, opne fiep S3erlegenpeiten
ausjufepen ober üble Raeprebe fürepten ju muffen; wären
©ie meine Soepter, fo Würbe iep ©ie rupig jiepen laffen.
Smmerpin gilt audp für ©ie bas oben ©efagte; man
foßte boep, wenn irgenb mögliep, mit ben Slngepörigen
in Frieben leben, unb notfaßs, um bies ju erreichen,
felbft etwas ©rlaubtes unb SöünfcpenSWertes aufgeben
fönnen. gt, g». itt

Jlnf §?rage 4463 : SBenn ©ie fiep bes SBoftens ge*
waepfen fühlen, gut, bann oerfuepen ©ie, ipn einju»
nepmen. ©ie bürfen nur nie öergeffen, bap ©ie auep ber
abwefenben ©attin unb SRutter Verantwortung fepulbig
finb, fo wirb ©ie bas bor aßenfaßfigen ©efapren unb
SSerfucpungen bewapren. SBo feine Slnfänge finb, gibt's
auep feinen Fortgang, ©in beftimmtes Sllter läpt ffdp in
folepen Fäßea niept feftfepen. SRancpes SRenfepenfinb ift
mit 30 3apren für irgenb eine Slnfoiberung im Seben
niept geeignet, bie ein anberes mit 20 3apren fepon gut
erfüßt. ©8 fommt auf bie innere (Reife an. ©elbftber»
ftänblidp ift, bap ©ie beijeiten bie ©teßung quittieren
Würben, infofern Spnen wiber ©rWarten unüberwinb»
liepe ober gar unannehmbare ©cpwierigfeiten in ben
SBeg gelegt werben woßten. s.=sc. g.=s.

£uf gfrage 4464: Sfögel gefunb ju erpalten, ift
niept ganj fo einfach, Wie man fiep bas juweilen benft ;
bas mup man oerftepen ober burcp SSeleprung unb @r=
faprung lernen: (Reinlicpfeit, geeignetes Futter, fein
Surdpjug, fein ju ftarfer SBecpfel ber Semperatur; es
ift eielerlei ju beobadpten, auep Wenn man SSögel be*
fommt, bie niept ben Reim einer Rranfpeit in fiep tragen.
Ser Spiap auf bem Dfen War jebenfaßs fepr unjwed»
mä&'S- St. a», ta ib.

£uf §frage 4464: ©in poper Dfen, namentlidp
aber ein gepeijter, ift abfolut fein Sßlap für SSögel, ba
befonberS im gewärmten 3immer bie fcpledpten ßüfte
naep oben gebrängt unb ba jufammengeprept werben.
Suft unb Sicpt ift auep für SSögel ein §aupterforbernis ;

man pängt baper folepe am heften, niept ju poep, in ber
SRäpe eines ober in ber Mitte oon jwei neben einanber
gelegenen Fenftern, etwas naep rüdwärts ins 3immer,
auf, fo bap fiep wenigftens bas Sluge bes ©efangenen
an ber Statur erfreuen fann. 3a, Wo es möglich unb
bie ©icpeipeit (Rapen) es erlaubt, pängt man ben SSogel
an fepönen, Warmen, niept ju peipen Sagen auep jeit*
Weilig oors Fünfter ; boep tput man gut baran, in offenen
Räfigen bie Saepbräpte mit einem bunfeln (j. S3, grünen)
Suep jujubeden, barait bas Siercpen niept bireften, fengen*
ben ©onnenftraplen ausgefegt ift. Slepnlicp oerfäprt man
abenbs bei Sämmerung, Wenn man im 3tmmer, Wo ber
SSogel ift, eine Sampe brennen Wiß; man üfeebedt ben
Säfig gegen bas Siept leiept mit bunflem ©toff, bamit
fo ein Sierepen, welches naturgemäp bem ©runbfap
pulbigt: „Früp ju SSett, beijeiten auf," feine Stupe
finben fann. ®ap Räfige, namentlich pöljerne, mitfamt
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Die gelben Blätter, Gott und Welt vergaß,
Und in den alten, lieben Sünden las —
War fie nicht jung dann? War sie glücklich nicht?
Zerflossen nicht im alternden Geficht
Die Sorgeufältchen? Glänzte nicht ihr Haar
In schwarzer Fülle weich und wunderbar?
Und wölbte sich die Brust nicht jung und rund.
Und bebt und zuckte nicht der frische Mund,
Als habe er nach glühendem Umfassen
Sein heimlich Lieb jetzt aus dem Arm gelassen?

Dukaten hat der Händler ihr geboten
Für jedes gelbe Blatt von diesem Toten.
Es war ein „hoher Herr". Was lag daran!
Sie sah ihn nicht um seine Hoheit an;
Und was die Welt an Ehr ihm gab und gibt,
Sie weiß es nicht — fie hat ihn nur geliebt.
Und wenn fie lauschend ihm am Munde hing,
Wie hohe Gnaden Wort und Blick empfing,
War er ihr Herr, ihr einz'ger König gar —
Was kümmert fie's, wa« er den andern war!
Ob er daheim im Sessel von Damast
Für Reich und Krone den Entschluß gefaßt;
Ob er umbuckelt vom Lakeientroß
Auf Marmortreppen stieg zum Ahnenschloß;
Ob er im Kampf um kleinlichen Bedarf
Der TageSnot die Brust entgegcnwarf;
Ob, wenn die Nacht ihr schwarzes Banner schwang,
Sein einsam Licht aus der Mansarde drang —
Ob er verarmt, ob er vom Glück begabt,
Was galt das ihr — fie hat ihn lieb gehabt!

Dukaten hat der Händler ihr geboten

Für jedes gelbe Blatt von diesem Toten.
Was find ihm diese Blätter wohl — Am Ende
Menschlicher Schwäche seltne Dokumente,
Schmutzig Papier mit krausen Fcderzügen,
Die glücklich jubeln und von Zukunft lügen
Ihr aber find sie Leben, Fleisch und Blut,
Seit seine liebe Hand darauf geruht.
Sie schaut die Züge, die bekannten, lieben,
Sie hört ihn reden, was er nur geschrieben,
Sie hört sein Lachen, seinen Gang und Schritt
Aus dem Papier. — Was will der Fremde mit?
Ja so! Auf ihn, der sich ihr anvertraut,
Hat Neid und Staunen einer Welt geschaut.
Sie haben alle Winkel ausgespürt.
Wohin,hn Neigung je und Pflicht geführt;
Und der den letzten Winkel kennen will,
Der steht — zu spät — vor ihrer Thüre still,
Und bietet ihrer Armut, ihrer Not
Für den verrauschten Traum der Liebe — Brot!
Dukaten hat der Händler ihr geboten
Für die vergilbten Briefe dieses Toten.
Damit die müß'gen Gaffer alle lesen,
Daß sie einst jung, schön und geliebt gewesen,
Und daß der Mann, des Zorn die Welt bewegt.
Sein müdes Haupt in ihren Schoß gelegt;
Daß alle Wünsche seiner stolzen Brust,
Die heimlichsten, sie längst voraus gewußt;
Daß schwarzen Adler fie und goldnes Vlies
Durch ihre Finger spielend gleiten ließ,
Wenn er, vom Tanz erschöpft und faden Reden,
Zu später Stunde bei ihr eingetreten
Und sie geküßt, geherzt m wilder Glut,
Und im Verlangen dann und Uebermut
Dort auf dem Schränkchcn zwischen bill'gen Vasen
Die kleine Lampe plötzlich ausgeblasen

Die kleine Lampe! Sieh, fie brennt noch heut!
Und wo fie sanft ihr mattes Licht zerstreut.
Steht jetzt die Alte, löst die blasse Schnur
Vom Päcklein Briefe. Einen cinz'gen nur
Liest fie noch einmal. Ihre Lippen beben.

Mit diesem Brief begann dereinst ihr Leben!
Er trug kein heißes, niedriges Gelüst,
Er hat fie mild und zärtlich wachgeküßt.
Wie viele folgten mit der Krone Zier,
Der Namenlose blieb der Liebste ihr!
Ihr Aug' wird feucht, jedoch fie zaudert nicht;
Sie hält den Liebling lächelnd üverS Licht.
Die Flamme leckt und züngelt sich heran.
Und mit dem einen steckt fie alle an
Den Strohstuhl rückt sie sich zum Ofen her.
Und thränenlos blickt sie ins Flammenmeer,
In dem das Liebste, was sie hat und kennt.
Vor ihren müden Augen still verbrennt

Brauchst, alter Schachrer, nicht dich zu bemühn;
Mein ganzer Schatz muß vor mir selbst verglühn.
Sag' deinen Freunden, die dir Auftrag gaben:
Von diesem närrischen Weib ist nichts zu haben.
Sie hat von ihm, der einst mit vollen Händen
Sein Gut verstreut, nur eins gelernt: verschwenden!
Der Neugier sag's, die deinen Kram umlungert.
Und fragt fie dich: Was thut sie? — Sie verhungert!

Rudolf Presber.

Sprechfaal.
Fragen.

In dieser ZtnSrik können nur Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stelle«
gesnch« oder Stellenofferten find ausgeschlossen.

Krag« 44k« : Wäre eine erfahrene Person so freundlich,

mir zu sagen, was ich thun muß, um der
Fettleibigkeit entgegenzuarbeiten? Ich muß eines Fußleidens
wegen eine sitzende Lebensweise führen und kann am'
keine besonderen Ansprüche an die Küche machen. Es i,
ein gut bürgerliches Essen: an: Morgen Kaffee, mittags

Suppe, Fleisch und Gemüse jeden andern Tag, und an
den Zwischentagen: Suppe, eine Milch- oder Mehlspeise
oder ein Gebäck und Obst; abend» um 7 Uhr den Kaffee
mit Kartoffeln und Käse oder Omelette, auch einer
einfachen, süßen Platte, etwa auch Thee mit belegten Brötchen,

wohl auch Kakao mit Butterbrot zc. Oft gibt es

zu arbeiten bis um 10, 11, auch 12 Uhr; dann genieße
ich ein Glas alten Wein und esse dazu einige Winter-
thurer Biskuits. Ich esse nur mäßige Portionen, und
doch werde ich am Körper erheblich stärker. Man hat
mir von Pillen gesagt, welche die Fettleibigkeit beseitigen;
doch fürchte ich, es möchten dieselben den Magen
angreifen. Hat eine freundliche Leserin vielleicht schon
Erfahrungen gemacht in gleichem Falle? Ich bin 53 Jahre
alt und habe sonst über nicht viel zu klagen, als hie und
da über einen Schnupfen oder entzündete Augen. Für
guten Rat wäre herzlich dankbar. Ein- neue Abonn-à in A.

Krage 4467: Ist jemand aus dem verehrlichcn
Leserkreise im Falle, mir sagen zu können, welche Summe
jährlich gerechnet werden muß, um einen Jüngling von
15 Jahren mit den nötigen Kleidern zu versorgen und
alle jene Auslagen zu beftreiten, die mit Ausschluß der
Beköstigung für einen Knaben dieses Alters notwendig
sind? Besten Dank zum voraus R. I. in W.

Krage 44K8 : Kann mir eine werte Mitabonnentin
vielleicht ein Mittel gegen die Sommersprossen und Mitesser

angeben? Zum voraus besten Dank.
Eine Tochter.

Krage 446S: Ich habe meine Nichte als Auf-
wascbmädchen in einer Pension placiert. Ihr liegt auch
am Morgen früh die Reindaltung der Korridore, Gänge
und Treppen ob und das Reinigen der Waschküche. Diese
Arbeiten macht sie alle gerne, und sie ist dafür anständig
bezahlt. Mit einer Obligenhcit aber kann sie sich nicht
befreunden. Sie muß zwei Nachmittage in der Woche
die Asche aus den Oefen durchsieben, um die
Kohlenrückstände zurückzubehalten. Sie klagt, daß sie dabei die
Kleider und die Haare arg beschmutze und sogar das
Gesicht nie mehr recht sauber bekomme. Auch leidet sie

vielmehr als früher an Schnupfen, unreinem Hals und
Husten, und dieses setze ich auf Rechnung des Aschen-
staubcs. Ich glaube ja recht gerne, daß bei einem so

großen Verbrauch von Holz und Kohlen die Sparsamkeit
und gute Ausnutzung wohl am Platze ist; aber es

gibt vielleicht doch einen Weg, die Kohle von der Asche
auszuscheiden ohne dieses schreckliche Sieben. Wie wird
es anderwärts in großen Häusern gehalten? Ich wäre
für gütige Belehrung herzlich dankbar.

Besorgte Tante ln M.
Krage 4470: Ist es einer Witwe nicht möglich,

die Zukunft ihrer einzigen Tochter ficher zu stellen? Die
Leichtgläubige hat sehr gegen meinen Willen eine Ehe
geschlossen, die sie jetzt noch beglückt. Es ist aber nicht
Liebe, die meinen Schwiegersohn zu der Verbindung
veranlaßt hat, sondern Berechnung. Es ist mir von
befreundeter Seite im Vertrauen mitgeteilt worden, daß
er sich, seiner bestimmten Werbung vorgängig, des
eingehendsten nach meinen Vermögensverhältntssen erkundigte,
und daß er Kenntnis zu erhalten suchte von dem Wortlaute

des Testamentes, welches mein Gatte vor seinem
Ableben noch erstellt hatte. Kann ich dem Schwiegersohne

bloß den ZinSgenuß von meiner Hinterlassenschaft
anweisen? Enkel sind noch keine da und ist auch keine
Aussicht hiezu vorhanden. Sobald mein Schwiegersohn
nach meinem Ableben mein Geld in die Häude bekäme,
würden alle Rücksichten für die unselbständige, vertrauensselige

Frau dahinfallen; sie hätte für ihn nichts mehr
zu bedeuten, und die Kapitalien, mit denen von Anfang
an und beständig gerechnet wurde, fänden sofort offene
und aufnahmslustige Abzugskanäle. Zu Lebzeiten habe
ich keine Macht über den klug berechnenden Glücksjäger.
Ich betrachte es aber als meine Lebensaufgabe, die
leider nicht sehr Intelligente nach meinem Tode vor
Ausbeutung und Vernachlässigung zu schützen. Ich
bewohne den Kanton Bern und stehe sehr wahrscheinlich
unter diesem Erbrecht. Das Testament ist im Kanton
Zürich gefertigt und protokolliert. «. Z. w I.

Krage 4471: Mein Mann, der früher immer sehr
haushälterisch und zurückgezogen lebte, hat sich seit einiger
Zeit immer mehr der Trunksucht ergeben. Sogar scharfe
Spiritussen trinkt er, was dann zur Folge hat, daß er
viel in gereizter Stimmung ist, unter welcher ich sehr
zu leiden habe. Kann mir vielleicht jemand ein sicheres
Mittel angeben, das Heilung verschaffen könnte, ohne
daß der Betreffende etwas davon zu wissen braucht?
Von Herzen dankbar wäre für freundliche Mitteilung

Eine bekümmerte Hausmutter.

Krage 4472: Ich hätte meine älteste Tochter zur
gründlichen Erlernung der Sprache gerne in die
französische Schweiz geschickt. Sie hat zwar seit drei Jahren
solchen Unterricht, und sie ist fleißig und nicht ungeschickt.
Ich habe aber von Fachkundigen mir sagen lassen, daß
die Aussprache barbarisch ist, und daß von einer auch
nur einigermaßen fließenden Konversation keine Rede ist;
was aber auch gar nicht zu erwarten sei, wenn man
nicht einige Zeit im Lande selbst zubringe. Nun will
mein Mann aber absolut keinen solchen Aufenthalt
gestatten, bevor das Mädchen charakterfest und ernster
geworden sei. Ich muß mich natürlich fügen; aber ich
möchte doch hören, ob ich im Unrecht bin. Für freundliche
Meinungsäußerungen dankt zum voraus «. Z. in O.

Krage 447Z: M t 2V Jahren erklärt das Gesetz
das Mädchen für majorenn; es ist berechtigt, über sein
Vermögen und über sich selbst zu verfügen, und es bedarf
zur Verheiratung nicht mehr der elterlichen Einwilligung.
Ist es dann recht, daß ein 25jährigcs Mädchen seine
Lektüre nicht selber wählen darf, und daß der Besuch
von Vorlesungen und Theater immer noch nach der Wahl
der Mutter, nur mit ihrer Erlaubnis geschehen darf?
Auch dann, wenn die Anschauungen und Bedürfnisse
beider vollständig entgegengesetzt find? Ich danke bestens
für guten Rat. Eifrig- L-s-rln in N.

Ankworten.
Auf Krage 4460: Kindermehl, (Zàctàe Suisse,

kariue lactée pour eàots, ist zu haben in Viel in der
Apotheke Bonjour, in Bern in der Apotheke Tanner
und in den meisten Apotheken der Schweiz. Fr. S. S.

Auf Krage 4461 : Der Adel der Gesinnung macht
den Wert des Menschen aus, nicht das Geld, das er
besitzt, oder die Stellung, die er in der Gcfellschast
einnimmt. Stünden Sie allein, so würde ich Ihnen raten,
sich an die Freundin anzuklammern und sie um keinen
Preis aufzugeben. Sie haben aber ganz richtig herausgefühlt,

daß Sie höhere Pflichten (auch Pflichten des
Gehorsams) gegen Ihre Eltern haben, und daß ein edles
Mädchen Ihre Freundschaft zurückweisen wird, wenn
Sie dadurch in Konflikt mit Ihren nächsten Angehörigen
geraten. Suchen Sie, mit Hülfe Ihrer Eltern einen
Mittelweg zu finden, die Freundin ab und zu ein
einzelnes Mal zu sprechen zu bekommen und doch im
Frieden mit Ihren Angehörigen zu leben. Fr. M. in B.

Auf Krage 4461 : Wenn Ihre Freundin wirklich
der gegebenen Schilderung entspricht, sehe ich durchaus
keinen Grund, Ihnen von dem betreffenden Freundschaftsverhältnis

abzuraten; im Gegenteil, redliches Schaffen
und Streben adelt den Menschen, gleichwohl auf welche
ehrliche Weile er sein Brot verdient. Anders wäre es,
wenn Sie noch gar zu jugendlich — idealistisch beanlagt,
alles, was glänzt, als Gold betrachten würden. Doch
das scheint nicht der Fall zu sein, da Sie nicht nur
Ihre, sondern auch anderer Meinung hören wollen.

L.-A. F.-S.
Auf Krag« 4462: Der Mißbrauch des Mrtzgers

ist, wie Sie selbst sagen, durch die Gewohnheit geheiligt ;
aber so ganz ohne Waffen ist die Hausfrau doch nicht;
dafür sorgt die freie Konkurrenz. Gibt ein Metzger
minderwertiges Fleisch oder gar zu viel Knochen, so kauft
man eben bei seinem Nachbar. In den Städten kann
man übrigens ohne Mühe Fleisch ohne Knochen kaufen,
freilich zu einem viel höhern Preise. F-. M. 1» B.

Auf Krage 4402: Da jedes Tier auch Knochen
hat, so muß der Metzger seinerseits darauf sehen, solche
ebenfalls an Mann zu bringen. Es ist derselbe überdies
nicht so sehr privilegiert, wie Sie zu glauben scheinen;
denn überall gibt es ja jetzt amtliche Fleischschauer, die
verpflichtet find, das Fleisch nach Art und Qualität strenge
zu kontrollieren. Fühlen Sie sich in der angegebenen
Weise benachteiligt, so beklagen Sie sich beim Metzger
selbst, und wenn es dann nichts hilft, nehmen Sie
einfach einen andern; das ist doch gewiß das Einfachste.
Wo Sie das aber nicht thun können, und der Uebelstand
unabänderlich und gar zu groß sein sollte, ist es Ihnen
unbenommen, den Fehlbaren, unter Vorlage des
unveränderten Fleisches und Gewichtes, einzuklagen; über das
„an welcher Stelle" kann Ihnen sicher ein Tierarzt oder
eine Stadt- bezw. Gemeindekanzlei Auskunft geben.

L.-A. F.-S.
Auf Krag« 4463 : Mit 26 Jahren und einem

ruhigen Temperament sollten Sie die Ihnen angebotene
Stelle gut annehmen können, ohne sich Verlegenheiten
auszusetzen oder üble Nachrede fürchten zu müssen; wären
Sie meine Tochter, so würde ich Sie ruhig ziehen lassen.
Immerhin gilt auch für Sie das oben Gesagte; man
sollte doch, wenn irgend möglich, mit den Angehörigen
in Frieden leben, und notfalls, um dies zu erreichen,
selbst etwas Erlaubtes und Wünschenswertes aufgeben
können. Fr. M. Iu B.

Anf Krage 4463 : Wenn Sie sich des Postens
gewachsen südlen, gut, dann versuchen Sie, ihn
einzunehmen. Sie dürfen nur nie vergessen, daß Sie auch der
abwesenden Gattin und Mutter Verantwortung schuldig
sind, so wird Sie das vor allenfallstgen Gefahren und
Versuchungen bewahren. Wo keine Anfänge sind, gibt's
auch keinen Fortgang. Ein bestimmtes Alter läßt sich in
solchen Fällen nicht festsetzen. Manches Menschenkind ist
mit 30 Jahren für irgend eine Anforderung im Leben
nicht geeignet, die ein anderes mit 20 Jahren schon gut
erfüllt. Es kommt auf die innere Reife an. Selbstverständlich

ist, daß Sie beizeiten die Stellung quittieren
würden, insofern Ihnen wider Erwarten unüberwindliche

oder gar unannehmbare Schwierigkeiten in den
Weg gelegt werden wollten. «.-A. F.-S.

Auf Krage 4464: Vögel gesund zu erhalten, ist
nicht ganz so einfach, wie man sich das zuweilen denkt;
das muß man verstehen oder durch Belehrung und
Erfahrung lernen: Reinlichkeit, geeignetes Futter, kein
Durchzug, kein zu starker Wechsel der Temperatur; es
ist vielerlei zu beobachten, auch wenn man Vögel
bekommt, die nicht den Keim einer Krankheit in sich tragen.
Der Platz auf dem Ofen war jedenfalls sehr unzweckmäßig.

Fr. M. w B.
Auf Krag« 4464: Ein hoher Ofen, namentlich

aber ein geheizter, ist absolut kein Platz für Vögel, da
besonders im gewärmten Zimmer die schlechten Lüfte
nach oben gedrängt und da zusammengepreßt werden.
Luft und Licht ist auch für Vögel ein Haupterfordernis;
man hängt daher solche am besten, nicht zu hoch, in der
Nähe eines oder in der Mitte von zwei neben einander
gelegenen Fenstern, etwas nach rückwärts ins Zimmer,
auf, so daß sich wenigsten» das Auge des Gefangenen
an der Natur erfreuen kann. Ja, wo es möglich und
die Sicherheit (Katzen) es erlaubt, hängt man den Vogel
an schönen, warmen, nicht zu heißen Tagen auch
zeitweilig vors Fenster; doch thut man gut daran, in offenen
Käfigen die Dachdrähte mit einem dunkeln (z. B. grünen)
Tuch zuzudecken, damit das Tierchen nicht direkten, sengenden

Sonnenstrahlen ausgesetzt ist. Aehnlich verfährt man
abends bei Dämmerung, wenn man im Zimmer, wo der
Vogel ist, eine Lampe brennen will; man überdeckt den
Käfig gegen das Licht leicht mit dunklem Stoff, damit
so ein Tierchen, welches naturgemäß dem Grundsatz
huldigt: „Früh zu Bett, beizeiten auf," seine Ruhe
finden kann. Daß Käfige, namentlich hölzerne, mitsamt
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ben Sifeftäöen :c., naß bem Ableben eine? Uteres ab»

gebrüht Werben müffen, ift unerläßlich; es Derbinbert
attenfattftge ffrnnfbeitäübertragung. äßollen Wir hoffen,
baß Sie in 3ufutlf' niefjr ©lud mit 3I)ren gefieberten
greunben haben. 8.=a. g.=s.

jlltif 3trage 4465 : ©roßte Stein lid)feit ber güße
unb gußbefleibmtg ; für fdjtoere gälte bat §err Apo»
poißefer Hartmann in Stedfborn leßtbin ein gute« Streu»
puloer in ber „grauen»3e<'un0" empfohlen.

gleden au« einem fßwarjen ffletbe Werben nicbt
Ieicbt ausgeben, wenn fcbon alle« baran ötrfucbt worben
ift; man Wenbet Wobt auß Bfe;fenerbe an, aber mit
jweifetbaftem ©rfolg. Am beften geben Sie ba« ßleib
einem gaßmann, bem cbemifcben ?5Iecfenremtger.

3fr. 3JÎ. in 8.
jlttf tirage 4465: 3n folßen Satten ift nicbt ge=

rabe Ieicbt raten. Um ein fpeciette« Urteil fatten ju
lönnen, fottte man bie ober ben Patienten fetbft gefeßen
ober gefprocpen haben. 3m allgemeinen bürften Sie ein»

mal probieren: Sauter« eIeftro=bomöopatbtfßes Sero»
futeuj 1, Wie „3tote»SaIbe" (Weiße j(toet Präparate in
einem ©la«ct)Iinberßen unb einem 2öpfßen im ©efamt»
preife bon 3 St- in Sauter« Laboratorien, ©enf, p
haben finb), nebft SEBafßungen mit SBaffer unb etwa«
Kfftg. Bon Scrofuteup 1 ift bann täglich ein ftörnßen
in einem ©tafe SBaffer (ca. 2 deciliter) aufptöfen unb
biefe Löfung tagsüber fßludtoeife ober einfacher p
3x'/;i bor ober nach ben ^auptmabtjeiten p trinfen.
Am Abenb wären bie güße wit lauwarmem (fpäter
füßlem) SBaffer, Welchem auf ein Liter SBaffer etwa
ein ©ßlöffel guter, reeller ©fffg pgefefet wirb, p wafehen,
Wäbrenb fie morgen« mit Wenig „3toter»Satbe", aber
tüßtig (bis man nur gettglanj, aber feine garbe mehr
fleht) eingerieben werben. Attgemeine Hautpflege, Wie

gettmetlige, taue BoUbäber finb unerläßlich. Alan meibe

attp fcharfe unb p fcf)t gewiirjte Speifen. s.=a. g.=s

fBrtefhagBn IteiraMton.
Srau 'gl. <ß. tn 35t. Sßre freunbüche fRüdfißt»

nähme bat un« berjlid) wobt getban. ©« ift trop ange»
ftrengtefter Atbeit immer noch fo biel Stüdjlänbtge« p
erlebigen, unb tägliß fommt Steue« biup- SBir feben
aber, baß e« anbern ©efßöpfen nicht beffer gebt bei bem

ftürmifchen Söetter. So wudjtig unb Wittig bie Bogel
auß ihre Schwingen gebrauchen, fo fommen fie bod) nicht
ergiebig bormärt«; fie brauchen mehr 3«t unb einen

größern Stufwanb bon Straft, um an« gewünfcßte 3iet
p gelangen. ®a« weniger befriebtgenbe SRefuItat liegt
atfo an ben Berpältniffen, nicht am mangelnben ©ifer.
35a« ftürmijche Sffietter ift auch ber ©rgiebigfeit unferer
Straftentfaltung nicht günftig. §aben Sie feiner nod)
©ebulb; bietteicht finbet fld) unerwartet ein günftiger
Slugenblirf p brieflißer Beantwortung Spree atterbing«
wichtigen gragen. gür heute nur befte ©tüße.

gteniMott.
Burura« Prüfungen.

Bon (S. fiobett=©ameron.
Stutortflecte Uefierfefcunfl au» bem engllfcfjen bon SDlarU Scbul».

(gortfeöung.)

^erbammt feien 3«0eftänbniffe 1" brummte
Strange perbrießliß.

„Aber bitte, überlegen Sie — ift es

SU unferm Slußen, bag ganse gabrif»
gefßäft p ©runbe su richten? könnten

Sie nißt wenigftenS in einigen ber unbebeuten»
beren Sßunfte nachgeben — jum Beifptel in betreff
ber Kptraftunben an ben Samstagen?"

„Sß gebe gar nißt nach — ich fage 3h«en,
gar nicht!" fehrte ber 39etf;örte unb ballte mütenb
bie gäufte. „SBaS ficht Sie an, ©ubge? £aben
Sie biefe persagten Sbeen Don bem jungen gafel»
han8 ®aöie Bebau aufgefßnappt?"

©ubge suchte nur bie Steffeln unb antwortete
nichts ; im ftiEen war er ber Anfißt, baß fein älterer
Kompagnon mit tßörißter Berblenbung in fein Schief»
fat renne; aber er wußte, es ftanb nicht in feiner
SJtaßt, ihn surücljuhaltert. So hatte Stöbert Strange
auch für bie stueite SBarnung nur taube Opren
unb trat ben Abgeorbneten in PerßängniSPoE fetnb»
feiiger Stimmung entgegen.

®te Sonferens war lang unb ftürmifß; ober

Strange gab feinen 3oE nach- Staßbem bie lärmenbe
®i8fuffion länger als eine Stunbe gebauert, Per»

ließ er ben Saal mit einer perächtlicßen Steigerung,
weiteres ansuhören.

®raußen hotte fidß eine pielföpfige SJtenge an»

gefammelt ; mit StinbeSeile perbreitete fiel) bie Stach»

rieht, baß bie gabrifherren nicht nachgeben, baß fie
bie SdjiebSrichter nicht einmal anhören wofiten.
®a ertönte aus ber bidjten Sdßar pon SJtännern,
bie fjolb Perhungert unb faft persweifelt waren,
ein Stutgeheul, Ausbrüche ber ßnttäufeßung unb
SSerwünf^ungen würben laut. Strange unb ©ubge
hatten, obwohl unter ftarfer S3oliseibebecfung, große
SJtühe, bie große, leere fÇabriC, bie auf ber anbern
Seite ber Straße lag, ungefäljrbet 31t erreichen.
Sie würben geftoßen unb gebrängt; Stücfe pon
Siegelftcinen unb anbere Sturfgefchoffe flogen um»

her, unb jenfeitS beS großen ®h"reS, burch baS

bie Sßolisei unternommen, fie fidjer su geleiten, fam
eS sunt offenen Kampfe.

©lücflidh brinnen, wenn auch mit setriffenen
tleibern unb erfaßten ©efi^tern, atmeten bie
beiben Kompagnons erleichtert auf unb wähnten baS

Sdhlimmfte porüber. Unb bod) befanb fidß bie SJtenge

nunmehr in einer feljr gefahrbrohenben Stimmung.
Strange unb ©ubge machten einen Sfunbgang

burch bie §abrif unb perbarrifabierten bie Komptotr»
fenfter unb Perfdjloffen unb Perriegelten aEe Spüren
mit §ülfe ber Scpugleute unb einiger treuer ®iener,
bie in ben gabrifgebäuben fcpliefen.

Ungefähr eine Stunbe lang tratStiEe ein; bie
SJtenge feßien fich Perlaufen su woEen, unb Stöbert
Strange fing fdjon an, Sßiße über baS „§afen=
panier ergreifen" su ntachen unb fi^ groß bamit
SU thun, baß er auf Soften einiger Sdjrammen unb
einerSteihe eingeworfener genfter einen Sieg errungen.

®ann brach baS ®oben plößlich mit oeiboppelter
SBut IoS. ®ie SOtenge fammelte ftdj in Perftärfter
3ahl braußen an. EJtit Steinen, 33recheifen unb
anberen eifernen SBerfseugen bewaffnet, warfen fiep
bie rafenben SOtenfchen gegen bie ^oftpore, unb bie
großen, fcpweren jpürflügel fragten unb bogen fich
unb wichen entließ bem Slnfturm. 3n einem Slugen»
blidf ftrömten saßllofe §unberte aufgereister SBaßn»
wißiger — benn basu waren biefe Unglücflidjen
jeßt geworben — burch bie Sücfe unb ftürmten bie
©ebäube brinnen. ®ie bunflen ®reppen hioouf,
burch bie engen ®hi«Mt» bie ©alerien entlang, bie
ihnen aEen wohlbefannt waren, ftürste bie wilbe
unb aufgeregte Schar. SSernunftgrünben waren fie
jeßt nießt mehr sugänglich. Seine SBorte, feine 3u=
geftänbniffe, feine ScßiebSgerichte fonnten jeßt noeß
Pon Stußen fein; fte perlangten nur eines — fie
Perlangten Stöbert Strange!

Sie fanben ihn enblicß ; hinter ben SBebftühlen
in ber großen ©alerie, wo fo oiele Pon ihnen früh
unb fpät für ihn gearbeitet hotten, lauerte er. Kr
war bleidß, entfteüt PDr Slngft sitterte er an aEen
©liebern, enblicß aEen KrnfteS erfeßredft über ben
Sturm, ben feine eigene Unnadßgiebigfeit unb Schroff»
ßeit entfeffelt.

SSergebenS fteEte Soßn ©ubge fidß mit Per»

sweifeltem SJtut Por feinen unglüdflicßen Kompagnon,
Pergebens Perfpradj er ißnen afleS unb jebeS unb
befeßwor fie, innesußalten unb fieß su befinnen, eße

fie tßre Sadße bureß fcßänblicße ©emalttljat beflecften.
©ubge woEten fte feinen Schaben pfügen; fie
fdßoben ißn rauh, aber nießt unfreunblicß beifeite,
unb feine SßorfteEungen perhaflten ungehört in bem
SButgeßeul, mit bem fie über ben unglücflicßen ältern
®eifßaber ber girma herfielen unb ißn aus feinem
Sßerftecf ßerPorserrten.

Sßon ßunbert feßnigen Slrmen fortgeftoßen, Pon
ber ßereinflutenben SJtenge surüefgebrängt, war
3oßn ©ubge fein Slugenseuge beS ®rauerfpiels,
baS nun folgte. Kr ßörte baS StimmengebrüE ber
®obenben unb baS bureßbringenbe ©efeßrei ißres
bebauernwerten DpferS ; aber er war machtlos,
ißm beisufteßen ober ißrer 2ßut Kinßalt su tßun.

Sluf einmal trat unter ber ßeulenben Scßar
eine plößlicße unb grauenooEe StiEe ein. Stumm
por Sßrecfen über baS, was fte getban, jäß sur
Befinnung gebracht bureß bie KrfenntniS ißreS Ber»
brecßenS, wogte bie Sttenfßenflut surüdf; fie perlief
fiöß unb Perrann, Wie bie ebbenbe SJteereSflut am
Stranbe, por ber ®ßat, bie fie begangen, unb als
3oßn ©ubge, serfßunben unb serfdjlagen, aber for ft
unoerleßt, naeß ber Stätte beS UnßeilS surüdEßumpelte,
fanb er Stöbert Strange oßne Befinnung, blutüber»
ftrömt, bureß gauftfcßläge unb gußtritte fo entfteflt,
baß er faum su erfennen war, auf ber Krbe liegen;
aus einer Sopfwunbe lieferte bas Blut herab unb
bilbete eine graufige Sacße auf bem ßölsernen guß»
boben.

Unb meßr als einer ber entfeßten Umfteßenben
gebadßte baran, baß auf eben berfelben SteEe ber
arme 3oe Blafe Por fünf Saßren tot su beS ®ßrannen
güßen sufammengebrodhen war!

Kr lebte noß bis sum näßften SJtorgen, gans
oßne Bewußtfein unb anfeßeinenb oßne Sßmersen.
Slber ißm war nißt sn helfen; er hatte töblicße
innere Berleßungen erlitten, unb aueß bie tiefe
SBunbe, bie ißm am £>interfopfe mit einem eifernen
3nftrumente beigebraßt worben, hätte naß bem

SluSfpruß ber Slerste feinen ®ob Perurfaßen müffen.
Kr war noß am Leben, als Slura bleiß unb

perftört burß Sßrecfen unb Slngft, erfßöpft burß
bie lange, näßtliße Kifenbaßnfaßrt in ©ubgeS
§aufe, woßin man ben SßwerPerleßten gefßafft,
anfam; aber obgleiß baS Leben noß nißt erlofßen,
fßien er fie nißt s« erfennen. Sie blieb an feinem
Bette fißen, bis sum Knbe, baS ungefähr eine
Stunbe fpäter eintrat. Kben eße er oerfßieb, fßlug
er bie Singen auf unb feine £anb brüefte frampf»
ßaft bie ißre; aber ob er in jenem leßten Slugen»
bliefe feine grau erfannte unb noß ein SlbfßiebS»
wort su ißr fpreßen woEte ober nißt, oermoßte
fie nie su jagen. Kin paar Sefunben barauf war
aEeS Porüber. SluroraS furse unb ftürmifße Kße
war su Knbe, unb fie war Söitwe.

3n einem Keinen, grünen, ftiEen Bororte Lon»
bons, ben bie beiben &auptbeteitigten aEerbingS
ben ©arten Kben hätten nennen lönnen, ber bem
übrigen Seil ber SEenfßßeit aber unter bem pro»
faifßen Stamen Kating befannt war, faß ein junges
$aar, baS bie ffirße oor ungefähr einer Stunbe
sufam men gegeben, innig umfßlungen auf einem
Sofa.

Sie waren, wie eS folße 5ßaare in folßen
Slugenblidfen su fein pflegen, über aEe SJtaßen glücf»
liß; fie gingen gans in einanber auf, fie hatten
ißre übrigen Angehörigen oergeffen unb waten in
ber göttlißen Selbftfußt ißrer Liebe gegen baS
Sßicffal ber übrigen SJtenfßßeit burßauS gleiß»
gültig. Sie maßten fiß sum Beifpeil nißt bie
minbefte Sorge über ben Stutm, ber ob ißreS fpur»
lofen BerfßwinbenS noß immer in ber SBelt braußen
tobte — um ißnen ©ereßtigfeit wiberfaßren so
Iaffen, muß gejagt werben, baß fie nißts Be»
ftimmteS batüber wußten, obgleiß fie eS fiß hätten
benfen fönnen —, unb baß Kitern unb greunbe
waßrfßeinliß 00E Beftürsung unb in Bersweiflung
über ißr Sßidffal waren, foßt fie wirfliß gans unb
gar nißt an. Sie hatten einanber — was in aEet
SBelt gingen fie bie übrigen an? Sie braußten
niemanb fonft — fie woEten aEein fein. Sogar
grau SJtorriS Kintritt, bie behäbig unb ftraßlenb
in bem Keinen äBoßnsimmer erfßien, um einige
gragen in betreff ber wißtigen Angelegenheit beS
SltittageffenS s« fteEen, würbe als eine Störung
Pon ißnen empfunben. grau SJtorriS, in ißrem bejten
grünfeibenen SonntagSKeibe, blieb in ber ®ßür
fteßen unb läßelte fte freunbliß an.

„Bitte, was woEen Sie effen, grau Beoan?"
fragte fie gelaffen.

Olioia suefte bei bem ungeahnten Slang ißreS
neuen Stamens sufammen; fie errötete tief; ißre
Augen begegneten ®aoieS Blicf mit fßüßterner
Befangenheit, unb fie ignorierte grau SJtorriS grage
ooEjtänbig.

„®a eS 3ßr unb §errn ®aoieS — ©ott fegne
ißn — ^oßseitstag ift," fußr bie würbige Seele
unbeirrt fort, ba ißr feine oerftänbliße Antwort
würbe, ßielt fie eS für oetnünftiger, felbft einige
Borfßläge su maßen, benn bie Lieferanten warten
nißt aEsulange auf BefteEungen Por ber ,§au8=
tßür — „wenn iß mir bie Bemerfung erlauben
bürfte, ein gebratenes Süden mit jungen Krbfen,
gefaßter Laßs mit SEaßonnaifefauce als erfter
©ang unb eine tpimbeer» unb 3oßanniSbeerentorte
Sum Staßtifß fßeint mir feßr pafjenb für bie feft»
liße Beranlaffung."

„Aß ja, bitte, grau SJtorriS, baS ift feßr nett,"
lautete OlioiaS haftige Antwort.

tpätte bie gute grau eine SßweinSfeule ober
Salbautien mit Qmiebeln oorgefßlagen, fo würbe
fie ebenfo bereitwiEig unb mit ebenfo wenig Ber»
ftänbniS ber betreffenben Angelegenheit sugeftimmt
ßaben. Aber bie nämlißen Snftinfte fßienen bei
ber Krwäßnung beS SJtittageffenS in ®aoie su er»
waßen, unb er fpraß su feiner alten Amme;

„0, Soßanna, fannft ®u nißt noß Sßwefer
ober fonft etwas beforgen? Unb bann muß iß
Kßampagner ßaben!"

„Statürliß, junger $err, natürliß; baran habe
iß fßon aebaßt!"

„Aß, lieber ®aoie, fei lein folßer Berfßwenber!"
maßnte Olioia.

„Berfßwenber! An unferm ßoßseitstage 1 AIS
ob an folßem ®age überhaupt Pon Berfßwenbung
bie Siebe fein fönnte, gab ®abie surüct. ®u mußt
baS beforgen, 3oßonna — iß lann meine grau
nißt aEein Iaffen — stoci glafßen Pom SBein»
ßänbler — ben beften, ben er hat — unb außer»
bem noß eine glafße Sßenh!"

„Unb fortweht," fßlug grau SJtorriS Por, „§oß»
Seit halten ift angreifenb für eine junge ®ame,
unb Bortwein wäre ißr PieEeißt gut."

„3a, gewiß, auß Bortwein."
„0, ®aPie, wir werben uns betrinfen!" rief

0IiPia laßenb.
„SJlan feiert nißt aEe ®age ^oßseit, mein Lieb ;

wir müffen tßun, was fiß gehört! Sorge für aEeS,
gute Soßanna. Unb auß grüßte sum Staßtifß!
Unb fannft ®u nißt eine gorm KiS beim Sonbitor
befteEen?"

®ie Alte entfernte fiß mit sufriebenem Sßmun»
Sein, um ißre Borbereitungen für baS geftmaßl su
treffen.

Soßanna SJtorriS war feßr ftols su SJtute feit
bem Abenb — eS war jeßt Pier ®age ßer — wo
ißr „3unge", ißr Bflegling, beffen Amme fte ge»
wefen, unb ber im geheimen ftets, meßr als feine
Sßweftern, ißr Liebling war, ißr eine blaffe unb
geängftigte junge ®ame ins $au8 gebraßt unb ißr
mitgeteilt hatte, baß er fie entführt unb fie, oßne
Stiffen ißrer Angehörigen, heiraten woEe, fobalb er
fiß einen Krlaubnisfßein oerfßafft habe, unter«
bejfen aber feine Braut ber 0bßut feiner alten
Amme ansupertrauen gebenfe. (Sottf««nug font.)
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den Sitzstäben :c., nach dem Ableben eines Tieres
abgebrüht werden müssen, ist unerläßlich; es verhindert
allcnfallfige Krankheitsübertragung. Wollen wir hoffen,
daß Sie in Zukunft mehr Glück mit Ihren gefiederten
Freunden haben. L.-A. F.-Z.

Auf Krage 44K5 : Größte Reinlichkeit der Füße
und Fußbekleidung; für schwere Fälle hat Herr Apo-
poiheker Hartmann in Steckborn letzthin ein gutes Streupulver

in der „Frauen-Zeitung" empfohlen.
Flecken aus einem schwarzen Kleide werden nicht

leicht ausgehen, wenn schon alles daran versucht worden
ist; man wendet wohl auch Pfeffenerde an, aber mit
zweifelhaftem Erfolg. Am besten geben Sie das Kleid
einem Fachmann, dem chemischen Fleckenreintger.

Fr. M. in B.

Auf Krage 44KS: In solchen Fällen ist nicht
gerade leicht raten. Um ein specielles Urteil fällen zu
können, sollte man die oder den Patienten selbst gesehen
oder gesprochen haben. Im allgemeinen dürften Sie
einmal probieren: Sauters elektro-homöopatbisches Scro-
fuleux 1, wie „Rotc-Salbe" (welche zwei Präparate in
einem Glascylinderchen und einem Töpfchen im Gesamt-
prcise von 3 Fr. in Sauters Laboratorien, Genf, zu
haben sind), nebst Waschungen mit Wasser und etwas
Essig. Von Scrofuleux 1 ist dann täglich ein Körnchen
in einem Glase Wasser (ca. 2 Deciliter) aufzulösen und
diese Lösung tagsüber schluckweise oder einfacher zu
3xV» vor oder nach den Hauptmahlzeiten zu trinken.
Am Abend wären die Füße mit lauwarmem (später
kühlerm) Wasser, welchem auf ein Liter Wasser etwa
ein Eßlöffel guter, reeller Essig zugesetzt wird, zu waschen,
während sie morgens mit wenig „Roter-Salbe", aber
tüchtig (bis man nur Fettglanz, aber keine Farbe mehr
sieht) eingerieben werden. Allgemeine Hautpflege, wie
zeitweilige, laue Vollbäder sind unerläßlich. Man meide

allzu scharfe und zu schr gewürzte Speisen. L.-A. z.-S

Briefkasten der Redaktion.
Frau A. H. in Ht. Ihre freundliche Rücksichtnahme

hat uns herzlich wohl gethan. E« ist trotz
angestrengtester Arbeit immer noch so viel Rückständiges zu
erledigen, und täglich kommt Neues hinzu. Wir sehen

aber, daß es andern Geschöpfen nicht besser geht bei dem

stürmischen Wetter. So wuchtig und willig die Vögel
auch ihre Schwingen gebrauchen, so kommen sie doch nicht
ergiebig vorwärts; sie brauchen mehr Zeit und einen

größern Aufwand von Kraft, um ans gewünschte Ziel
zu gelangen. Das weniger befriedigende Resultat liegt
also an den Verhältnissen, nicht am mangelnden Eifer.
Das stürmische Wetter ist auch der Ergiebigkeit unserer
Kraftentfaltung nicht günstig. Haben Sie ferner noch
Geduld; vielleicht findet sich unerwartet ein günstiger
Augenblick zu brieflicher Beantwortung Ihrer allerdings
wichtigen Fragen. Für heute nur beste Grüße.

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Camcron.

Autorisierte Uebersetzung au» dem Englischen von Marte Schnitz.

(Fortsetzung.)

zerdammt seien Zugeständnissei" brummte
Strange verdrießlich.

„Aber bitte, überlegen Sie — ist es

zu unserm Nutzen, das ganze Fabrik-
geschäft zu Grunde zu richten? Könnten

Sie nicht wenigstens in einigen der unbedeutenderen

Punkte nachgeben — zum Beispiel in betreff
der Extrastunden an den Samstagen?"

„Ich gebe gar nicht nach — ich sage Ihnen,
gar nicht!" schrie der Bethörte und ballte wütend
die Fäuste. „Was ficht Sie an, Gudge? Haben
Sie diese verzagten Ideen von dem jungen Faselhans

Davie Bevan aufgeschnappt?"
Gudge zuckte nur die Achseln und antwortete

nichts; im stillen war er der Ansicht, daß sein älterer
Compagnon mit thörichter Verblendung in sein Schicksal

renne; aber er wußte, es stand nicht in seiner

Macht, ihn zurückzuhalten. So hatte Robert Strange
auch für die zweite Warnung nur taube Ohren
und trat den Abgeordneten in verhängnisvoll
feindseliger Stimmung entgegen.

Die Konferenz war lang und stürmisch; aber

Strange gab keinen Zoll nach. Nachdem die lärmende
Diskussion länger als eine Stunde gedauert, verließ

er den Saal mit einer verächtlichen Weigerung,
weiteres anzuhören.

Draußen hatte sich eine vielköpfige Menge
angesammelt ; mit Windeseile verbreitete sich die Nachricht,

daß die Fabrikherren nicht nachgeben, daß sie

die Schiedsrichter nicht einmal anhören wollten.
Da ertönte aus der dichten Schar von Männern,
die halb verhungert und fast verzweifelt waren,
ein Wutgeheul, Ausbrüche der Enttäuschung und
Verwünschungen wurden laut. Strange und Gudge
hatten, obwohl unter starker Polizeibedeckung, große
Mühe, die große, leere Fabrik, die auf der andern
Seite der Straße lag, ungefährdet zu erreichen.
Sie wurden gestoßen und gedrängt; Stücke von
Ziegelsteinen und andere Wurfgeschosse flogen
umher, und jenseits des großen Thores, durch das
die Polizei unternommen, sie sicher zu geleiten, kam

es zum offenen Kampfe.

Glücklich drinnen, wenn auch mit zerrissenen
Kleidern und erhitzten Gesichtern, atmeten die
beiden Compagnons erleichtert auf und wähnten das
Schlimmste vorüber. Und doch befand sich die Menge
nunmehr in einer sehr gefahrdrohenden Stimmung.

Strange und Gudge machten einen Rundgang
durch die Fabrik und verbarrikadierten die Comptotr-
fenster und verschlossen und verriegelten alle Thüren
mit Hülfe der Schutzleute und einiger treuer Diener,
die in den Fabrikgebäuden schliefen.

Ungefähr eine Stunde lang trat Stille ein; die
Menge schien sich verlaufen zu wollen, und Robert
Strange fing schon an, Witze über das „Hasenpanier

ergreifen" zu machen und sich groß damit
zu thun, daß er auf Kosten einiger Schrammen und
einerReihe eingeworfener Fenster einen Sieg errungen.

Dann brach das Toben plötzlich mit verdoppelter
Wut los. Die Menge sammelte sich in verstärkter
Zahl draußen an. Mit Steinen, Brecheisen und
anderen eisernen Werkzeugen bewaffnet, warfen sich
die rasenden Menschen gegen die Hofthore, und die
großen, schweren Thürflügel krachten und bogen sich

und wichen endlich dem Ansturm. In einem Augenblick

strömten zahllose Hunderte aufgereizter
Wahnwitziger — denn dazu waren diese Unglücklichen
jetzt geworden — durch die Lücke und stürmten die
Gebäude drinnen. Die dunklen Treppen hinauf,
durch die engen Thüren, die Galerien entlang, die
ihnen allen wohlbekannt waren, stürzte die wilde
und aufgeregte Schar. Vernunftgründen waren sie

jetzt nicht mehr zugänglich. Keine Worte, keine
Zugeständnisse, keine Schiedsgerichte konnten jetzt noch
von Nutzen sein; sie verlangten nur eines — sie

verlangten Robert Strange!
Sie fanden ihn endlich; hinter den Webstühlen

in der großen Galerie, wo so viele von ihnen früh
und spät für ihn gearbeitet hatten, kauerte er. Er
war bleich, entstellt vor Angst zitterte er an allen
Gliedern, endlich allen Ernstes erschreckt über den
Sturm, den seine eigene Unnachgiebigkeit und Schroffheit

entfesselt.
Vergebens stellte John Gudge sich mit

verzweifeltem Mut vor seinen unglücklichen Compagnon,
vergebens versprach er ihnen alles und jedes und
beschwor sie, innezuhalten und sich zu besinnen, ehe
sie ihre Sache durch schändliche Gewaltthat befleckten.
Gudge wollten sie keinen Schaden zufügen; sie

schoben ihn rauh, aber nicht unfreundlich beiseite,
und seine Vorstellungen verhallten ungehört in dem

Wutgeheul, mit dem sie über den unglücklichen ältern
Teilhaber der Firma herfielen und ihn aus seinem
Versteck hervorzerrten.

Von hundert sehnigen Armen fortgestoßen, von
der hereinflutenden Menge zurückgedrängt, war
John Gudge kein Augenzeuge des Trauerspiels,
das nun folgte. Er hörte das Stimmengebrüll der
Tobenden und das durchdringende Geschrei ihres
bedauernwerten Opfers; aber er war machtlos,
ihm beizustehen oder ihrer Wut Einhalt zu thun.

Auf einmal trat unter der heulenden Schar
eine plötzliche und grauenvolle Stille ein. Stumm
vor Schrecken über das, was sie gethan, jäh zur
Besinnung gebracht durch die Erkenntnis ihres
Verbrechens, wogte die Menschenflut zurück; sie verlief
sich und verrann, wie die ebbende Meeresflut am
Strande, vor der That, die sie begangen, und als
John Gudge, zerschunden und zerschlagen, aber sonst
unverletzt, nach der Stätte des Unheils zurückhumpelte,
fand er Robert Strange ohne Besinnung, blutüberströmt,

durch Faustschläge und Fußtritte so entstellt,
daß er kaum zu erkennen war, auf der Erde liegen;
aus einer Kopfwunde sickerte das Blut herab und
bildete eine grausige Lache auf dem hölzernen
Fußboden.

Und mehr als einer der entsetzten Umstehenden
gedachte daran, daß auf eben derselben Stelle der
arme Joe Blake vor fünf Jahren tot zu des Tyrannen
Füßen zusammengebrochen war!

Er lebte noch bis zum nächsten Morgen, ganz
ohne Bewußtsein und anscheinend ohne Schmerzen.
Aber ihm war nicht zu helfen; er hatte tödliche
innere Verletzungen erlitten, und auch die tiefe
Wunde, die ihm am Hinterkopfe mit einem eisernen
Instrumente beigebracht worden, hätte nach dem
Ausspruch der Aerzte seinen Tod verursachen müssen.

Er war noch am Leben, als Aura bleich und
verstört durch Schrecken und Angst, erschöpft durch
die lange, nächtliche Eisenbahnfahrt in Gudges
Hause, wohin man den Schwerverletzten geschafft,
ankam; aber obgleich das Leben noch nicht erloschen,
schien er sie nicht zu erkennen. Sie blieb an seinem
Bette sitzen, bis zum Ende, das ungefähr eine
Stunde später eintrat. Eben ehe er verschied, schlug
er die Augen auf und seine Hand drückte krampfhaft

die ihre; aber ob er in jenem letzten Augenblicke

seine Frau erkannte und noch ein Abschiedswort

zu ihr sprechen wollte oder nicht, vermochte
sie nie zu sagen. Ein paar Sekunden darauf war
alles vorüber. Auroras kurze und stürmische Ehe
war zu Ende, und sie war Witwe.

In einem kleinen, grünen, stillen Vororte
Londons, den die beiden Hauptbeteiligten allerdings
den Garten Eden hätten nennen können, der dem
übrigen Teil der Menschheit aber unter dem
prosaischen Namen Ealing bekannt war, saß ein junges
Paar, das die Kirche vor ungefähr einer Stunde
zusammen gegeben, innig umschlungen auf einem
Sofa.

Sie waren, wie es solche Paare in solchen
Augenblicken zu sein Pflegen, über alle Maßen glücklich;

sie gingen ganz in einander auf, sie hatten
ihre übrigen Angehörigen vergessen und waren in
der göttlichen Selbstsucht ihrer Liebe gegen das
Schicksal der übrigen Menschheit durchaus
gleichgültig. Sie machten sich zum Beispeil nicht die
mindeste Sorge über den Stmm, der ob ihres spurlosen

Verschwindens noch immer in der Welt draußen
tobte — um ihnen Gerechtigkeit widerfahren zu
lassen, muß gesagt werden, daß sie nichts
Bestimmtes darüber wußten, obgleich sie es sich hätten
denken können —, und daß Eltern und Freunde
wahrscheinlich voll Bestürzung und in Verzweiflung
über ihr Schicksal waren, focht sie wirklich ganz und
gar nicht an. Sie hatten einander — was in aller
Welt gingen sie die übrigen an? Sie brauchten
niemand sonst — sie wollten allein sein. Sogar
Frau Morris Eintritt, die behäbig und strahlend
in dem kleinen Wohnzimmer erschien, um einige
Fragen in betreff der wichtigen Angelegenheit des
Mittagessens zu stellen, wurde als eine Störung
von ihnen empfunden. Frau Morris, in ihrem besten
grünseidenen Sonntagskleide, blieb in der Thür
stehen und lächelte sie freundlich an.

„Bitte, was wollen Sie essen, Frau Bevan?"
fragte sie gelassen.

Olivia zuckte bei dem ungeahnten Klang ihres
neuen Namens zusammen; sie errötete tief; ihre
Augen begegneten Davies Blick mit schüchterner
Befangenheit, und sie ignorierte Frau Morris Frage
vollständig.

„Da es Ihr und Herrn Davies — Gott segne
ihn — Hochzeitstag ist," fuhr die würdige Seele
unbeirrt fort, da ihr keine verständliche Antwort
wurde, hielt sie es für vernünftiger, selbst einige
Vorschläge zu machen, denn die Lieferanten warten
nicht allzulange auf Bestellungen vor der Hausthür

— „wenn ich mir die Bemerkung erlauben
dürfte, ein gebratenes Kücken mit jungen Erbsen,
gekochter Lachs mit Mayonnaisesauce als erster
Gang und eine Himbeer- und Johannisbeerentorte
zum Nachtisch scheint mir sehr passend für die
festliche Veranlassung."

„Ach ja, bitte, Frau Morris, das ist sehr nett,"
lautete Olivias hastige Antwort.

Hätte die gute Frau eine Schweinskeule oder
Kaldaunen mit Zwiebeln vorgeschlagen, so würde
sie ebenso bereitwillig und mit ebenso wenig
Verständnis der betreffenden Angelegenheit zugestimmt
haben. Aber die nämlichen Instinkte schienen bei
der Erwähnung des Mittagessens in Davie zu
erwachen, und er sprach zu seiner alten Amme:

„O, Johanna, kannst Du nicht noch Schweser
oder sonst etwas besorgen? Und dann muß ich
Champagner haben!"

„Natürlich, junger Herr, natürlich; daran habe
ich schon gedacht!"

„Ach, lieber Davie, sei kein solcher Verschwender!"
mahnte Olivia.

„Verschwender! An unserm Hochzeitstage l Als
ob an solchem Tage überhaupt von Verschwendung
die Rede sein könnte, gab Davie zurück. Du mußt
das besorgen, Johanna — ich kann meine Frau
nicht allein lassen — zwei Flaschen vom
Weinhändler — den besten, den er hat — und außerdem

noch eine Flasche Sherry!"
„Und Portwein." schlug Frau Morris vor, „Hochzeit

halten ist angreifend für eine junge Dame,
und Portwein wäre ihr vielleicht gut."

„Ja, gewiß, auch Portwein."
„O, Davie, wir werden uns betrinkenl" rief

Olivia lachend.
„Man feiert nicht alle Tage Hochzeit, mein Lieb;

wir müssen thun, was sich gehört! Sorge für alles,
gute Johanna. Und auch Früchte zum Nachtisch!
Und kannst Du nicht eine Form Eis beim Konditor
bestellen?"

Die Alte entfernte sich mit zufriedenem Schmunzeln,

um ihre Vorbereitungen für das Festmahl zu
treffen.

Johanna Morris war sehr stolz zu Mute seit
dem Abend — es war jetzt vier Tage her — wo
ihr „Junge", ihr Pflegling, dessen Amme sie
gewesen, und der im geheimen stets, mehr als seine
Schwestern, ihr Liebling war, ihr eine blasse und
geängstigte junge Dame ins Haus gebracht und ihr
mitgeteilt hatte, daß er sie entführt und sie, ohne
Wissen ihrer Angehörigen, heiraten wolle, sobald er
sich einen Erlaubnisschein verschafft habe, unterdessen

aber seine Braut der Obhut seiner alten
Amme anzuvertrauen gedenke. («-rts-e«,, fol««.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galle«. Beilage: „Koch- u. Haushaltuagsschale" Nr. 3.



St. (Ballett rfte Beilage 5u Hr. {0 fcer Sd?tt>et3er 5rauen=gettung. 6. îïïârâ X898

Œtn toaïjrf« Dorf.
(©ingefanbt.)

fauötjattungSfdjuten
finb eine fcfjöne Brudjt

unjerer ntobernen Beit. ©« werben für bie
ßerartwacßfenbe 3fugenb große Dpfer ge=
bracht — unb ber SKenfcßenfreunb wirb

fid) borüber freuen.
216er genau betrautet, finb bie „©auêljattungS»

fluten" bodj ein rtotwenbige« Hebel ; benn jene
Bett, als eine berftünbige äftutter eâ al§ ißre erfte
s$flid|t anfatj, bie Softer fetbft in ben ©aurait
einzuführen, wo bo8 Heine, 12jährige äJiäbcßen am
ÜJlorgen, beoor e« in bie ©chute ging, ïorrett fein
Sett unb Bimmer machen mußte — machte biefe
©dhuten unnötig — unb biefe Beit tft nicht ju
oeracßten.

SBaö eine tüchtige SJtutter einer Dodjter bom
12. biä jum 20. Sebenêatter beibrachte, ïann feine
©auêfjattuttgSfcÇute in SSodjen ober äRonaten ju
ftanbe bringen.

Stber nicht bon ben ©auSf;attimgö[djulen möchte
ich fatedjeit, fonbern bon ben ©auMjattungêpen»
fionaten, beren Annoncen jeben Brüßting unb §erbft
alte Stätter füllen. 3ch möchte ben ©ebanfen, ben
Stabnme D. C., ißenfionSborfteherin in ber „grauen-
Beitung" auâftiridjt, gerne unterftüfcen.

„Qui trop embrasse mal étreint", ift ntr»
genbö wahrer at8 titer unb rächt fidj nirgenb«
fchärfer. Bft'3 Wirftich möglich, baß biefe ißenfionate
atte§ teiften fönnen, waS fie berfpredjen? 33)
glaube faum. Ss ift gerabeju unmöglidj.

Bdj benfe, mandhe Seferin, bie bor 30 bté
35 Buhten, Wie icf) audj, in $enfion gewefen, Weiß
fidj noch ganj genau zu erinnern, wie biet, wie
unenblidj biet gleiß unb Stuêbouer fie brauchte,
um in einem Bohre ober in 18 HRonaten gut unb
forreft franzöfifch fpredjen unb fcßreiben zu lernen.
SSoht fommen heute bie Stäbchen etwas beffer
borbereitet in8 SBetfdjtanb ; ober bie tedjnifdjen ©cßwierig-
feiten müffen fie überwinben, wie wir eö mußten.
Unb Wie biete ©ttern fchiden bie Döcßter nur 6
bis 8 SDtonate hin. tttteê fott auf ber ©cßnettbteicße
gemocht, nebenbei noch Sngtifdj unb SDtufif getrieben
Werben, unb bann mutet man ben Döcßtem zu,

fich fo en passant auch uodh zu perfeften Södjimten,
Steibermadjerinnen ßeranjubitben unb ja Süget»
unb ©ticffurfe nicht zu berfäumen. Die ©anb aufs
©erj, ift boS nicht z" biet bertongt? ©ätten Wir
fo biet teiften fönnen, unb wenn nicht, worum
bertangen wir eâ bon unferen Dödjtern?

B<h toohne feit mehr als 20 Bohren in ber
Sßefifdjweij unb höbe ©unberte bon Stäbchen fennen
gelernt, bie ihre „SCBetfdjtanbfaljrt" machten; aber
bon biefen ©unberten finb eS feine 90, welche
wirftich gut unb grûnbtidj bie ©pracïje lernten.
Den meiften Wirb zu Wenig Beit gegeben unb zu
biet oufgebürbet.

SBenn ba§ fdjon bei ben Töchtern ber galt ift,
welche man in ißenfion fc^icit, Wo§ foil ich erft
bon jenen fagen, Welche, Wie bie ©dhwatben jeben
grühting, atS „Sotontärinnen" in« getobte Sanb
Ziehen?

3cß möchte bie (Sttern warnen, bie Döcfjter in
biefer (Stellung fortgufdjtden. Die SJtabcßen broudhen
ihre Sieiber, müffen Stägbebienfte thun, unb feiten,
tjöchft fetten befommen fie ben berfprodjenen Unter»
ridjt in ber ©proche. Sie fangen bieHeidht einige
Srocfen auf, fprechen Wie ein Sopagei, ohne fidh

Sledjenfdjaft zu geben unb bergeffen auch tu einigen
SDtonaten wieber ba« ©eternte.

Darum, ihr (Sttern, Wenn ein Stäbchen
franzöfifch lernen fott, fdjaut nidjt zu biet auf bie biet-
berfprechettben Annoncen, wo in 3—4 Stonoten
atteS mögliche gelernt Werben foil, ©djicft lieber
bie Dödjter borthin, Wo mon weniger berfpricfjt,
unb Wo ba«, WaS gelehrt Wirb, gut unb grünblich
behanbett wirb. Sine ©proche hot nur bann bteiben-
ben SBert, wenn mon fie Wirftich recht fennt, nicht
bloß oberflächlich. (Sine, bie au» Erfahrung fprldjt.

Sprutfj.
Slh, jenfeit« be8 ÜJteere« wohnt nicht immer bas ©lüd,
Da« ruhet im ©erzen gebunben.
ÜJtanch eitenbe« «Segel, e« lehret zurüif,
Doch hat e« ba« ©lücf nicht gefunben. —
Da« Sleer ift fo tief, unb bie SBelt ift fo bunt;
3m ©erzen nur finbeft bu Stnfergrunb.

©opljle ®etpleff8.

©eetjrte SÄebaftion I

3 h te finnige fßoflfarte hat mir unbefchretbliche Çreube
gemad)t. 3ch bin eine teibenfcßaftlidje Hartenfammterin
unb habe folche batb au« alter ©erren Sauber beifammen.
3lber e« Will mir fdjeinen, at« feien bie „Sonnenblumen»
poftfarten" boch ba« Weitaus ©innigfte unb ©eßaltbottfte,
wa« mir bi« jefct in biefem Slrtifel zur ©anb gefommen
ift. ©in Sortiment biefer reizenbett Karten muß unbe»
bingt mein werben. 3d) habe fie auf ben @eburt«tag»
wunfchzettet gefegt, ©enügt zur Seftettung bie Stbreffe :
©encfett u. ©o., Sertagsanjiatt, 3ürid)? [1300

©ochachtungsooHft sc. sm. in e.

Foulard-Seldenstoffe
gewählteste Farbstellungen in unerreichter Auswahl, als auch
schwarze, weisse und farbige Seide mit Garantieschein für
gutes Tragen. Direkter Verkauf zu Fabrikpreisen auch in
einzelnen Roben. Tausende von Anerkennungsschreiben.
Verlangen Sie Proben mit Angabe des Gewünschten.

Seldenstoff-Fabrlk-Unlon
AdolfGrieder 6c CiL, Zürich

Kgl. Hoflief. (894

$d)tträd)ltrf)e Einher.
©err g>r. IPull, ©tabsarzt, in j^ofen fc©rcibt :

„Dr. ©ommel's ©dmatogen hatte bei meinem burdj
jieuchhufïen arg heruntergefommenen Kinbe einen ge-
rabejn oetbfüffenben frfofg. Die ©ßtuft nahm täglich
mehr unb mehr zu, ba« gletfc© würbe wieber feft unb
bie ©efichtsfarbe eine blühenbe." Depot« in alten
Slpothefen. [1075

Appetitmangel and schlechte Yerdannng
wird mit dem rühmlichst bekannten Elsencognac
Golllez sicher und rasch beseitigt. 20,000 Zeugnisse
und Dankschreiben, 24jähriger Erfolg, 10 Ehrendiplome
und mehr als 22 Medaillen sprechen für seine guten
Eigenschaften. Weisen Sie Flaschen, die nicht die
bekannte Marke „2 Palmen" tragen, zurück. Preis
Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen Apotheken. [1116

Hauptdepot : Apotheke Golllez In Hurten.

3mn (Einkauf mn £titkermn
für Damen» unb KinberWäfdje Werben gerne 2Jlufter ab»

gegeben. Slußerorbenttich billige fßreife, weil ©etegen»
heitsfauf. Offerten unter ©hiffre B beförbert bie @ï=
pebiiion b. 331. [697

Boitf.

hod) gebutben 6ts jum britten ^ftärjfonntag.
Jie 2iebafition.

'/s/s/s/s,r*jr//s/s/s/:syss/,yyss//s/s/sy?ss///j

Zur gefl. Beachtung!
OchrifiUchen Aaskunftsbegehren mass du Porto
o für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition rar Befflrde-
V rang übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

mnas .schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht betagt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sieh dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nur wenig Anasieht anf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch er-
ledigt werden.

Es soUen keine Originalzengnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Tisitfonnat beigelegt.

Viir ein gut erzogenes, kräftiges, junges
» Mädchen, das treu und arbeitswillig

ist und einen Vorbegriff von den
Haushaltungsarbeiten hat, wird, eine Stelle
gesucht, wo es sich unter der Anleitung
einer tüchtigen Hausfrau in sämtlichen
Hausarbeiten tüchtig machen könnte. Das
Mädchen ist in ländlichen Verhältnissen
aufgewachsen und könnte die Stelle nach
Ostern antreten. Bei mütterlicher Obsorge
werden bescheidene Ansprüche gemacht.
Offerten unter Chiffre F J 1299 befördert
die Expedition d. Bl. /1299

P in williges, bescheidenes und kräftiges& Dienstmädchen, das den Hausdienst

und die Gartenarbeiten versteht,
findet Stellung in einem Töchterinstitut
der Ostschweiz. Die Stelle bietet besondere
Gewähr für ein Mädchen, das Freude
hat, in einer gesunden, schönen Gegend
auf dem Lande zu dienen. Offerten unter
Chiffre A W 1252 befördert die Exped.

Pine tüchtige Köchin, die ihr Gebiet
& zuverlässig und selbständig besorgt,
findet gut bezahlte Stellung in einem
feinen Haushalt, wo sie nur wenig Hausarbeit

zu verrichten hat. Die Privatfamilie

besteht aus 4 Personen und mit
der Köchin sind 3 Angestellte. Di r Eintritt

könnte event, sofort geschehen. Es
können aber nur Anmeldungen von durchaus

treuen und zuverlässigen Personen
berücksichtigt werden. Offerten unter
Chiffre W M 1281 befördert die Exped.
Der Anmeldung muss das Porto für
Uebermittlung der Offerte beigelegt werden.

I

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgeselkhaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-|
täten als bester und einfachster Ersatz für I

Muttermilch warm empfohlen. [11331
In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und bestbewährte

•r Kindermilch.

„AURORA'
Sanatorium für Marvonkrank©

Zilrichsee ThölWGll Zürich. (1302

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an rnhiger Lage.
Physikalisohe Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge, Parkanlagen. Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Ein-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
El. Grob-Egll. Dr. Bertschinger.

Kaute. Tö©ht©Fm8titut Konstanz.
Der Sommerknrs beginnt am 14. April. Sämtliche Comptoirfächer,

französisch, Stenographie. Prospekte und Referenzen zu Diensten. [1270
Der Direktor: 3. Kaiser.

Institut f.jungeLeuteClos-Konnsean, CKESSÎEB bei Neuenbürg.
Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer
Nähe des Waldes. — Referenzen von mehr als 1300 ehemaligen Zöglingen. —
Momraersemeater: 18. April 1898. (K326L) [1288

Direktor: IV. Qu.in.cHe, Besitzer.

cAlpinula - Jlvenches
Vaud.

In hübscher Gegend schön gelegenes, für Töchterpensionat eingerichtetes
Haus. — Ausbildung in Sprachen, Wissenschaften, Malen, Musik,
verbunden mit Kursen in Weissnähen, Kleidermachen, Stickerei. Engländerinnen

im Hause. Preis jährlich 1000 Fr. [1016
Auskunft früherer und jetziger Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin

M. Doleyres- Comaz.

P rstpatentierte, musikalisch gebildete
G Lehrerin aus sehr guter Familie,
mit besten Zeugnissen, sucht zur
Vervollständigung ihrer Sprachkenntnisse
passenden Wirkungskreis in einem guten,
französischen Pensionat. Sie würde gegen
freie Pension und Teilnahme an den
französischen event, englischen Stunden
der Zöglinge in allen gewünschten Fächern
Unterricht erteilen. Gefl. Offerten sind
unter Chiffre B D 1261 an die Expedition

d. Bl. zu richten. [1261

Ein Fräulein
gesetzten Alters, das toährend mcnchen
Jahren in England und Frankreich in
den drei Sprachen Unterricht erteilt hat,
wünscht eine passende Stelle. Beste
Referenzen. Offerten unter Chiffre AB 1285
an die Expedition d. Bl. [1285

Ladentochter- Stelle
gesucht.

Eine Tochter aus guter Familie, deutsch
und französisch sprechend, geübte
Verkäuferin, sucht während der Saison Stelle
in einem feinern Geschäft, am liebsten
in einer Confiserie. Offerten unter Chiffre
M H B1279 befördert die Exped. [1279

;Han sucht

Volontärin
welche bereits in der Haushaltung
erfahren ist. Melle. Guillaume, Can-
dolle 12, Genève. (Hcl665x) [1280

Eine junge Tochter
aus achtbarer Familie, welche im Nähen
und Flicken bewandert ist und Liebe zu
Kindern hat, wünscht Stelle in besserer
Familie. Gefl. Offerten unter Chiffre
K H 1287 an die Exped. d. Bl. [1287

Ein bravesMädchen
welches schon etwas vom Hauswesen
versteht, findet Stelle in gutem Hause der
französischen Schweiz, wo es sich zum
tücht. Dienstmädch. ausbildenkönnte. [1201

fp%in tüchtiges Mädchen, im Kochen,
ej» sowie in allen Hausgeschäften ge¬

wandt, findet gute Stelle im Kanton
Neuenburg. Zeugnisse sind erford. [1290

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. M der Schweizer Frauen-Zeitung. 6. März 1398

Ein wahres Wort
(Eingesandt.)

sind eine schöne Frucht
unserer modernen Zeit. Es werden für die
heranwachsende Jugend große Opfer ge-

U bracht — und der Menschenfreund wird
sich darüber freuen.

Aber genau betrachtet, sind die „Haushaltungsschulen"

doch ein notwendiges Uebel; denn jene
Zeit, als eine verständige Mutter es als ihre erste
Pflicht ansah, die Töchter selbst in den Haushalt
einzuführen, wo das kleine, 12jährige Mädchen am
Morgen, bevor es in die Schule ging, korrekt sein
Bett und Zimmer machen mußte — machte diese

Schulen unnötig — und diese Zeit ist nicht zu
verachten.

Was eine tüchtige Mutter einer Tochter vom
12. bis zum 20. Lebensalter beibrachte, kann keine

Haushaltungsschule in Wochen oder Monaten zu
stände bringen.

Aber nicht von den Haushaltungsschulen möchte
ich sprechen, sondern von den Haushaltungspensionaten,

deren Annoncen jeden Frühling und Herbst
alle Blätter füllen. Ich möchte den Gedanken, den
Madame v. O., Pensionsvorsteherin in der „Frauen-
Zeitung" ausspricht, gerne unterstützen.

„Hui trop smdrusss mal ààt", ist
nirgends wahrer als hier und rächt sich nirgends
schärfer. Ist's wirklich möglich, daß diese Pensionate
alles leisten können, was sie versprechen? Ich
glaube kaum. Es ist geradezu unmöglich.

Ich denke, manche Leserin, die vor 30 bis
35 Jahren, wie ich auch, in Pension gewesen, weiß
sich noch ganz genau zu erinnern, wie viel, wie
unendlich viel Fleiß und Ausdauer sie brauchte,
um in einem Jahre oder in 18 Monaten gut und
korrekt französisch sprechen und schreiben zu lernen.
Wohl kommen heute die Mädchen etwas besser
vorbereitet ins Welschland ; aber die technischen Schwierigkeiten

müssen sie überwinden, wie wir es mußten.
Und wie viele Eltern schicken die Töchter nur K

bis 8 Monate hin. Alles soll auf der Schnellbleiche
gemacht, nebenbei noch Englisch und Musik getrieben
werden, und dann mutet man den Töchtern zu,

sich so on payant auch noch zu perfekten Köchinnen,
Kleidermacherinnen heranzubilden und ja Bügel-
und Stickkurse nicht zu versäumen. Die Hand aufs
Herz, ist das nicht zu viel verlangt? Hätten wir
so viel leisten können, und wenn nicht, warum
verlangen wir es von unseren Töchtern?

Ich wohne seit mehr als 20 Jahren in der
Westschweiz und habe Hunderte von Mädchen kennen

gelernt, die ihre „Welschlandfahrt" machten; aber
von diesen Hunderten sind es keine 90, welche
wirklich gut und gründlich die Sprache lernten.
Den meisten wird zu wenig Zeit gegeben und zu
viel aufgebürdet.

Wenn das schon bei den Töchtern der Fall ist,
welche man in Pension schickt, was soll ich erst
von jenen sagen, welche, wie die Schwalben jeden
Frühling, als „Volontärinnen" ins gelobte Land
ziehen?

Ich möchte die Eltern warnen, die Töchter in
dieser Stellung fortzuschicken. Die Mädchen brauchen
ihre Kleider, müssen Mägdedienste thun, und selten,
höchst selten bekommen sie den versprochenen Unterricht

in der Sprache. Sie fangen vielleicht einige
Brocken auf, sprechen wie ein Papagei, ohne sich

Rechenschaft zu geben und vergessen auch in einigen
Monaten wieder das Gelernte.

Darum, ihr Eltern, wenn ein Mädchen
französisch lernen soll, schaut nicht zu viel auf die
vielversprechenden Annoncen, wo in 3—4 Monaten
alles mögliche gelernt werden soll. Schickt lieber
die Töchter dorthin, wo man weniger verspricht,
und wo daS, was gelehrt wird, gut und gründlich
behandelt wird. Eine Sprache hat nur dann bleibenden

Wert, wenn man sie wirklich recht kennt, nicht
bloß oberflächlich. Eine, die aus Erfahrung spricht.

Spruch.
Ach, jenseits des Meeres wohnt nicht immer das Glück,
Das ruhet im Herzen gebunden.
Manch eilendes Segel, es kehret zurück.
Doch hat es das Glück nicht gefunden. —
Das Meer ist so tief, und die Welt ist so bunt;
Im Herzen nur findest du Ankergrund.

Sophie Dethleffs.

Geehrte Redaktion I

Ihre sinnige Postkarte hat mir unbeschreibliche Freude
gemacht. Ich bin eine leidenschaftliche Kartcnsammlerin
und habe solche bald aus aller Herren Länder beisammen.
Aber es will mir scheinen, als seien die „Sonnenblumenpostkarten"

doch das weitaus Sinnigste und Gehaltvollste,
was mir bis jetzt in diesem Artikel zur Hand gekommen
ist. Ein Sortiment dieser reizenden Karten muß unbedingt

mein werden. Ich habe sie auf den Geburtstagwunschzettel

gesetzt. Genügt zur Bestellung die Adresse:
Henckell u. Co., Verlagsanstalt, Zürich? (1300

Hochachtungsvollst Cl. M. In S.

rool»rck-8«tÄ«o»tolr«

SsIljsnsìotr-kadrIIî-vnlon
H.àolkQi'iSâsi'

«Al. llotUet. (894

Schwächliche Kmder.
Herr Z»r. R«st, Stabsarzt, in Voten schreibt:

„Dr. Hommel's Hàmatogen hatte bei meinem durch
Keuchhusten arg heruntergekommenen Kinde einen
geradezu vervküffeuden Erfolg. Die Eßlust nahm täglich
mehr und mehr zu, das Fleisch wurde wieder fest und
die Gesichtsfarbe eine blühende." Depots in allen
Apotheken. s107S

WtiìlMKì M 8àà VàM
virà wit àsm rükmlickst bekannten ü>»«o«og^io«
Sollt«» siober nnck raseb beseitigt. 20,000 Zeugnisse
uncl vanksebreidsn, 2Hübriger krkolg, 10 kkrvllàixloms
unck mebr als 22 Nsciaillen sxrsebsn kür seine guten
Ligsnsekakten. Weisen Lie klasebsa, àis nickt à
bekannte Narks „2 kalmen" tragen, surüek. kreis
kr. 2.50 unck kr. 5.— in allen Rpotbeksa. (1116

llauptckspot tpotkeli« Sollt«» to Alort«o.

?um Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäschc werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre ö befördert die
Expedition d. Bl. (697

Nokn.

noch gedulde» vis zum dritten Wärzsountag.
Die Redaktion.

Aiir AvN. vvsàtunK!
vokilttllodoa àa»kaak»d«sodisa mm» âm Norto
» kZr RSokimtvort liolsolog-t vorckoa.
OSortoa, à m»a âor àixoàltioa »ar Solvrâo-
v raaz âk«inllltt«Ic, mam «la» ?r»ak»tarm»rko

doisolsst vorâoa.
tak laovroto, Mo mit (Zklttro dooolodaoi olaâ,It mam mdillìllvli» vtkorto olaooroivdt vorâoa,

â» Mo kiaxoâltloa olvdt dokäst lot, voa olod
»a» à àâromoa oaoasodoa.

Ofsr aaoor vlott la âoa Ooppoa âor lloiovorslao" Iloot aaâ »lad âoaa aood aâromoa voa klor
laooiioiioa SonaodaUoa «âor Stollosllvdoaâoa
>r»ot, dot aar vouls ikamiodi »al Rrkols, la-
âom oolodo Sooaodo la âor U«s«I rosoli «r-
loâlst vorâoa.

v» »olloa kola» vrlslaalooasaim» olaxomllât vor-t- âoa, aar Xopioa. ?d«tosr»pkloll vorâoa »m
dootoa la Vloittormat dolooioxt.

^Är à Lut erso^enes, krck/î!»s-es, ,/unAes
ê à treu unck arde/ts-
«oâ'A îst unck einen korbeFr»^ non là
//auâa/tu»Lsarbe»'te» bat, ivi'rck eine ü'tette
Aesuât, iso es sìck «»à à ^4»/e,'tunA
ein«»' tiîât»Aen //«us/iau »'» sck»»t/«'âen
//ausarbeiten ttkät»A niaâen könnte, /tas
//ckckâen «st »n /cknck/i'âen kerkckttni'ssen
auMeîvacksen unck könnte ckî'e Äette naâ
Oste? n ant»»«/«», /Ze» »lütter/,cke»' ödsor^e
ivercken besâe/ckene ^Insxrckâe Aeniaât.
O^erten unter t?b»^re Z' ck /SSS beMrckert
ck»e Rirz>eck»'t-o» ck. Rì. //LSS

^ ,'n u-ittiAes, besâe-ckenes unck krck/tiAes^ /1/eo»t»o«</âo», cka» cke» //au»-
cki'enst unck ckî'e <?artenarbe»'ten ve»stât,
^ncket 8'tet/unA »n einen» /ôâte»«n«t»'tut
cker Ostsâiveis. /Zi'e Rtâ b/etet besonckere
<?eu>ckkr Mr e»n âckeken, ckas />eucke
bat, »n einer Aesuncken, sekönen Se^enck
au/" cken» /,ancke o?u ckienen. O^erten unter
<7k»)/re A Ik 1LZ2 be/orckert ckie àpeck.

^»«ne tücktiA« ck»e âr Sebiet
s«ver/cks,»K- unck se/bstcknckiA besorgt,

/ìncket Aut besak/te Stân^ ,'n einen»
/einen âusbatt, u>o sie nur leen-A Zaus-
arbeit su verrz'ebten bat. /)-e /'i »sat-
/ainiVie bestât aus ck Personen unck n»«t
cker /cöcbin »«»ck A AnFestek/te. />< r Eintritt

könnte event, so/ort <?esââe»«. /is
können ober nur Anine/ckun^en von ckurâ-
au» treuen unck suver/assiAen /'ersonen
berScksiâtiAt ivercken. vierten unter
<âi)/re 1k Ak 126/ be/örckert ckie àxeck.
/>er Annie/ckunA n»us» ckas korto Mr
/7âerni»tt/«»A cker O/^erts beiAe/eAt ivercken.

I

Aeiàiei'ie àlpen-Iililek.
kvrilsrîlIp«llNIeI>ZMvII»àà

Vau àsll böokstsll lvissellsckaktlieboll àutori-l
tätsll als bester uuä elnkavbstvr krsà kllrl
llluttermllvk rvarm empkoblsll. s1133l

III Hpotbekou ocler ckirekt voll Ltaicken, Lmmsu-
tbal, 2U bemeköll.

^avvrlüssiKstv l»ià dv8tdvw»tirtv

«llrlàev /!>trlvl>. (1SVS

Koinkortapel «InAorlodtol« VW» mit w Zimmer» »u radixor t»so.
VI>x»IIl»Ii»cI>« Uoilmotàoâea: svsteiaatisvv kurperlicks LvsvUUktigliii«,

iZvaliissìik, IZIsktro- uncl Hzcârotdvrauis. kainwsiiaiisvdlugs. krsobtvollv àssiovt
aak ges ciin! dkbirzs, karkanlaggii. krornonaclell. Uoàme Lacis- uiut IZoucks-Liii-
risiitìiiis. NUssixs Lisiss. Lrospsktv gratis uncl kraiiko ctuvvti

<Zis Vsracaltans: niu! cisii Klaussr^ti
1^. l)l lk«?i-ts>t?i>ii>t>:«.i

UsNà. LHSàtDVIMààb UGMDîNMM. ^87.
Oer Lomwerkur» dsgillllt am 14. L.pril. Lämtlicbe Oomxloirkäeksr, krau-

2ösiseb, Ltsvograxbie. Prospekts uncl klsksrsnüsn au Oisnstsll. s1270
vsr Oirsktor: ^l. Iill«.l««i».

riosl Iloo«»«»o, < li l lh?5?ll^li I»«l ?k«o«o>»orx.
Oosrllnitsr ISSS.

krlsrnullg äsr mockerneu Lpracbsu uaà sämtlicber Ilalläsiskäeber. — Liedsa
äiplomisrts llebrsr. — kraebtvolls 1>ags am kusss clss lura, ill ullmittsldarer
Hübe àss Walàes. — lieksrellaell voll mebr als 1300 ebsmaligeu Zöglingen. —
dioo»o»«r««o»«»t«r: 18. ikprll R8S8. (Ü3261,> j1288

Oirsktor: IV. llssàor.

/n ku'bsâer c?eAsnck «äön AeteAsnes, Mr Z'ô'âter/ieoiiiottcrê e«NAer«âtetes
//au». — Ausbî/ckunS- -n S>pr«o/teo, lk/s«sosc/t«/te,», /tta/oo, H/u«//c, ver-
buncken n»i't àrsen «n lketssoàeo, /L/e/«/sr»»î«v/ts»ì, Moìdsr««. à^tancke-
r»n»»en in» //ause. /d'e/s /â'br/îâ /ööö />. //ö/ö

Auskun/t MSKerer unck /àiLlsr ^öA/i'nZ-e. Prospekte ckurâ ckî'e korstâerî'n
1/. OokttKS.

ck^rstxatenti'erte, »nusika/îsâ Aebî'/ckete

V /târsrà aus sâr AUêer /'aniîtî'e,
mit besten ^euANissen, suât sur kervott-
«tâ'nckiAUNA ârer Kpraâkenntn/sse Ms-
»encken Ikt'rkunAskreis «n einen» Auten,
/ransôsî'sâen /'ens/onat. Ke ivurcke FeS-en

/re,e /-ens/on unck ?eî7nabn»e an cke»

/ranâîsâe» event. enA/î»âe» Stuncken
cker ^öAtiNAS »n a//e»i Aeîvu'nsâten /Ââern
l/nterr»ât erteilen. <?e/?. (Werten «i'nck

unter LTli^rs /Z /) 126/ an ckîe /crpe-
ckîtî'o» ck. /tt. su r/âten. //26/

Aesetsten A/ter», ckas ivckkrenck »»onâen
ckakren »'» à^/anck unck /»ankreiâ /»»

cken ckre» /Wracke» i/nterr»ât ei'tei/t bat,
«viïnsât e/ne Icassencke Ltâ. /Zeste /?e/e-
rensen. (Werten unter Qìî^re A L/2SS
an ckie àxeckîtion ck. M. //LSZ

/?i'ne /'oâter aus AUter /b»»>7îe, ckeutsâ
unck /raneôsisâ «xreâenck, g-eîïbte ker-
kcku/er»n, suât ivâ'krenck cker Aaison Ltette
i'n eîne»n /e?ner» <?esâck/t, an» /»edsten

in einer 6'on/iser»e. O^erten unter t?/»î)/re
cl/ // /Z /27S beMrckert ckî'e à^irck. //27S

Moo «o«l»t

Volontärin
vvslebs bereits m àer Ilausbaltullg er-
kakrsn ist. Vl«Il«. «olllooo»«, Lan-
civile 12, v«oèv«. (1I o16k5x) (1280

/l/àe
aus aâtbarer /anii'ti'e, îvetâe »ni IVabew
unck //«'cken beivanckert »st unck /,»'ebe su
/Nnckern bat, îvcknsât Ktette ,'n besserer
/bniîti'e. </e/t. 0//erten unter <?b,)/re
Ri // /2S7 an cki'e àpeck. ck. Rt. //LS7

îvetâes «âo» etiva» von» //ausivesen ver-
stât, /ncket Ltette »'» AUten» //ause cker

/ransô«,»âen Lcb»ce»'s, u>o es s»'â su»,
tiïât. /)»'enst»»ckckâ. ausbî'/cken könnte.

^âji'n tckâtiAes »n» Rocken,
soiv»'e «'n at/en //ausAesââ/te» Fe-
ivanckt, /ìncket AUte Rtette »'»» Ranton

ìVeuenburA. ^euANi'sse s/nck erMrck. //2S<?
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TOOÏÏTER-PEESIOEAT.
(O 1499 L) Gegründet 1882. (1050

Mee Gandin-Chevalier à Lausanne.
References 1er ordre et prospectus à disposition.

Gesucht:
in ein Herrschaftshaus auf dem
Lande ein braves Mädchen mit
willigem, gutem Charakter, für
den Zimmerdienst. Offerten unter
E H N 168 beförd. die Exp. [1266

Eine gute Familie
in Neuchâtel würde eine junge Tochter
zur Erlernung der französischen Sprache
in Pension aufnehmen. Familienleben
zugesichert. Pensionspreis Fr. 800.—.
Nähere Auskunft erteilt: Frida Forrer,
EnnethUhl (Toggenburg). [1286

Dans un petit ménage on demande 3
ou 4 jeunes fiiles désirant apprendre

le français. Bonnes écoles et en outre
deux leçons particulières par semaine
d'une très bonne institutrice, vie de famille.

Meilleurs références chez Mr.
Jordan, pasteur, à Rochefort et chez Mr.
Otto Baumgartner, Hebelstrasse61, Bâle.

Adresse Mme. Udal Bégnni-Renaud,
Rochefort, canton Neuchâtel. [1262

Offene Lehrlingsstelle.
1267] Ein intelligenter, braver Jüngling
aus gutem Hause, hätte Gelegenheit, die
Uhrmacherei gründlich zu erlernen.

Nähere Auskunft erteilt
Wilh. Spiller, Uhrmacher

(Z 841 Q) Zolin gen.

Gesucht:
ein einfaches, gesundes, braves Mädchen
im Alter von 20—25 Jahren, das Lust
hätte, in einem gut renommierten
Restaurant in Basel als Kellnerin zu dienen.
Offerten unter Chiffre G P 1296

befördert die Expedition d. Bl. [1296

Cine ehrenhafte und bescheidene junge
Tochter, welche etwelche Kenntnisse

in der französischen Sprache besitzt und
die Küche zu besorgen versteht, findet
gute Stelle, wo sie Gelegenheit hätte,
sich in der französisch/n Sprache
fortzubilden. Sehr gute Behandlung ist
zugesichert. Lohn nach Uebereinkunft.
Offerten sind zu adressieren an Herrn Dr.
Sierro in Sion. [1277

Günstige Gelegenheit.
Eine erholungsbedürftige Tochter kann

den Sommer gratis am Vierivald-
stättersee zubringen, wenn sie sich
dafür im Bureau event, im Laden nützlich
machen würde. Familiäre Behandlung.
Schriftliche Offerten unter Nr. 1278 an
die Expedition d. Bl. [1278

Mädchen-Pensionat
Nenebätel. Port Ronlant 2.

Französisch, Englisch, Haushaltung.
Fr. 80.— monatlich; Musik- und
Malstunden extra. (H2056N) [1275

Pensionat für junge Mädchen

gegründet 1873. (1204
Herrliche und gesunde Lage. Sprachen.

Musik. Malerei u. s w. Zahlreiche
Empfehlungen und Prospekte bei Frau Prof.
Herzog, Villa des Lilas, Lausanne.

Pensionnat de Demoiselles.
Instruction et Education très soignées.

Mme. Briod,
1187] Lausanne.

nErauen-Binde."

EUREKA
Binden!

Anerkannt beste waschbare Binde
ausHeureka-Stoff und in neuer Form.
Aerztlich bestens empfohlen. Solider
Stoff, hält Jahre lang, warm, leicht
zu waschen, einfach und bequem.
Keine Flanelle 1 Kein Tricot Schachteln

à 3 und ,6 Stück, Gürtel 80 Cts.
Direkt durch [1152
H. Brnpbaeher, Sohn, Zürich.

Töchter-Pensionat

RAY-HALDIMANN
ehem. Gilliard-Masson

Im Fiel bei Grandson.
Schöne Einrichtung. Mütterliche Pflege. Erlernung der französischen, engl,

und italienischen Sprache. Musik. Malerei. Referenzen und Prospekte zu verlangen.

Mr. Ed. Ray, prof.
1172] früher Directeur des Gymnase — Ecole supérieure in Lausanne.

Knaben-ErzietiUDgsanstalt. -H
Zug

Handelsschule. Vorbereitung auf Universitäten und polytechn. Schulen.
Individueller Unterricht durch tüchtige, diplomierte Fachlehrer. Mit Ostern
beginnt ein neuer Kurs. Prospekte und nähere Auskunft bei der Direktion
1236] (H330Lz) ~W. Fuchs-Gessler.

Knabeninstitut Yilla Mon Désir
Payera© (Waadi).

Französisch, Englisch, Italienisch. Handelsfächer. Künste. Geräumiges Haus,
grosse Gartenanlagen. Aufmerksame Pflege. Pensionspreis Fr. 1200 per Jahr.
Referenzen : in Zürich : Herr Manz, Hotel St. Gotthard ; Herr Gassmann, Auf
der Mauer; in Winterthnr: Herr Hofmann, z. Ceder; in Frauenfeld: Herr
Hugelshofer-Moosberger. Prospekte und anderweitige Auskunft verlange man
von dem Direktor [1178] Prof. F. DeviCLZ.

Illlllili IIB tau I«de 12 à 18 ans. (H1862N) [1250
Etudes générales. — Langues modernes. — Branches commerciales. — Soins

particuliers et classe distincte pour élèves faibles de constitution ou en retard
pour leurs études. Directeur: Prof. H. Dnlon, St. Biaise — Neuchâtel.

Un jeune garçon
désirant apprendre le français et suivre
les bonnes écoles secondaires d'une
ville du Canton de Vaud serait reçu
an prix de pension de fr. 60 par mois
dans une famille, où l'on ne parle
que le français. Références : Mr. Prof.
Grau, Avenches, Waadt. [1199

In einem sehr schön am Genfersee
gelegenen Pensionat, das von einer

tüchtigen Erzieherin geleitet wird, findet
eine junge Tochter zu bescheidenen
Bedingungen, Aufnahme zur Erlernung
der französischen Sprache. Zahlreiche
Referenzen früherer Zöglinge stehen
zur Disposition. Für nähere Auskunft
wende man sich an Mme. Reymond,
Bourbillon près Morges (Vaud). [1246

Gin freundl.förderndes
Heimf.schwachsinnige

Hlädehen
im Alter von 5—16 Jahren
anerbietet eine für dieses Fach speciell
gebildete und hervorragend befähigte
Lehrerin zu Händen derjenigen Eltern, die
im Falle sind, einen Schwachbegabten
Liebling zur geistigen Förderung und
leiblichen Pflege in bewährte Hand zu
geben. Wt nn irgend eine Möglichkeit für
erfolgreiche Ausbildung der Schwachsinnigen

durch sachgemässen Unterricht und
Erziehung vorhanden ist, so wird sie hier
verwirklicht. Die glänzendsten Atteste
über erfolgreiches Wirken liegen von
Eltern, Aerzten und Geistlichen zur Hand.

Gefl. Anfragen sind unter Chiffre
P S 935 erbeten. [F V 935

Töchter-Pensionat
Lonay am Genfersee (Schweiz;.

Franz., engl. u. deutsche Sprache. Musik,

Zeichnen und Malen. Nähere
Auskunft erteilt Melle. Rochat,
Nachfolgerin von Frl. Ogiz. [1203

Pensionnat de demoiselles
Dedie-Juillerat (H 397 L)

Rolle, Lac de Genève.
Enseignement: français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrages à l'aiguille.
Leçons parliculières : italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectus. — Prix modéré. [1105

Pensionnat de Demoiselles

k«É - MM
Français, anglais, musique etc. Belle

contrée salubre. — Vie de famille. —
Excellentes références. (H 876 N) [1155

Directrice Mlle. Schenker.

PûYioinn Eme Witwe m Lau"
reilöJLUIl. sänne wünscht auf
Frühjahr einige Töchter in Pension zu
nehmen, die Gelegenheit hätten, die
dortigen Schulen zu besuchen. Ausschliesslich

französische Konversation und
Unterricht. Mütterliche Aufsicht und
Behandlung. Auskunft erteilen : Witwe
Cornu, Madeleine 6, Lausanne, u. Mme.
Hollstein in Rorschach. (0325 L) [1269

Dr. med. Kimmiq's

Haemosfaf
(Name geschützt)

nie versagendes, prompt wirkendes
äusserllches

THittelgegen
Jlasenbluten

in Tuben à Fr. 1. 50

C. Fr. Hausmann
ST. GALLEN

Hechtapotheke und Sanitätsgeschäft.

[1244]
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(0 c49S Q> «exàâst 1SS2. (Ivso

kàllckill (!liev»lier à lîiiisàMe.
lisk»«»«-» i«r «ràrs et prospeàiis à àxoàu.

à sà Sewseba/ksbaa» au/ <tc»u
/5auc/e «in braves 7i/Ä</,beu »utt
vct/tix/s»u, gute»u t?barab:<er. M,'
«Zen ^i»t?ue» âenst. V/Z°er5eu uuêer
/? // /V 2«« de/ör^. c/ie à/,. (1266

Lins ß^uts Larniiis
m kenvbateì vvuràs sins junge loektsr
sur Erlernung àer kran2ösiscksn Epracds
in pension auknedmen. Eamilienlsden
2ugssiekert. Pensionspreis Pr. 800.—.
Dàkers Zuskunkt erteilt: Eriàa Eorrer,
knnetbliki (loggsnburg). (1286

VVans un petit ménage on àsmanàs 3^ ou 4 jeunes Mes àssirant apprenàre
Is kranqais. Sonnes écoles et en outre
àsux lsyons particulières par semaine
à'uns très donne institutrice, vis 6s kamills,

Asillsurs références cdex Nr. for-
àan, pasteur, à Docdskort et cdS2 Ar.
Otto Daumgartnsr, Dedelstrasss61, Dâle.

ltärssss Aline. Ilàaì Deguni-Denauà,
Itoedekort, canton Dsuekâtsl. (1262

Mellv IiàliiiZsstà
1267( Sin intelligenter, braver füngling
nus gutem tlauss, datte kelsgsnkeit, àis
iidrmacdsrei grûnàlicd 2U erlernen,

inkers àskunkt erteilt
Willi. 3pill«r, Dki-mîtàki-

(p 841 <)) Collagen.

à ein/acbes, pesunctes, braves /i/äctcbeu
à lifter von 20—25 /abr«n, c/as /.»st
batte, à einem put renommierten /te-
staurant à /laset at« /lettnerin sa ctienen.
Kuerten unter èZbi^re K p /296' be-
/örctert -tte Za^ectition ct. /Zt. //2S6

ebrenba/te unct bescbeictene funpe
Zloobtsv, caetcbe etcoetcbe/tenntn»««e

in cter /ranvösiscbe» Kpraebs besitzt unct
ctie Webe su desorpen verstebt, /tnctet
AUte Kette, u>o sie Ketepenbeit bätte,
sieb in cter /ransà'seb. n Kpraebe /<?rt-
subitcten. Kebr Aute /ZebancttunA ist su-
Zlesicbert. Zobn naeb t/eberein/un/t. <//-
/erten sinct su act» essieren an /terrn Z>r.
Kewo in Kon. //277

âne erbotunLsdectÄr/tipe /'»rbter bann
cten Kammer x/rc/tcs am Etercuatct-
»tättersc?«- subrinAen, cvenn sie sieb cta-

/ür im /Zureau event, im Zacten nittsticb
macben «oü'rcte. /'amitickre /ZebancttunA.
Kebri/tticbe tigerten unter /Vr. /27S an
ctie àpectition ct. Lt. //278

Nàit-ààîû
Aeueliât«!. I'ort Iic»iil»»t S.

Ersnsösisek, Engliscd, Dauskaltung.
Er. 80.— monatlicd; Ausik- uncl Aal-
stunàsn extra. (1l 2056 AI) (1275

kàt lit DZS M»
KHKrtìiRàt I87S. (1204

klorrlieds unà gssunàs page. 8pracken.
Ausik. Aalerei u. s w. Eaklreicde Em-
pkedlungen uncl Prospekte bei prau Prof.
Aersog, Villa clés pilas, Eansannv.

keiàmt à vmàlles.
Instruction st pàucation très soignées.

Slmo. Lrivâ,
1187( I.»»»c»»ii<c.

»

Linclenl

^.verkannt dsgts wssvldv»!»« Limls
aus Hsurska-LtoK und in ususr V'orin.
^.»»r^tlioti dsstsiis swpkoklvii. Lolidsr
3to5, k'âlt dakrs lans, Isivkt

wasokkn, sinkack UQd dv^usiQ.Xào I^Iaiislls! XsiQ l^rivot! Lodaek-tà à 3 und. S LìUà, OUrtel 80 vts.
virât durcd ^ì1S2
U. Kroptsetier. 8à, Aliià

l'ôàtsi'^vSiisioiiat

eben,. <?itti«rct-^/«sson

à UMI dei GVNNÄZVM.
Lcdöns pinricktung. Alütterlicds pllegs. Erlernung àsr kran2ösiscdsn, sngì.

uncl italieniseken Lpraede. Alusik. Alalerei. pekersn^sn unà Prospekts 2u verlangen.

>l» IUcl. I îi»>, prok.
1I72( trader Directeur àss Ogmnass — Ecole supérieurs in pausanne.

kmà MàvzmM. 4^
Ilaiiclolssoklllv. Vorbereitung auk Universitäten unà polztvvku. 8eknivn.

Inàiviclueller Dnterricdt clurcd tücdtigs, cliplomierts Eacdlskrsr. Ait Ostern
beginnt vin neuer Ears. Prospekts unà nädere àskunlt bei àer Direktion
1236( (D 33Vp?) >V.

kiiàiiiàt Villä Nu vêsii'
Vs^MMG (VsSÂà).

Eransösised, Englised, Italisnisek. Danäelskäcder. Künste. Oeräumigss Daus,
grosse Oartsnanlagsn. àkmsrksams pllegs. Pensionspreis Er. 12VV per labr.
klekersll2sn: in /iirieb: Dsrr Klan2, Dotsl 8t. Oottkarci; Derr Oassmann, ttuk
àsr Alausr; in »Intertkur: Derr Doimann, 2. Leàsr; in Erauenkvicl: Derr
Dugelsdoker-Aloosdsrger. Prospekts unà anàsrvsitigs tluskunkt verlange man
von clem Direktor ft178j ^0/. ^

UOMU« W« ßHWN MN
à 12 à 13 SUS. (D 1862 D) (1250

Etuàes gsnêralss. — Eangues moàsrnes. — Drancdes commerciales. — 8oins
particuliers st classe àistinets pour élèves faibles àe constitution vu en rstarà
pour leurs êtuàss. Directeur: prot. D. Duion, 8t. Dlsisv — Dsuekâtel.

Illl j«NK MM
àèsirant apprsnàrs le kranyais et suivre
les donnes écoles seconàaires à'uns
ville àu Lanton às Vauà serait reyu
au prix àv pension cks kr. 60 par mois
clans une tamlilv, «à pou ne parie
que le kranyais. Déférences: Ar. prok.
Krau, livenedes, IVaaàt. (1199

Vn einem sskr scdön am Ksnksrsee gs-
1 Isgsnkn Pensionat, àas von einer
tuedìigsn Eràdsrin geleitet v-irà, iinàst
eins junge locbter 2U desedeiàensn
Lsàingungen, àknakme 2ur Erlernung
àsr kran2ösiscden 8pracds. Eaklreicds
Deksren2sn früderer Eöglings steksn
2ur Disposition. Eür nädere Auskunft
venàs man sicd an Ame. ite^monà,
Lonebillon près Aorges (Vauà). (1246

à Mittel' von <5 ^6 ^âven
anerbietet eine /°u> ctiese« Eaeb «peciett
Aebit/ete unct bervorraAenct bc/ab«Ate /.eb-
rerin su //ancten cter/eniAen Zittern, ctic

im /atte sinct, einen sebu-aebdeAabten
ZiedtinZl sur Aeistizcen ZörcterunA unct
teidtieben p/?eAe in beu-abrte //anct su
Leben. iEi nn irLenct eine AöLticbbeit /ür
er/'otLreicbe ^«sbitctunL cter Kcbcoacbsin-
niLen cturcb sacbFemckssen k/nterricbt unct
ZrsiebunL vorbancten ist, so u-irct sie bier
veru-irbttebt. /)ie Atcknsenctsten Atteste
Äber er^otL» eicbss iEirben tieLen von Z7-
tern, berste» unct <?eistttcben sur //anct.

t?e/t. ^n/raLen sinct unter <Zbi//re
/' K SAö erbeten. /Z p SAZ

'söOlitSi--^snsic)iist
am kenkersee tkcdcveis).

Eran2., engl. u. àeutscks Epraede. Au-
sik, Eeicdnsn unà Aalen, dlädere Zus-
Kunst erteilt M «II». A«vD«t, Daek-
kolgsrin von Erl. OgÌ2. (1203

ll« àà»«î
Oectte-^««itterat (» ZZ? 1)

»«II«, Dav «iv Kenève.
Enseignement: français, anglais, àss-

sin, aritkmêtiqus, ouvrages à l'aiguills.
Estons particulières: italien, musique st
peinture. 8ur àsmanàe références et
prospectus. — prix moàêrè. (1105

?Mààt à vàà
à>à - Isià

Eranyais, anglais, musique etc. Delle
contrés salubrs. — Vie às famille. —
Excellentes références. (D 876 D) (1155

//trsrtrice /A//«. Kbeabrev.

l^QvcîivìEl Vtitve m Eau-
1 i^lldlI/11, sänne wünscdt auk
Erüdjadr einige Eäckter in pension 2U
nsdmen, àis kelegenkeit Kälten, àie àor-
tigen Eodulen 2U desucdsn. àusscddess-
licd kran2ösiscds Konversation unà En-
terrickt. Aüttsrlicks àksicdt unà De-
danàlung. àuskunkt erteilen: IVitcvv
Duron, Aaàelsins 6, Eausaone» u. Ame.
Aoiistein in korsvbavb. (IZZd l) (1269

D/. Msci.

(/Vame Asscbû'tsti
n/s rorssZsnc/os, prompt >v/rto/>à

àsor//obos

in /üben à />. /. Z0

<7. 77'. //K
S?.

//oobtspotboto anct Ssn/tâ'tsAosobâ/t.

sl2ttl



üdpuetjrr JTrautn-Jetfung — »latter fût ben ftSmklUften Kreta
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fouioiut ja demoiselles.

Education chrétienne, instruction

solide, vie de famille
pratique, soins maternels, séjour de
montagne en été. S'adresser à
Mme. et Mr. Correvon-Ray, prof.

Le Verger, Pontaise, Lausanne.
(1205oooooooooooo

Pension-Haushaltungsschule
M"168 Cosandier, Landeron

(Neuchâtel).
(Nicht mit Pension Aellen zu verwechseln.)

Prächtige Lage. Studium in
franz. und engl. Sprache. Musik.
Handarbeiten. Kochkunst. Ref. u. Prospekte
mit Ansicht. (H 1138N) [1180

PENSION. I
Töchter, die französisch lernen 5

wollen, finden angenehme, billige §
Pension in einer guten Familie •
eines grossen neuenburgischen 5
Dorfes. Sekundärschule : Special- %
kurs für Fremde. Auskunft er- •
teilen: Herr Pfarrer Strauiuaiin J
in Dabendorf (Zürich i und die £
Eigentümerin: Mme. Chapuis in •Flenrier ^Neuchâtel). [1276 •

Familienpensionat
in Genf.

Unterricht in den modernen Sprachen.
Kochkunst, Znschneiden, Weissnähen,
Plätten. Kunstfächer. Kleinere Anzahl
von Schülerinnen. Eintritt im April. Für
Prospekte und nähere Auskunft wende
man sich an Ulme. Collet-Gilliard,
villa beau Chêne, chemin de la Pom-
mière, Genève. (H651X; [1169

Vaucher, Lehrer, Verrières.
Franz. Sprache für Jünglinge.

Familien-Pension.
Herr und Frau Trolltet, Professor,

in Hondon (Kt. Waadt), nehmen in
ihre Familie eine beschränkte Anzahl
junge Töchter auf. Specielles Studium
der französischen Sprache. Prospekte und
Referenzen zur Verfügung. [1200

Pensionnat de jeunes demoiselles
Château de Vennes, Lausanne.

Etude approfondie du français et des
langues. Vie de famille. Situation magnifique.

Vue splendide sur le lac et
les alpes. — Prospectus et références
à disposition. (0323L) [1289

Puschlaver [1293

Riesen-Nelken
offerieren als Specialität ihres Geschäftes

Pedrucci & Kiebler
(H 281 Ch) Nelkenzüchterei

Poschiavo (Graubünden).
Vorrätig 4000 Stück in verschiedenen

Sorten. Versandzeit von jungen Pflanzen
(sogen. Margotten) von April bis Juni,
von Mutterpflanzen bis Dezember.

Kataloge gratis.

8

Geröstete Kaffee
täglich friseh geröstet

versende in gut verschlossenen
Emballagen [1237
Kr. 3 Haushaltungskaffee, prima, nur Fr. 2. à Kilo

2Wiener Mischung, fein, „ „2.50 à „
„ 1 „ „ hochfein „ „ 3.- à „
in Postpaketen zu 4'/2 und 9 Ko.
gegen Nachnahme. Garantie fttr
tadellose Ware, feinen nnd
kräftigen Wohlgeschmack.

Artliar Wagner, St. Ballen.

Herren-Hemden
nach Mass oder ab Lager [1254

liefert in bester Ausführung

Q. STJTTER
Wäschefabrikation

20, St. Gallen.
I» Butter, tägl. frisch, Pji Kg- netto

postfrei gegen Nachn Fr. 10.50. Bieneu-
houig, 97er, Fr. 7.75, liefert Seh.
Blumenkranz, Czorthow (Oesterr.)
Vertreter in allen Städten gesucht. [1283

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

Stetsfort in vorzüglichster Qualität
vorrätig bei [1125

Th. Domenig, Chur.
Eigene Fleischtrocknerei in Parpan

1500 Meter über Meer.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Mlle. J. Dubois, institutrice
Faubourg du Lac 21 Neuenbürg (Schweiz) Allée du jardin anglais.
Gründliche Erlernung der französischen Sprache und einer praktischen

Haushaltung. Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter, nach Wunsch bei mir einen
Koch-, Plätten-, Lingerie- und Konfektionsknrs theoretisch und praktisch
mitzumachen. Ich garantiere, dass mit meiner diplomierten Methode jede junge
Tochter bald im stände sein wird, alle ihre Kleider selbst anzufertigen.

Fräulein, die nur einen Kurs (Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben
zugleich die beste Gelegenheit, sich in der französischen Sprache zu üben.
Familienleben. Mässiger Pensionspreis. Erkundigungen bei früheren Schülerinnen,
auch in St. Gallen. Geprüfte Lehrerin für Französisch und Englisch.
Prospectus stehen zu Diensten. [1181

J'rnstitut Dr.
St. Gallen.

lnprachtvollster Lage aufd. Kosenberg.

Sekundär-, Handels-, Industrie- und Gymnasial-
Abteilungen, mit gründlicher, rascher Vorbereitung für Handel
und Industrie, sowie für Technikum, Polytechnikum,
Universität etc. — Rationell theoret. u. prakt. Studium der modernen
Sprachen. — Erziehender Unterricht. — System ganz kleiner Klassen
von durchschnittlich nur 4—6 Schülern. —• Gewissenhafte moralische
und körperliche Erziehung; konstante Anleitung und Ueberwachung.
Familienleben. — Nach den modernen, häuslichen, hygiein. u. päda-
gog. Erfordernissen extra hiefiir erbautes Institutsgebäude mit De-
pendenzen, grossen, schattigen Anlagen, Spiel- und Turnplätzen.

Ausgezeichnete, zahlreiche Referenzen von Eltern in der Schweiz
und im Auslande, — Sommer*ementeranfang : 20. April. —
Für Prospekte, Examen-Expertenberichte etc. wende man sich gefl.
an den Direktor [1284] Dr. Schmidt.

«Tmperenz-betränke
Moussierender Obst- und Traubensaft, Kola, Limonade,

weiss und rot, werden in vortrefflicher Qualität hergestellt und zu
billigsten Preisen auch an Private geliefert von [1257

E. Custer & Co., Aarau.

* ^Bestellen Sie öh reIi Erstlinqs -fTussteuer
U ftßrv?tbtv' ~L""

$0
u
1.0

u
i0

&
angen Sie ge/l.j^üswahl-Sendunc) m

Bischer X-A

m Bartflechten.
12211 MitGegenwärtigem teile Ihnenmit, dass ich nun von meinem Uebel, Bartflechten
geheilt bin. Empfangen Sie meinen innigsten Dank für das Resultat, das Sie durch
Ihre briefl. Behandlung erzielten, nachdem ich vielerlei ohne Erfolg gebraucht hatte.
Bevor ich mich Ihrer Behandlung anvertraute, war der Ausschlag derart entzündet,
dass ich kaum den Mund recht öffnen und vor Schmerzen fast nicht schlafen konnte.
Mit besond. Vergnügen stelle ich dies Zeugnis aus auch werde ich es mir angelegen
sein lassen, Sie in meinem Bekanntenkreise zu empfehlen. Agriswyl b. Kerzers, Kt.
Freiburg, den 15. Nov. 1896. Fritz Mäder. MF* Obige Heilung von Bartflechten begl. :

Jakob Mäder, Ammann. "*KM1 Adresse: Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus.

Bewährter Erfolg
der

Possugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser Übertreffen

bei Magen- und Dannkatarrh,
Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Yerschleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Zuckerkrankheit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säure tilgend und die Verdauung
befördernd.

Vorzüglich auch als Ersatz fflr
Ulricus in milderen Fällen.

BT Erhältlich überall in
Mineralwasserhandlungen u. Apotheken; in
Kisten à 30/i und 50/s Flaschen auch
direkte duroh die Psssugger
Heilquellen A. G., Zürich, Kappelerg. 15.

Bezugsquellen für St.Gallen:
Haupt-Dépôt Adler-Apotheke v.

Dr. O Vogt und alle übrigen
Apotheken; sowie Droguerie Saxer
zum Waldhorn, Max Kern, Klapp
& Büchi. [1148

Familien-Pension.
Die Damen Rogivue in Châtillens

(Vaud) sind bereit, noch 2 junge Töchter

zu sich in Pension zu nehmen.
Sorgfältiges Studium der franz. Sprache,
Unterricht im Nähen und Zuschneiden,
sowie in den feineren Handarbeiten und
in der Musik. Referenz : Frau Stapfer-
Hess in Horgen. 11268

Das Buch über die Ehe
(von Dr. 0. Retau) mit 39 anatomischen
Abbildungen. Preis Fr. 2. —. Ehe ohne
Kinder. Preis Fr. 2. — [1294

Buchhandlung E. Hedwig, Luzern.

Hecht-Apotheke, I. Stock.

Sanitätsgeschäft : Kugelgasse 4,1. St.

Ff. Hausmann.

Schweizer Fr»uen Zettung — »latter Mr den häuslichen »reis
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Imiomì âs ààà
kducation ckrêtienne, instruction

solide, vie do famille xra-
ti^ue, soins maternels, séjour do
montagne en êtè. S'adresser à
Nms. et Nr. Oorrsvon-Da^, xrok.

I/« Vsrzer, ?untiìÎ8«, l»ltü8gnne.
(»205oe>ooooooooooO

flàÛWllàMIîllllIê
OiMllàr, Ilàllàroll
(Nonolràbol).

(«ickt mit Pension äellon su verveck-
sein.) pràcktige Dago. Studium in
krans. und ongl. Spracke Nusik. Dand-
arbeiten. kocbkunst. kek. u. Prospekts
mit àsickt. (U 1138«) (1189

»» ?LWN». z
löekter, dis kransösisck lernen

vollen, Laden angenekme, billige G
Pension in einer guten pamilis O
eines grossen neusoburgiscksn îDorfes. Lekundarsckule: Special- G
Kurs kür premds. àskunkt er- O
teilen: Herr pkarrer Strauiuann
in vüdenderk (Zürick> und die G
pigentümsnn: Nme. Okspuis in »
plenrler ^«euckâtel). s 1276 »

fSMlllel1PKlì5l0Vgt
IQ (^SQs.

Dnterrickt in den modernen Spracksn.
koebknnst, Znsckneiden, lVeissnäbvn,
plätten. kunstkäcker. kleinere änsakl
von Lcbülerinnen. pintritt im äpril. pür
Prospekte und näkere àskunkt vende
man s cb an »me. V«U«t»VtIlt»rck,
villa beau Oben«, cbemin de la ?om-
mière, «->«>,èv». (kl 651X) (1169

Vâtiodsi', I»edr«r, Verrières.
prans. Spracke kür lünglingo.

Familien ^en8ion.
Herr und prau Vrallt«», prokessor,

in Vloii»!»» (kt. lVaadt), noliinen in
ikre pamilis eine bssckränkto Vnsakl
jung« ?9<I>tvr auk. Specielles Studium
der kransösiscken Spracbs. Prospekte und
lìekerensen sur Verkügung. s 1296

De»tSio?tNtt< «te heurtes
tliàâu âe sen««», l,àil»!»iiie.

ktudo approkondis du kranyais et des
langues. Vie de kamille. Situation magni-
ü<zuö. Vue splendide sur le lac et
les alxes. — prospectus et références
à disposition. (03231,) (1283

?usàlavsr (1233

k?isssn»lslksn
okksriersn als Specialität ikrss Oescbâktes

kyâruevl ^ Lievler
(D 281 OK) «slkonsücbtsrei

p«s«I»i»va (Lraubündon).
Vorrätig 4999 Stück in vsrscbiedsnen

Sorten. Vsrsandssit vonjungenpllansen
(sogen. Nargotton) von äxril bis duni,
von Nuttorpklanson bis llsssmder.

Kataloge gratis.

»

EeMà llàs
tàxlieli kri»ek xeröztet

versende in gut vsrscblossensn
kmballagen (1237
llt. z «ZàiltitiBà, prim, »lit D. z. àllilo

ê llimsk Niàg, M, „ Z Sll à „I „ „ Imàiii „ Z.- à,,
in Postpaketen su 4'/z und 9 ko.
gegen «acknakmo. Garantie kür
tadellose » are, keinen und
krakligen lVoblgesedmack.

^rtlivr ssiiMr, Zt. kslisn.

kemn-gmà
liîilîll à à sb I-Zgek (1254

liekert in bester àskûbrung

S. 8171'1'SR.
2V, 8t. àìlvll.

I» vutt«r. tägl. krisck, 4'/» kg. netto
postkrei gegen «ackn Pr. 19.59. »t«u«u-
duntg, 97er, Pr. 7 75, liekert Sel». »Ru»
u,««kr»u», O-urtlruv (Oesterr.)
Vertreter in allen Städten gssucbt. (1283

Veins klàimit nisi»'!
«atürlickstes, nackbaltig virkendss,

billigstes und kür den Nagen suträglick-
stss Nittel gegen Dlutarmut ist nacb dem
Urteil medisiniscker àtoritàtsn

Stetskort in vorsüglickster Qualität
vorrätig bei (1125

I'd. voln«vÌA, vdar.
klgvoe plelsebtrocknerei in karpan

1599 lilvter über Aver.

Viîit-, kkstulstioilî- uni! Vsi'lvdiingsltsi'ten
in jedem Lenrs liekert prompt

kuvbdrueksroi Aerkur in 8t. Lallen.

IvlIIs. «I. Qudois, irist.itutpiczs
ksuboui'g llu tse 21 »suvndung (8llk(ileiy kllèe lili M» Sliglsiî.
Oründlicke krlornung der kransösiscken Spracbs und einer praktiscbv« Ilaus»

kaltllng. Nein Pensionat ermöglicbt jeder lockter, nacb tVunsck bei mir einen
kocb-, plätten-, lingerie- und konkektionskurs tbsoretisck und xraktisck mit-
sumacken. Ick garantiere, dass mit meiner diplomierten Zletkode jede junge
lockter bald im stands sein vird, alle ikre Kleider selbst ansuksrtigen.

präulsin, die nur einen Kurs (Dauer 3 Normte) nekmen vollen, baden su-
gleicb die beste Lelsgeuksit, sieb in der kransösiscben Spracke su üben, pa-
milrenleden. Nässiger Pensionspreis, krkundigungen bei kröbsrsn Lcbülerinnen,
aucb in St. Lallen. Leprükts bsbrerin kür pransösiscb und kngliscd. pro-
spectus steben su Diensten. (1181

F
mit ArÂnckki'ciîee, rascher porbe> ekt!«NA //urttkek

u»d pntîuàie, soie,« Zleoàiâ:«»», kTitk»
versktttk etc. — lîationek/ «. Äud/ttm de?' modernen
Kpraâen. — 7?rTîeliende»' k/?ite?'?'îât. — S^«^e?n A«??-! ^kekne?'Äkassen
eon àrelîsânâiî'â ?îîir 4—6 Aâckke?'?». — <?e«>àe??5a/^e mo?'ak?'«âe
nnd kâ'rpeâcà ^o?i»tante ^4?>ke?7«?iA n?îd í/eberîeaeànZ'.
pbmànkebe?!. — IVacli den modernen, liàs/îâen, lîz?A?e/n. n. pada-
00A. 7?,/o?'dern?eee» eo?tra 5/e/tt?' erba«<es lààtSAebàde miê De-
pend«nz:en, grossen, «âoà'Aen ^ln/nAe?!, 8)v»ek- nnd lpnrnpkàen.

.4u8</ez:e?cà eêe, ««tdreiâe Äe/^eren^en von Mern ?» de»' .?ân>e»s
nnd ,'»» ^tnskande, — So»n»ue» SD. —

âr prospecte, àa»nen-àpertenbe,»â<e ete. wende ?nan sâ Ae/?.
a»? den Dtrâor />r. Kântidk.

àitssiersnà
îoeiss îtnc( rot, »t-erc/sn M Hîtaêiêâk î<?»e( 2d èi(-

Dreisen a»<e/» an Driraks As(»ê/srk von (1257

«k <7o.,

^^^esksiien Lis 0l>re
-àssteuev

W

55

55

55
angen Lie Ae/ì.^usAkâ-^vnà

^ VartQsczlitSii.
1221 j NitLegenvàrtigem teils Ibnenmit, dass ick nun von meinem Dobel, Ilartllecbtv»
gekeilt bin. kmpkangen Sie meinen innigsten Dank kür das ktssultat, das Sie durck
Ikre driskl. Dskandlung srsislten, nackdsm ick vielerlei okno krkolg gsdrauckt liatte.
Dsvor ick mick Ikror Dskandlung anvertraute, var der àsscblag derart ontsündet,
dass ick kaum den Nund reckt ölknsn und vor Sckmerssn kast nickt scklaken konnte.
Nit desond. Vergnügen stelle ick dies Zeugnis au« auck vsrde ick es mir angelegen
sein lassen, Sie in meinem Dskanntenkrsiss su empksklen. (Igrisvyl d. kersers, kt.
preiburg, den 15. «ov. 1896. prits Nädor. >M- Obige Dsilung von Dartkleckten begl. :

lakob Nädsr, àmann. Adresse: privatpoltkllnik, kirckstr. 495, LIarus.

Le^àter Lrkolss

/^55//FF6/'
M/76/'a/iVa556/'.

Ulkieus:
Von keinem Ililins'ralvasser üdortroklon

bei Nagen- und Darmkatarrb,
Sodbrennen,
psttsuckt,
Dsbsr-, «iersn- u. Dlassnleiâsn,
Verscklsimung jeder Xrt,
Husten, Heiserkeit,
LaUsustsine,
Zucksrkrankkeit.

Lslvscika:
bei Störungen der plrnäbrung

und Dlutbildung,
DIeiedsuckt und Dlutarmut,
Nsnstruationsstörungsn,
«suralgiscbon Zuständen.

1'tisopllll
ist das suträglicksts katelwasssr:

durststillend, erkrisckoud,
säure tilgend und die Verdauung
befördernd.

Vorsliglick auck als Crsats kür
tllricus in milderen pällsn.

IM' plrkältlicb überall in Amoral-
vasssrkandlungsn u. äpotkokon; in
Kisten à 39/» und bv/s Plascken auck
direkte durok die ?»ssugger keil-
gusllon ä. L., Zllricd, kaxpolsrg. Id

Desugsquellen kür 8t. Lallen:
Daupt-Dêpôt ädlor-äpotkeks v.

Dr. 0 Vogt und alle übrigen äpo-
tkeksn; sovie Droguerie Saxsr
sum VValdkorn, Nax kern, klapp
à Dücki. (1148

Die Damen Ilogiviie in t bâtllleiin
(Vaud) sind bereit, nock 2 junge lock-
ter su sieb in Ponsion su nekmen. Sorg-
kältigos Studium der kraus. Spracke,
llntsrrickt im «äken und Zusckneidon,
sovie in den feineren Handarbeiten und
in der Nusik. Dekorens: prau Stapker-
Ness in Norgen. j!268

Vati, Lud» über Äie ük«
(von Dr. 0. Dotau) mit 39 anatomiscken
Abbildungen, preis Pr. 2. —. kke okno
Kinder, preis Pr. 2. — (1294

kliàilàilg k. ZleâìkiK, iliittil.

lleekt-àpotlieke, I. Ztà.
8iìllits,t3z«8el>3,kt: liugelgme 4,1. A.

fs. iisusmsüü.



»rifloetier JTreugn-Rettung — Blätter fßr ben (jairatlxtien Rret«

Bleiehsüchtige, junge JJlädehen
finden günstige Gelegenheit zur Erlernung der
feinen vegetarischen, sowie auch der Fleischküche,
in einem sehr schön gelegenen Sanatorium der
Ostschweiz, das durch seine gute Küche renommiert
ist. Beste Verpflegung unter gewissenhafter,
ärztlicher Aufsicht. Gelegenheit zu englischer und
französischer Konversation im Hause. Familien-
anschluss. Milchkurgelegenheit. Näheres unter
O IV 194 an die Expedition d. Bl. [1122

ill (H 1103 Q)

Seide, Wolle, Baomwolle
finden Sie in unübertroffener Auswahl

Mm zu Willen Maut, Basel
Keine Dame versäume, bei Bedarf Muster zu verlangen. [1282

FrauenarbeitsscMe inNeuenbürg.
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag den 18. April nächsthin und wird

durch den Unterricht im Welgguähen, Verfttechen, Fliehen und Stopfen
eröffnet. Die Dauer dieses Kurses beträgt ein Vierteljahr. Darauf folgt der Unterricht

im Mawehinennähen (ein Vierteljahr) und im Kleldermaehen (4
Monate). Das vollständige Programm umfasst also ein ganzes Schuljahr. Am Schlüsse
desselben können die Schülerinnen, die sich durch Fleiss und tüchtige Kenntnisse
ausgezeichnet haben, ein Diplom erlangen. — Vorzügliche Gelegenheit für junge
Töchter aus der deutschen Schweiz, die französische Sprache zu erlernen und
sich gleichzeitig gründlich in den Fächern des Frauenarbeitsuuterrichtes
auszubilden. — Auch wird Unterricht im Glätten erteilt. [1245

Für nähere Auskunft, sowie für das Programm der einzelnen Fächer beliebe
man sich an F. A. Plaget, Direktor der Primarschulen in Neuenburg, .zu
wenden. (H 1690 N)

Joehter-Institut „Biene"
Rorschach.

Sorgfältige Erziehung. Unterricht in allen Schulfächern, fremden
Sprachen, Musik, Malen, Handarbeiten, Haushaltungskurs, Gesundheitslehre.
Prospekte und Referenzen durch die Vorsteherin. [1182

Töchterponsionät uni kMiuigsssUs
I. Ranges [12(

Villa ffloöt-Ghoisi, fleachâtel.
Programm : Erlernung der französischen Sprache, Einführung in den Haushalt

und in die bürgerliche und feinere Küche. — Komfortabel eingerichtetes
Haus, umgeben von grossem, schattigem Garten. Prachtvolle Lage am See, mit
Aussicht auf die Alpen. Pensionspreis Fr. 1200. — Referenzen. (H1956N)

Vorhangstoffe

Etamine

Vorhanghalter

eigenes and englisches Fabrikat, weiss nnd crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Rideaux-Geschäft
J. B. NEF

HE RISAIT — zum „Merkur"
Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwDnscht. (M 568)

Töchter^Pensionat
——• Ray-Moser —

in FIEZ bei GRANDSON
(gegründet 1870) [1107

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beate Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser.

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus"
Di« Schacht«! : 1 Fr., im hahaa la ton Apotheken

r KM •ft00:
SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF'

[1045

ilpaÄ« fMt!ii!l!np®a§til!
1255] (früher Kunst- und Frauenarbeitsschule) - (H922Z)

Zürich V. Vorsteher: Ed. and E. Boots-Jegher. »tadelhofen.
Beginn nener Kurse an sämtlichen Fachklassen im April. Gründliche,

praktische Ausbildung in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern
Beruf. Wissenschaftl. Fächer, hauptsächl. Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc.

Separate Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 17 Fachlehrerinnen und Lehrer.
I? rtnhcnViiila Iuternat u. Externat. Auswahl der Fächer freigest. Progr.
fYUCIloLIl Ute» in 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne erteilt.

Telephon 2510. — Tramwgystation: Theaterplatz. — Gegründet 1880.

I fir all© Hausfrauen I

Alkoholfreie Weine

(Sterilisierte Trauben- und Obstsäfte).

Garantiert naturrein, ohne jegliche Zusätze
hergestellt

aus frischen Trauben und frischem Obst nach dem

Verfahren des Herrn Professor Dr. H. Müller.
—X

ât/get/ef/mstes und gesündestes Getränk
für den

- ^ Wamilienéîseh. * '

Bestes alkoholfreies Erfrischungsgetränk, daher auch

bevorzugt von allen

-err??»? Frauen und Kindern,

Als diätetische Getränke ärztlich vielfach empfohlen.

Einziger und bester Ersatz für frische Trauben, daher auch

besonders geeignet für Traubenkuren in jeder Jahreszeit.

Man verlange Prospekte und Preislisten, welche

gratis und franko an jede Adresse versandt werden.

I?

a

Assortierte Probekisten
von 12 Flaschen an.

Brief-Adresse:

Alkoholfreie Weine
Bern.

Erste schweizerische Aktiengesellschaft
zur Herstellung

unvergorener und alkoholfreier Trauben- und Obstweine

BFKN. [1297

Schwerer Freu-n -Zeitung — VlSkker Mr den häuslichen »reis

AÜnsttM« 0«/«Aert/»«i< sur- Lrf«r»u»M «f«r
/ei»«»» vsMetur-tsâ«», «ouu«î «uâ ctsr k/«fsâ/c//<âe,
tu eàe»» «âr «âà x?«/«^eueu .Vttuatort«»»» cke»> Ost-
s,-/tUi«is, </«s «furâ »«iu« z/ut« r-cuorurutert
ist. Lest« ku,i<er N«uiî««eu/î«/le«r, àst-
/tcAsr ^l«/siât. OetSAeutteit su «»AttscAsr uurk
/rausô.s isâer Loarersatloa ira f/aase. La»niti«n-
aresâtu»«. Mi/c/»/carN«/«</«a/t«it. dVâers» «eut«»'
O Ik lS^ «u ,tte LaPeÄittoa <t. Lt. 11122

w sti 110s q)
8eiâ«, ìVvII«. kàMv«!!«

IlZMU M Mêl Ml Lwl
lisins Xi»»» nnSm», dsi Sàà àslst m mlsng«». 11282

àuevàààlô luMuenvurN.
Das »eus Sckuljakr beginnt I»l«»«t»x ck«« IS. àprll nàebstkin und wird

durcb den Ilntsrricht im W«!»»»»!»«», V««»t««t»«», KIt«N«a unà At»i»t«ii
eröffnet. Ois Dauer disses Kurses beträgt ei» Vierteljahr. Darauf folgt àer Outer-
rickt im AR»»«I»t»«»»»I»«» (sin Vierteljahr) unà im I4I«t«t«ri»»,k«» (4
Nouais). Das vollständige Programm umfasst also ei» gandss Schuljahr. äm Schlüsse
desselben können àis Schülerinnen, àis sieh durch KIsiss unà tüchtige Kenntnisse
ausgezeichnet haben, sin V1z»l«»i» erlangen. — Vorzügliche Kelsgsnhsit für junge
Pächter aus àer àeutscken Schwoid, àie französische Sprache du erlernen unà
sieb gleichzeitig grûnàlick in àsn Väebern àes krausnarbeitsuuterriedtes ausdu-
dilàen. — Auch wird Ontsrrieht im Olttttv» erteilt. 11245

kür nähere Auskunft, sowie kür àas Programm àer einzelnen käclier beiieds
man sick an k. à. ?t»x«t, Direktor àer Primärschulen in Ileuenburg, ^u
wenden. (ll 1690 IV)

^à/ ^^/6/fs"
Kor-A/ck/tîAe 1?rsieAa»A. (/»/err/cM à a/à KcA»//ckâer», /r«»ids»

Spraâen, Nasê, Na/e», La»darbe»/e», Aa»sAaà»Asàrs, <?e«u»d/îeà/âre.
lVosxe^/« «»à 7/e/e?-en^e» àrâ die poesêel».--»-à. /llSZ

Kcdiê^llÂnài làiiWîàls
Villâ 1VlM-ek0i5j, siklìedàl.

Programm: krlsrnung àer französischen Sprache, kinkührung in àsn Daus-
halt unà in àis bürgerliche unà feinere küebs. — Komfortadel eingerichtetes
Daus, umgeben von grossem, schattigem Karten, prachtvolle Hage am Lee, mit
Aussieht auf àie Alpen. Pensionspreis kr. 1200. — Referenden. (D 1956 D)

VàlM«
Kamine

Vorkangkaltei'

«jMs M ellßliscdss kâdàt, veiss unà crème

in grösster Auswahl liefert billigst 11128

âtì« Itillt;»»vx-«z ^ «z I» » I V

s.
»iiîw sr»»!«». Dxslcli» ilngàii à Slsiw smlliiZtlil. <H Sî S)

^ôàt6r^?SiisÌ0iiat
—»»ê pîÂ^-lVlossr —

W?IlZ2! dsi SlìàllvSoil
1S7«) 11107

könnte vack Ostern wieàer neue Zöglings dur krlsrnung àer krandösisiben Sprache
aufnehmen. — krûnàlieker Dnterricht. — pamilienleden. — Noàerierts preise.
— Nusik, knglisch, Italienisch, Aalen. — Ds->ts Referenden unà Prospekts du
Diensten, kür nähere äuskunkt wenàs man »ich direkt an AI»»«. »»^-AR»««»».

vas bv8iv ^usienmiNvl ist:

Isotops! lìsoslsus'
M» 8cd»vàt«1: 1 »> k»»« I> s» kp»ìl»ll«>

^ »>»»»»:
«zu7w » i^somiiomcr«. à-i»-»»«!»». v»>?

Ilvtö

SZH»à NMsckNsWTNßM
125üj (früher ^uust- unâ krausnarhsttssohulo) - (D9222)

»ttrl«!» V. V <»r«t«I,vr: Hâ. »»a «!. »««« I«xl»«r. »t»ck«II»«k«».
lk«xl»» »«»«« ^mn« an sämtlichen kachklassen ii» ^prtl. Kründ»

liehe, praktische Ausbildung in allen vveibl. ärbsitsn kür das Daus oder besondern
Reruk. VVisssnsekaktl. käcber, hauptsäcbl. Sprachen, Luchbaltung, Rechnen etc.

Separate Kurse kür Handarbeitslehrerinnen. 17 kacklskrsrinnen und hehrer.
Internat u kxteriiat. äuswakl der käcber kreißest, krogr.

U.IV» à 4 Sprachen gratis, lede nähere äuskunkt wird gerne erteilt.
Telephon 2610. — pramwaxstation: pheaterplatd. — begründet 1880.

G à Ms NsNàAMGM l

MW« Và
î8tel-i>Ì8iertk Itâuken- unä Odstsàj.

clapantiert naturrew, odvs ^'sKlieks ^usàs
hergestellt

au« kriselivll Trauben unâ krisvltvm Obst vaeb clein

Verkabren àes Herrn krokvssvr Dr. II. AüIIvr.
—X

de»

Lestes s,lkodvltrvie8 LisrisebnnASZetränk, äaber aueb

bevor^ußt von allen

brausn unâ Xwâsrn.

AIs lliàtetisobv keirânke àîlivk vielisvb emploblen.

t«»Ä össter /'«r ?>auèe»î, ckàr «uc/t

Seso/tàs AêsiAnet Mr m /eà ^KàsZeit.

W^' Nan verlange ?ro8pekì« unà Lràlisten, welebe

ANittis unà kranliv an jsàe ^àresss versanàt weràen.

I?

L

^.ssorìiSrîs?lkc>ì>àisìSii
von IS k'iasvden av.

Stisl-ililtSîZ^
X»i»tiol5rei« Weise

Kern.

Krste sobwei^eriseks Aktiengesellschaft
dur Derstellllng

Uliiei'gllfgiief lillil S»u>lil>lls«i«i' Ilàn- Ulill vdàilie
l»VKVil> 11297



St. (5aHm gtDette Beilage su Hr. JO öer Schuber ^rauen ^eiturtg. 6. 2Här3 (898

Bolksfdiulhitdien.
®er „grauenüerbanb St. ©aßen" bemiifjt fiel)

um ©infiitjrung ber §au3fjaltuiigêfâ(I)er in ben

jlnei bisherigen SRäb^enfefunbarfchultlaffen, bie

nun all ÜluSbau ber ifSrimarf^ute angegtiebert
rnorben finb. ®er SBerbanb hot in biefem Sinne
eine ©ittgabe ait ben ©djulrat gerichtet unb erhofft
einen günftigen (Sntfdfeib. 53aS Vorgehen begegnet

lebhafter St) mp athie befonberS im ^inbticE auf ben

Umftanb, ba& St. ©alien oorroiegenb gnbuftrie-
ftabt ift, bie einer großen SInjaht fc£)utentlaffener
äftäbdjett fofort berufliche Arbeitsgelegenheit bietet,
toaS jur golge hat, ba§ fiele nicht jur hauStoirt-
fchaftlichen SChätigfeit fommen unb fpäter, Wenn

fie fid) oerheiraten, ïaum im ftanbe finb, in
jmecfmäfiiger SBeife ben ïifch $u oerforgen. — 2)a
ber grauenöerbanb fich anerbietet, einen Seit ber

©inrichtungSfoften ju übernehmen unb bie $eit
für ben wiffenfchaftlichen unb ben Unterricht für
bie fjanbarbeiten nicht befchränft würbe, inbem
bie Abenbftunben oon 4 — 7 UI)t für ben Unterricht
oorgefehen finb, fo barf wohl angenommen werben,
ba§ bw Schutrat wenigftenS ju einem SSerfuche bie

.§anb bieten werbe, bieê um fo mehr, als ber

Unterricht faMtatio wäre.

ÜDtE entfernt man am letrfîtefîen Jmnb-
ttörper au» öem Ritgs?

©in höhft einfaches Verfahren, um mit ßeitfffigfeit
fchmerjto« unb ohne ©efährbe grembfbrper aus bem

Auge ju entfernen, teilt ein auslänbtfcher Slrjt mit.
©r fagt: SSor einigen 3al>ren fuhr ich auf einer 2ofo=

motioe; als ber grUprer bas SSorberfenfter öffnete, flog
mir ein ©tüddjen Slfdje ins Auge, bas mir ben peftigften
©cpmerj berurfaepte. Als idp bas Auge mit beibeti §än=
ben rieb, ga6 mir ber güprer ben Diät, nur bas niept

betroffene Auge ju reiben. Step befolgte ben Stat unb
füplte balb, wie fiep bas Afcpenforn naep bem innern
Aagentoinfel p bewegte. Aacp minutenlangem ober

etlpas längerm Aeiben fanb icp, als icp in einen Spiegel
fap, bas Korn auf meiner SBange. ©eitbem pabe icp

bas ÛJîittel manchmal probiert unb es dielen anberen
angeraten unb patte niemals einen 3Jti&erfolg, Wenn
niept bas Sîorn fo fdparf war, bah es in ben Augapfel
einfepnitt unb mittels Operation entfernt werben muhte.

Die elegantesten Damen ha¬
ben auf den antiken Cold-Cream,
welcher die Haut ranzig macht

und dem Gesichte einen glänzenden
Schein gibt, Verzicht geleistet. Sie haben
die Crème Simon, den Puder de
Kiz und die Seife Simon, welche die
gesündeste und wirksamste Parfümerie
bilden, adoptiert. Man prüfe die Fabrikmarke.

Zu haben bei: J. Simon, Paris,
sowie in Apotheken, Parfümerien, Bazars und
Toiletteartikel führenden Geschäften. [847

Bouillon-Kapseln A bewähren sich vorzüglich bei allen Störungen
MAfîGI <à> zu 15 und zu 10 Rappen des Wohlbefindens. Zu haben in allen Spezerei-

V und Delikatessen-Geschäften. [1292

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal"-
Patentsamtvor-
stosszum Ahschluss
ihrer Kleider-
schösse. — Zu
haben in allen
Schneide r-
zugehör-
Geschäf-
t e n d e r

Schweiz. [799

nach Mass

franko Fr. 46.50.
Stoffmuster und Mass-Anleitung gratis.

Hermann Scherrer
Rameelhof, St. Gallen. [857

Mme. Fischer > Hiunen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [1039

m Haarausfall @
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 61, W. 9.

KlaiiMiirherei, ihemisehe Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [1032

C'^mcc; 6 C)

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, 8CBlre£ennd

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per Va kg

Orange Pekoe Fr. 6.— Fr. 5,50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —,, 3.75

China-Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterte.
fW~ Nitderlage bei Joh. Stadelmann,

Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

INSTITUT PESTALOZZI
Französisches Töchternpensionat

Château de Yidy, Lausanne. [979
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten. Prospekte
sowie Auskunft erteilt l)i,- Direktion.

E Unbedingte jE
Zuverlässigkeit können nur solche Maschinen gewähren, die wie die

# \)icloria * j^äbtoascbiiKt) *
aus der Fabrik von

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.
(bestehend seit 1863)

aus bestem Material mit der peinlichsten Genauigkeit
hergestellt sind.

Man wende sich vertrauensvoll an die Vertreter, deren
Adressen auf Anfrage bei den Fabrikanten namhaft gemacht wenden.

T. Einge— tragene

+4+ Garantirt f.-? ii-'t;\ Feinste 444
grösste Dauerhaftigkeit

am.' " ~ W W W

Zahlreiche

Auszeichnungen.

Möbel - Ausstattungen.
Goldene

Medaillen. m
Alleinverkaufder ViJktovia-lNaiiiiiasoliiiioii IBgj für Appenzell,

St. Gallen und Thurgan bei A. Schnall», Mechaniker, Bühler (Appenzell
A.-Rh.). In St. Gallen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H 945 G) [1062

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Guex, rue du lac 23, à Vevey (Vaud), reçoivent en pension quelques jeune

demoiselles, désirant apprendre le français et completer leur éducation. Maison très bien située avec
jardin. Vie de famille très confortable. — Prospectus à disposition. Références M. Häuser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. Hauser-Wiedem&nu St-Gall, M. et Mme. Otto
Alder-Baenziger, St-Gall, Mme. Saurer, Arbou, Mme. Heinrich Steinfels, Zürich. (H 11757 L) (1035

lOUmilti>ct„(6artfnlaubf"

für 1898:

JllttOM 1Ktbdt. |ü. gjcitnlrurij.

pr atmr $ltinr. i
0011

ttl. m fbnrD(üfiljfiilMi!j.

Das Sifiiurigtn te {Unite, i. ®5j«ftr.

Aliouuemenlspms her „(jmrtenfauße" 1 gSlarft 75

t)ierlef]äl)vfid).

§u besiegen burd; bie 23ud;banblungen unb poftämter.

[1102

Trunksucht-Heilung.
1231J Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Freischützgasse 11, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Freischützgasse 11, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. "VU Adr. : „Priratpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus".

Hygieinische Schutzartikel llir Damen.

Preisliste sende verschlossen. [1041

1. Reimer, Sanitätsgeschäft, Basel.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

In grOsster, unübertroffener Auswahl :

(« 6902) Echte [1037

Damenloden
Hochfeine engl, tailor made Costume u. Mantel.

Jordan &Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.

üniversal-Frauen-Binde
waschbare Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890

Wil (St Gallen). Frau E. Christinger-Beer.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion gehfilt von

Dr. med. J. lläfliger
1217J Ennenda.

Solide

Thürvorlagen
aus Leder, Cocos- und Manilaseil,

in 5 Grössen

Läufer u. Teppiche
in CO—120 cm Breite, verschied. Dessins

"Wäscheseile
nicht drehend, 50—100 Meter lang,

von Fr. 3.— bis 10.—
Wascliseilbrettchen und Klammern,

Fensterleder nnd Schwämme

Œ?sirs-toffelm.
mit Hanf sohlen

in allen Nummern empfiehlt bestens

D. Denzler, Seiler
Zürich [1209

Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

W.Kaiser, Bern: jugendschritten,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 52 Y) [1036

UCII ||i|P von „weissem Fluss"nLILUlia und davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

5t. Gân Zweite Beilage zu Nr. tO der Schweizer ^rauen ^eitung. 6. März 1898

Volksschulküchen.

Der „Frauenverband St. Gallen" bemüht sich

um Einführung der Haushaltungsfächer in den

zwei bisherigen Mädchensekundarschulklassen, die

nun als Ausbau der Primärschule angegliedert
worden sind. Der Verband hat in diesem Sinne
eine Eingabe an den Schulrat gerichtet und erhofft
einen günstigen Entscheid. Das Vorgehen begegnet

lebhafter Sympathie besonders im Hinblick auf den

Umstand, daß St. Gallen vorwiegend Industriestadt

ist, die einer großen Anzahl schulentlassener
Mädchen sofort berufliche Arbeitsgelegenheit bietet,
was zur Folge hat, daß viele nicht zur
hauswirtschaftlichen Thätigkeit kommen und später, wenn
sie sich verheiraten, kaum im stände sind, in
zweckmäßiger Weise den Tisch zu versorgen. — Da
der Frauenverband sich anerbietet, einen Teil der

Einrichtungskosten zu übernehmen und die Zeit
für den wissenschaftlichen und den Unterricht für
die Handarbeiten nicht beschränkt würde, indem
die Abendstunden von 4 — 7 Uhr für den Unterricht
vorgesehen sind, so darf wohl angenommen werden,
daß der Schulrat wenigstens zu einem Versuche die

Hand bieten werde, dies um so mehr, als der

Unterricht fakultativ wäre.

Wie entfernt man am leichtesten Fremd-
Körper aus dem Auge?

Ein höchst einfaches Verfahren, um mit Leichtigkeit
schmerzlos und ohne Gefährde Fremdkörper aus dem

Auge zu entfernen, teilt ein ausländischer Arzt mit.
Er sagt: Vor einigen Jahren fuhr ich auf einer
Lokomotive; als der Führer das Vorderfenster öffnete, flog
mir ein Stückchen Asche ins Auge, das mir den heftigsten
Schmerz verursachte. Als ich das Auge mit beiden Händen

rieb, gab mir der Führer den Rat, nur das nicht

betroffene Auge zu reiben. Ich befolgte den Rat und
fühlte bald, wie sich das Aschenkorn nach dem innern
Augenwinkel zu bewegte. Nach minutenlangem oder

ettxas längerm Reiben fand ich, als ich in einen Spiegel
sah, das Korn auf meiner Wange. Seitdem habe ich

das Mittel manchmal probiert und es vielen anderen
angeraten und hatte niemals einen Mißerfolg, wenn
nicht das Korn so scharf war, daß es in den Augapfel
einschnitt und mittels Operation entfernt werden mußte.

I ìie da-
I I ben auk den antiken Lold-Lream,

welcbsr ciis Nant ranmg maekt
und dem Essiebts einen glänzenden

Lcbein gibt, Versiebt geleistet. Lie baden
(lie Drèmv Liimoii, cksn ck«

lki« unà àis Lellk« welcbe àis
gssûnàeste unà wirksamste parfumerie
bilden, aàoptiert. Nan prüfe àis Eabrik-
marks, Xu baden bei: F. paris,

sowie in 4poìksksn, parkumsrisn, Lasars unà îoi-
Isttsartiksl kûbrsnàsn (Zesekàktsn. f847

Vouillon-Xspseln
bswàbren sieb vorsügliob bei allen Ltörungen

2U IF und XU 10 kuppen des Woklbelindsns. Xu baden in allen LpSZörei-
X? Dslikatsssen-Kssebakten. s1292

IZâ^ctS, ckie auf
?,I stance u. ^ettiZkeit
Iiält, verwendet aus-
«eklisssliek „Ideal"»
patentsamtvor-
8tv88X»lll ^.f)8efliu88
jkI- gI- XsejàeI'-

8 Lllö 8 8 6. — Au
kaden in allen
Leiiueiàoi'-

il u A e It ü l' -

(?o8elläk-
ten cl er

Ledveix. s799

nscli llzzs

franko 46.50.
Stowostsc mil Hozz-ltoloitoog gà.

H»ltllll SlîllvkM
lîìmeàk, 8t. tlàii.

Nmv. Elseber» llinnen, lonkallestr.
29, Xlirieb, krüker in Denk, übermittelt
krauko gegen Einsendung von 39 tlts. in
Narken àie III. áuliage ibrsr Lroscküre
über àen s19Z9

O llaaraustall G
unà krüb/eitiges Ergrauen, àsrsn
allgemeine Ilrsaeksn, Verkütung u. Heilung.

M kmd iider Sie à
Work wit 39 ^bbilàunxoll von Dr. woà.
Rotau. Vr. 2.25. — Ovxoi»
vc»o Lriskwarkov krsi. ^1012

Lustav Lngvl, vsrlln kl, Vi. S.

k>«iäsrfärd«kei, àiàli« stszekätalt
nnâ Ornolkorol

L. QsipSl in Lsssl.
prompte 4uskükrung àer mir in 4uktrag

gegebenen Effekten. s1932

IN
Ol-ißstQ»1p»ekuux pvr onxi. V5â. per l/z kß

Oraux« Vvkoo Vr. 5.— Vr. 5.50
Vrokvll Vskvo „ 4.10 „ 4.50
Vvkoo „ 3.65 „ 4.—

Lai-I v8s«alö,
AM- NNckeN.xs dsl dob^SìadsIrnann,

^anxö8>8vkv8 Iövktkl'npen8ionat
â« I rrrt«;. fg?9

Dründlioke Erlernung àer kranzösiscben, sowie moàsrnsn Lpraobsn; Nusik,
Nalen, 4nstandslekre, Ilauskübrung, Eocbkunst, weiblieks Landarbeiten. Prospekts
sowie Auskunft erteilt

^ UndeiliiigG«
Zkuvsrlässixlcolt können nur soloko lVIascblnen xswäkrsn, cils w!o öle

^ Piefopia-UZl)N)oscl)iyey ^
sus àer Esbrlic von

IVIunlilos L. 9o., iVlAgljedui'g-^.
(bsstsksnci seit 1363)

sus bestem IVIstsrlsl rnlt àer pslnllcbstsn lZsnsulAlcelt
bsrgestsllt slnà.

t/Isn wsnàs sicb vsrtrsusnsvoll an cils Vertreter, cisren
/tàrssssn sut Entraxe bel àen psbrlksnten nsmbstt Zemsobt ws-àsn.

Nlngs- trsZs^s î
èchch l-israntirt peinsts chchch

grösste vsuerbaktigksit

MM». ?ak!ràko
^uszioivknungon.

lViöbs! - ^usstattuoßssn.
Loiäenv

ü/>o(iai!Ikn. W!
ailviuvsrkaukàer Vil<toii:>-!>!"VW kür Vppsn-

»eil. Lt. (lallen unà IRurgau bei 4. Lebnali», Nsckaniksr, lîiikisr (4ppsn?elì
4.-kìb.). In Lt. Liallon Einsebüblstrasse 13. Meàsrlagsn gssuebt. sltâtdâ) slllêê

?6N.sic>N.N.Äl àmills.
àlàvr-Lseusiger, 8t-vsU, às'8ssr«r, àrl>«u, às. ileiurlcli 8tvlst?I», ^iirià' <N tl7S?I.> <t0ZS

!l!llllllltdtt.H>irtk!lillîllZr"

für 1898:

Antons làìltîl. W. Hmiiburg.

M arm Klà z

Von

U. v. Gbnrr-Eschtllbnch.

Dos Ilhiorigc» des Woldrs. c s-M-f-r.

Avonnementspreis der „Hartenkauöe" 1 Mark 7S Z's.
vierleljâhrkich.

Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter.

s1192

1231s Xu meiner preuàe kann iob lbnen mitteilen, àass ieb àurcb lbr unsebâàliebss
Vsrkakrsn von meiner bsiàsnsobakt gekeilt woràsn bin. Ick babs gar keine Lust msbr
2um trinken, dslinàs miek àaàurek viel besser als vorder unà babe aueb sin besseres
àssebsn. 4us Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, àiss Xsugnis mt vsrötlentlmben uncl
àsnssnigen, wslebe mied über meine Heilung befragen, àskunkt 2U erteilen. Neins
Heilung wird 4ukssken erregen, àaiek als argerIrinker bekannt war. Es kennen mied
gar viele Deute, und wird man sieb allg. verwundern, dass ieb niebt msbr trinke, leb
werde Ibr Irunksuebt-lleilverk., das Isiebt mit oder obne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ieb binkommS, empksblen. prsisebüt^gasse 11, Xürieb III, 28. Dez.
1897. 4Ibert VVerndli. Xur Dsglaudigung vorsteb Dntsrsebrikt des Drn. 4Ibert
VVerndli, Ersisebàgasss 11, dabier. Xürieb III, 28. De?. 1397. Der Ltadtammann:
VVolkensberger, Ltellvertr. ^Bv 4dr. : „prlvatpollkliuik, Eirebstr. 495, (llarns'D

llsgieiiliselio Zclààl lilt »Weil.

4. kvimvr, ZMStsgesMl. Basel.

?ür 6 kranken
versenden franko gegen blacbnabms

dìio. S lio. fk. IviIetìe-kbtsII-8àn
(ea. 69—79 leiobt bssekädigts Ltüeke der
feinsten loilette-Lsiken). s 1943

Bergmann K Do., VVisdikon-Xüricb.

!» gtSsster, inilldecktMeiist l>us«s!i> :

(»W?) s1937

v«iil«à LL.7.?^
lloclilsilis eng!, tzîlnc mà llostllms ». llintel.

dordan 4 Die., Ilàdàr.I?, Xllrieb.

llMMâl-àiiM-Liiià
wasvlldare Nonatsbinde

einkaekstss, bsguemstss und smpksklsns-
wertestes Ltüek dieser 4rt. Xablrsiebe
kreundliebs 4nsrksnnungsn. Dürtsl mit
6 Linden und in 3 Krössen à Er. 6.59
und Er. 7.59 per Kaeknakms. s899
Vil (Zt Lnüsii). Erau E. (Zbristinger-Keer.

brausn- MÄ (AsLàleà-

àsdâr-

muììsrlsiàsri
werden seknell und billig durek eigens
Nittel (aueb driellieb) obne Lsrulsstörung
unter strengster Diskretion gsbîilt von

vr. weâ. 11IMjZ«r
1217s Enneiida.

SSolitT«

ti iìrvoriaySn
aus Dsder, Doeos- und Nanilassil,

in 5 Drössen

in 69—129 cm Breite, versebisd. Dessins

WasOÜsssilS
niebt drsbsnd, 59—199 Neter lang,

von Er. 3.— bis 19.—
»ascliseilbrvtteben und Klammern,

peustvrleder und Lebwämms

mit H»i»lk»ol»1«i»
in allen Kümmern empüsblt bestens

O. IZsuislSi'. Ssilei
s1299

Lonnenizuai 12 — Lennweg 58.

IV.list««?. Lern: lugsnààlNen,
«ookdlieksr, vosslsbvolisr, erbauungssckclt
tso, Vorglssmslnnlokts, Llasdllàor, 6-poteàsn,
etiotvgraptilsslbumi, I.e<iec»îuoii u. ». «.

Xàlogs gratis. <11 SS V) slvZS

14II11 11 stl von ,,welssem Eins»"
K-Dlluia und davon abkängigen

praueukrankbelteo. Lieb. Erkolg. prosp.
gratis. Institut Lanltas, denk. s931



ÇtfjttrEtier JTrauen-Kettung — Blätter für torn tjäu»IWi*n Srrt»

j^emdorp
reitier hMänd.

Ist unübertroffen Man lasse sich nicht durch
Anpreisung minderwertiger Ware
beeinflussen, welche bei billigerm Preise dennoch
1154] zu teuer ist. (H390Q)

Nene, amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinik in Giartu» durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben mit
amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen.
Fussgeschwiire, Krampfadern, hochgradige Entzündung und Anschwellung

Lähmung des linken Beines. Frau P. Batschelet-Funk, Bellevue bei Nidau.
Darmkatarrh, Hämorrhoiden, Verstopfung abwechselnd mit Durchfall,

Schmerzen im Mastdarm, Stuhldrang, schleimiger, oft blutiger Stuhl. Frau
Marie Burri, Bellach bei Solothurn.

Bartflechten. Fritz Mäder in Agriswil bei Kerzers, Kt. Freiburg.
Gelenk-Rheumatismus. Fritz Bally in Aeffligen, Kt. Bern.
Bandwurm mit Kopf. A. Schweizer in Gtelterkinden.
Bettnässen. (8 Knaben.) Karl Styger-Brändi, Steinerberg, Kt. Schwyz. MMM
Magenkatarrh, Magenweh, häuf.Erbrechen. J.Häfelfinger, Drechsler,Gelterkinden.
Flechten,Durchfall. (Kind.) Alb. Näf, Sticker, Frühhof b. St. Peterzell, Toggenb.
Rheumatismus. Frau Anna Mäntele im Feldgarten, Höngg, Kt Zürich. MRBi
Bettnässen. Joh. Jak. Stahel bei Jakob Hungerbühler, Rebmann, Feilen b. Arbon.
Halsanschwellung, Madenwärmer. Jos. Scherrer-Näf, im Rohr Hemberg.
Nässende Flechten. Aug. Fleischmann, Pfäffikon. Kt. Schwyz.
Lungenhatarrh, Asthma. Konr. Bisegger, Heizer, Sitterthal bei Bischofszell.
Nasen-u.Rachenkatarrh. Wwe. Sab. Sutter, Sonnenberg, Marbach, Kt St.Gallen.
Schwerhörigkeit,Rheumatismus Frau Bab.Häitsch, Rösslistr. 327, Oerlikon.
Rückenmarksleiden. Jakob Hanselmann, Weberei, Ebnat.
Rachen- und Hehlkopfkatarrh. Jakob Walther Andres, Aeffligen b. Bern.
Halsanschwellung, Gesichtsausschläge. Heinr. Kühler, Trompeter, bei

Frau Witwe Gut, zum Oelgarten, in Frauenfeld.
Blasenkatarrh. J. Schläfli, Schneider, Madretsch h. Biel. |

Gelenkrheumatismus. Karl Scherrer, Weichenwärter, Neugasse 68, Zürich III.
Darmkatarrh, Veitstanz. Johs. Aeppliu. Töcht., Mutzmalen, Stäfa, Kt. Zürich.
Magenkatarrh, Druck im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Aufstossen, Sodbrennen,

Herzwasser. Stuhlverstopfung, übelriechender Atem, sehr heftige Kreuz-
und Kopfschmerzen, Blutwallungen nach dem Kopfe, Schwindel und Müdigkeit.
Frau Stoll in Riedern-Guggisberg bei Schwarzenberg, Kt. Bern.

Nasen- und Gesichtsräte, Gesichtsansschläge. E. Hess, Dessinateur
(f. Frau), Oberstrasse 40, St. Gallen. ———————j—BIB Adresse: „Privatpoltkllnik, Kirchstrasse 405, Glarns". IBHI

[920

DasNestie'sche Hindermehl wird seit 30 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl
diplôme.

(Milchpulver).
Medaillen.

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [1093](H 1Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Stets
grösste Auswahl [923

neuester Kleiderstoffe

Damen- und Kinderconfection
wollene Bettdecken ete.

•ST Bruppacher & Co., ä Zürich.
Mnster-Kollektionen nnd Auswahlsendungen bereitwilligst n. franko.

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad 1. Mill (Hotel nnd Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten datier
bestens empfohlen. [630] Witwe Erny.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seineB
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Krauke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof Dr. Kemmerichs Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer n. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm. (H140X)

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [1060

H 4 H3I/2

IE sehr die Damenwelt immermehr die unverwüstliche
Qualität und die äusserst praktischen Eigenschaften der
Varwerkschen Kleider Schutehorden anerkennt, beweist

die Thatsache, dass dieselben nach wie cor für weit mehr als

100,000
wöchentlich

Verwendung finden. Vor Verwechselung der Original-Sehuteborde
mit dm vielen minderwertigen Nachahmungen schützt allem, der
auf die Waare aufgedruckte Name des Ei-finders Vovwork.

[1241

K!tilKXXX83IÜIÜIQKXXjlÜK3MÜMbMMUltX£
X *
I Ceibrenten.
ja Leibrenten können gegen eine Bareinlage oder gegen Abtretung von
301 Wertschriften, Staatspapieren, Gülten, Hypothekartiteln etc. erworben

werden.

«i».„ Kapitaleinlage für eine

Eintritt Jährliche Rente von

50
55
60
65
70

100 Fr.
1461.95
1290.15
1108 80

923.83
77677

m.. K.,m Für eine Einlage ven
itürlit WOO Fr. beträgt dieEintritt jährliche Rente

50 68.40
55 77.51
60 90.19
65 108 25
70 128.74

£

Die neuen Tarife und Prospekte und die Rechenschaftsberichte

sind kostenlos zu beziehen bei jeder Agentur, sowie bei
der Direktion der (H88Z) [1098

Schweizerischen
Lebensversicherung»- nnd Rentenanstalt

in Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den häuslichen »reis

Ist unübertroike» Nun lass« siel» niekt tlured
^nprvisanA rriinàsi'WSi'tigSi' War« i»««in-
A»ss«», ^«ivllv bei billiAvi-ui ?rv!se àvnnoeti
1154Z 2U tSUSr ist. (V390(Z)

F«ns, niutllck d«g!»u>»lgt«

USilkSI'iàtS.
vis Illlter^eickneten wuràsu àurck àie l»rtv»tz»alilllli»ilr ill t»I»ru» àurck

drisllicks Lsbanàlung von kolgenàsn vsiàen gekeilt, was sis àurck Lekrcideu mit
»nitltsk k«-gl«uk>ater llntersekrikt destätigsn.
rnnagvneliwUr«, Xrampkaàern, koekgraàige Xàûllàung unà ^nsokwellnng väk-

wung àes linken veines. prau vatsckclet-puà, vsilsvue ksi Xiàau. W^W
l>»r«,k«»t»»rrt>, H»ki,«rrt»»><Ie>,, Verstopfung abweckssinà mit vurekkali,

Lekmerssn im Uastàarm, Ltuklàrang, schleimiger, okt blutiger Ltukl. prau
Uarie Lurri, veilack ksi Lolotkurn.

prà blâàsr ill tlgriswil ksi Xer?crs, Xt. preiburg.
v«t«nli-ltd«iiii»»îi»ii»«n. prits vaily ill itekkligen, Xt. Lern.
»»nckwnro, mit Xopk. Lckwàsr in tleltcrkinàsn. WWWWWWWWWWWWW
»«tti»à»»«n. (3 Xnabsn.) Xarl Lt^ger-vrânài, Ltsinsrbsrg, Xt. Lckwy?. MWW»
?l»g«i»Ii»t»ri7l,, Uagenwsk, käuk.Xrbrsekeu. l.väksikugsr, vreeksIsr,<Zsltsrkinàen.
tlevt>t«i»,l»nr<;kt»ll. iXinà.) àld. M f, Sticker, prükkok b. Lt. ?etsr?ell, poggcok.
»i,«»ia»tlai»iiî« prau àna Uäntsle im pslàgartsn, vöngg, Xt. Xürick. >»»lok. là. Ltakei ksi lakob lluugsrkükler, kick maim, peilen d. ârkou.
Il»1,«»ii»«eI»weII>i»g, Sl»»I«nwUri>>«r. los. Lcksrrsr-Iläk, im vokr vsmberg.
Sià«»e»Â« rlsvdt«». àug. pisisckmann, pkakkikon. Xt. Lckw^^. MMIMW»
I-ui>g«i,k»t»rrt,, ^atdin«» Xoar. Vissggsr, Kleiner, LittsrtkaI ksi visckokszeli.
Si»>,«i»-u lî>»<ît>«i»k»»»rrli. IVws. Là. Lutter, Lonnsnksrg, Ug.rbs.ek, Xt Lt.Lallen.
8i«liw«rI»Sr!gIr«tt,rtl»«iiii>»tIn«»»n« prauvak.vä.tsck.vösslistr. 327, vsrlikon.
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pte gfü^rung öe& £baug>fyaCteg>.

n jeber ganttlie bebarf eë eineê galyïreidjert fpauërateê, nieler
HÜ Sirbetten unb fortgefe|ter, Heiner itnb grofjer Sluëgaben. ®arum
ift bie «Seele eiiteë richtigen fpauëïjalteë cine fefte, luotjïgegtieberte Drb=

nung auf jebent biefer brei ©ebiete.

1. Jtf ^auöovbttung.

gebe fpauëorbmtng muff fiel) auf brei 2eitfcit)e ftüljen,

gebeS ®ing auf feinem Ißla^e. IKicfßig aber ift hernials
nur battu, menu baë ®ing burd) ben ißla| in feinen finalen geförbert,
bor Skfdjäbigungen gefcfjütst mirb unb anberfeitë felbft.am icenigften
£)inbert,

1. Stuë betn SBofjm unb ©cblafgimmer toerbe aßeS I)inauSgett)an,
mal nicl)t unbebingt Ijinein gehört, gn ben Seßer fyinab, aud) trenn
man brei unb bier ®refif>en hinunter muff, trag 1111)1 fte^en foß: Stalfrung,
0ol)le, SSafctjutenfilien unb bergleidjen. gn ben ®ad)raitm hinauf, aud) tnenn

man brei unb bier ®ref>f>en fteigen muf, tnaë luftig unb troden fteljcn

foß: törennljolj, bie SBäfdje, ©djmutjlräfclie, ©djulfe unb bergleid)en.

gn einen Keinen SSorraum ober ®orriborgela|, tuaë man in ber SBoljnung

rafd) jur tpanb Ijabett muff.
Gsin jebeS ®ing foil nad) beffen ©ebraud) fofort an

feinen fßtajj jttrüd. ©obalb ein ®ing nid)t ntel)r nottuenbig ift,
bringe matt eê an Ort unb ©teile juriiit, lege eë nicfjt erft an einen

jtoeiten unb britten ißla£ bei ©eite. gn ben meiften gamiliett, tbo

Stnorbnung l)errfd)t, liegt ber ©ritnb t)iefür gerabe in biefem geiler.
gebeë ®ittg nur 51t feinem beftimmten ,8 tue de. Sftur

fo erfährt jebeê ®ing bie rechte ©cljonung, erl)ält eë bie rechte ®auer.
®ie meiften ®inge gelten uteljr bttrd) SWifsbraud), b. I). bei einem falfdjert
©ebraudje, als buret) bie richtige Slntuenbung gu ©ruttbe.

MusiMMMe Gratisbeilage ber Mwei-er Fraiien-Zeituag.

Erscheint am Sriktsu Sonntag ^eösn Monats.

St. Gallen Nr. 3. März s 398

Die IüHrung des KausHcrl'tes.
n jeder Familie bedarf es eines zahlreichen Hausrates, vieler

Arbeiten und fortgesetzter, kleiner und großer Ausgaben. Darum
ist die Seele eines richtigen Haushaltes eine feste, wohlgegliederte
Ordnung auf jedem dieser drei Gebiete.

I. Z>ie Kausordmmg.

Jede Hausordnung muß sich auf drei Leitsätze stützen,

Jedes Ding auf seinem Platze. Richtig aber ist der Platz
nur dann, wenn das Ding durch den Platz in seinen Zwecken gefördert,
vor Beschädigungen geschützt wird und anderseits selbst am wenigsten

hindert,
1. Aus dem Wohn- und Schlafzimmer werde alles hinausgethan,

was nicht unbedingt hinein gehört. In den Keller hinab, auch wenn

man drei und vier Treppen hinunter muß, was kühl stehen soll: Nahrung,
Kohle, Waschutensilien und dergleichen. In den Dachraum hinauf, auch wenn

man drei und vier Treppen steigen muß, was luftig und trocken stehen

soll: Brennholz, die Wäsche, Schmutzwäsche, Schuhe und dergleichen.

In einen kleinen Vorraum oder Korridorgelaß, was man in der Wohnung
rasch zur Hand haben muß.

Ein jedes Ding soll nach dessen Gebrauch sofort an
seinen Platz zurück. Sobald ein Ding nicht mehr notwendig ist,

bringe man es an Ort und Stelle zurück, lege es nicht erst an einen

zweiten und dritten Platz bei Seite. In den meisten Familien, wo

Anordnung herrscht, liegt der Grund hiefür gerade in diesem Fehler.

Jedes Ding nur zu seinem bestimmten Zwecke. Nur
so erfährt jedes Ding die rechte Schonung, erhält es die rechte Dauer.
Die meisten Dinge gehen mehr durch Mißbrauch, d. h. bei einem falschen

Gebrauche, als durch die richtige Anwendung zu Grunde.
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2. 3>tc fagceortmung.

$febe SIrbeit zu it)r c r ß c i t: leine red) te SI«ditu<3 u tt g

ber 3eÜ o Ê) n e eine fefte$agedorbnung. 3wci flctfîtge hanbe,
bie nad) einem feften Sß.tane arbeiten, fönnen SBunber tl)itn. XXmgefeljrt

ift fein gertigwerben, wo ïèin ißtan in ber Slrbeit ift, weil biete 2tr=

beiten brei= unb biennal gemacht werben ntüffen, bie bei fefter Drb=

mtng nur einmal notwenbig finb.
1. ®ie täglichen SIrbeiten bon ben wöchentlichen gefonberi; für bie

täglichen eine befiimmte ©tunbe bed $aged, für bie wöchentlichen ein

beftimmter $ag ber SBodje feftgefe|t. Sieber einmal eine falnije surged*

orbnung umgeänbert unb nadjgebeffert, aid ol)ne SageSorbnuitg gearbeitet.
2. ÜRiemald jum grüfjftüct gefegt, ehe nicht jebed gamilienglieb an

Eörger unb Eleibitng wotjlgeorbnet unb bad Limmer gereinigt unb

gelüftet ift.
3. ben Vormittag, wo bie SSirtfchafterin pr ©teile fein muff,

unb Wo anbererfeitd bie Eodjarbeit manche SRuIjepaufe gewährt, fotlten
fämtliche Heilten lEagedarbeiten gelegt Werben, bamit ber jia^mittag
für Slnbereê frei bleibt.

4. ©oWe.it immer thunlich, werbe eine febe SJfatjlgeit an eine be*

ftimmt einphaltenbe ©tunbe gebuttben; ebenfo foil jebed ©ffen offen
am SSifdje erfolgen; bad herumlaufen unb unfontrottierte heruntfitjeit
auf irgenb einem nicht pnt ©ffen befftmmten platte foil nicht geftattet fein.

5. geber ©inlauf foil p guter $eit «itb mit allem SB8|)rbebad)t

gemacht Werben, fo baff tiicfc)t§ überhaftet unb unberftänbigen ißerfonen
übertragen werben muff.

6. SDad Slbenbbrot Werbe ju tfjifnlichft früher $eit gegeben unb
bie Einher rechtzeitig zur 3îul)e gebracht, baff man mit ber ©agedarbeit
fertig werben itnb §u Wol)lthuenbem, ungefiörtem Veifammenfein, ju
hanbarbeit, fffiufit, Seitüre je. $eit erübrigt.

®te Verteilung ber wöchentlichen Arbeiten auf bie einzelnen Sßodjen*

tage gefdjehe fo, baff feiner überfaftet wirb: in bie erften $age bie

SBafcharbeiten, in bie mittleren bie (Stätte* unb glidarbeiten unb auf
ben ©Äjlufi ber SBocfje. bie regelntäftigen gröjferen ffteinigungdarbeiten.

3. |»tc fKtrffdjaftsoibmtng.
©od bad für bie meiften. gantilien Impfte ©infommen für bie

bieten Sludggben eined haudftanbed zureichen, fo muff ein ben Verhalts
niffen genau entfftredfenber Vorattfdjlag gcmadjt Werben, ©d muh bwg*
ticljft auf Varzat)lung gefehett Werben, matt fotlte itt tticljt ju Heilten

Voften einlaufen unb anljanb eined genau geführten |>audhattungdbuched
muff finge Einteilung unb ©ftarfamfeit walten. Unter ©foaren berftel)f
fid] bad Sir bei ten unb bad gufammenfialien. ©ftaren latttt
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2. Die Tagesordnung.

Jede Arbeit zu ihrer Zeit; keine rechte Ausnutzung
der Zeit ohne eine festeTagesordnung- Zwei fleißige Hände,
die nach einem festen Plane arbeiten, können Wunder thun. Umgekehrt
ist kein Fertigwerden, wo kein Plan in der Arbeit ist, weil viele
Arbeiten drei- und viermal gemacht werden muffen, die bei fester

Ordnung nur einmal notwendig find.
1. Die täglichen Arbeiten von den wöchentlichen gesondert; für die

täglichen eine bestimmte Stunde des Tages, für die wöchentlichen ein

bestimmter Tag der Woche festgesetzt. Lieber einmal eine falsche

Tagesordnung umgeändert und nachgebessert, als ohne Tagesordnung gearbeitet.
2. Niemals zum Frühstück gesetzt, ehe nicht jedes Familienglied an

Körper und Kleidung wohlgeordnet und das Zimmer gereinigt und

gelüftet ist.

3. In den Vormittag, wo die Wirtschafterin zur Stelle sein muß,
und wo andererseits die Kocharbeit manche Ruhepause gewährt, sollten
sämtliche kleinen Tagesarbeiten gelegt werden, damit der Nachmittag
für Anderes frei bleibt.

4. Soweit immer thunlich, werde eine jede Mahlzeit an eine

bestimmt einzuhaltende Stunde gebunden; ebenso soll jedes Essen offen
am Tische erfolgen; das Herumlaufen und unkontrollierte Herumsitzen
auf irgend einem nicht zum Essen bestimmten Platze soll nicht gestattet sein.

5. Jeder Einkauf soll zu guter Zeit und mit allem Vorbedacht
gemacht werden, so daß nichts tiberhastet und unverständigen Personen
übertragen werden muß.

6. Das Abendbrot werde zu thnnlichst früher Zeit gegeben und
die Kinder rechtzeitig zur Ruhe gebracht, daß man mit der Tagesarbeit
fertig werden und zu wohlthuendem, ungestörtem Beisammensein, zu
Handarbeit, Musik, Lektüre m. Zeit erübrigt.

Die Verteilung der wöchentlichen Arbeiten aus die einzelnen Wochentage

geschehe so, daß keiner überlastet wird: in die ersten Tage die

Wascharbeiten, in die mittleren die Glätte- und Flickarbeiten und auf
den Schluß der Woche die regelmäßigen größeren Reinigungsarbeiten.

3. Die Wirtschaftsordnung.
Soll das für die meisten. Familien knappe Einkommen für die

vielen Ausgaben eines Hausstandes zureichen, so muß ein den Verhältnissen

genau entsprechender Voranschlag gemacht werden. Es muß möglichst

ans Barzahlung gesehen werden, man sollte in nicht zu kleinen

Posten einkaufen und anhand eines genau geführten Haushaltungsbuches
muß kluge Einteilung und Sparsamkeit walten. Unter Sparen versteht
sich das Arbeiten und das Zusammenhalten. Sparen kann
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man an ben Stuêgaben, am Material, an ben Slbfüßen unb buret) fobg*
fameS .Qüfammentjatten ber gemachten ©parftfennige. ift nidjt jeher
SBirtfdjafterin mögtief), ©etb buret) ©ftaren auf bie ©eite gu tegen, bettn
Staufenbe muffen frol) fein, bei alter ©fiarfamteit unb ©infcfjränfung
nur forttaufenb iljr rebtietjel Stuêtommen gu finben. 3n jebem gatte
unb unter aßen 58ert)ättniffen tann fie aber an ßttateriat fßaren, tann
fie bag Sorljanbene gufammenljatten. 3ß)r einficfjtgs, unb berftünbnig=
boßeg iBeredjnen unb ©rmägen tann fetjon beim ©intauf ber fämttidjen
SOtateriatien fparen, bann in Stufbemafjrung berfetbeu, inbem jebeg Sßer»

berben bereutet mirb ; int SSerbraud) berfetbeu, inbem beim feuern bie

SSorteite in Steiß genommen, inbem beim Sodjen bie üßäljrmerte richtig
abgefdjaßt unb barnaet) bie eingetnen SMjrunggmittet gugemeffen toerben
unb baff jebe neue SSerbeffetung unb ©rteidßerung in ben |)augf)attuttggs
arbeiten nad) gematteter ißrttfung in ©ebrauef) gebogen mirb, baff au§
atten Steibern neue ©tücte, aug ©ßeifereften mieber fetjmadljafte ©es

rictße Ijergefteßt merben tonnen, ©ang im ©rofjen fpart bie §aügfrau,
menu fie buret) etne einfidjtige Sebengljattung unb I)tjgieinifd)e ©emofjm
fjeiten bie irrigen genügfam unb an Seib unb ©eete gefunb erptt,
menn fie bie Srafte aßer förbert unb fie gu tjödjfter Seiftunggfätjigteit
entmietett.

SBo nun aße biefe fünfte,bie rechte SSürbigung ttnb 33erüc£fic£)tigung

finben, ba tann mit Stecîjt bon einer guten fpcmgfüljruttg gefjtrodjen
toerben.

3n uieldjei' 3cit merben ötc âpctfeit ucrimitt.

fQi .3 ift für bie bentenbe Jgiaugfratt nacf) berfd)iebenen ßiidßungcn
(ill:) fetjr intereffant ttnb nötig gu miffen, mie fid) bie eingetnen ©fieifett

gum SSerbauungggefdjafte bertjatten. ©ang befonbere S3ebeutnng erljcitt
bie ©adje für bie biätetifdje unb für bie Srantentüdje. ©inige Seiffnete
mögen geigen, toie berfdjiebenariig unfere gemötjntidjen ©fteifen fid) ()in=

fid)tticf) ber SSerbaiitidjfeit fteflen unb mie biet unrichtige Sht'diautmgen
für gemöljnticf) nod) tjerrfdjen.

Stm fdjmeroerbatttidtfscn ift ber Stat, er forbert 6 Stunben
©efocfßeg @d)meinefteifd) 5

©ebrateneg ©djafffeifefj (atteê) 5

©ctjr tjart gefocljte ©er 5

üftüffe 5 „
©teinobft 5 „
ßtofineu 5 „
©efotteneg ©djaffteifd) (atteS) 41/2

©ebätupfter Sotjt • 4l/2 „
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man an den Ausgaben, am Material, an den Abfällen und durch
sorgsames Zusammenhalten der gemachten Sparpfennige. Es ist nicht jeder
Wirtschafterin möglich, Geld durch Sparen auf die Seite zu legen, denn

Tausende müssen froh sein, bei aller Sparsamkeit und Einschränkung
nur fortlaufend ihr redliches Auskommen zu finden. In jedem Falle
und unter allen Verhältnissen kann sie aber an Material sparen, kann

sie das Vorhandene zusammenhalten. Ihr einsichts- und verständnisvolles

Berechnen und Erwägen kann schon beim Einkauf der sämtlichen
Materialien sparen, dann in Aufbewahrung derselben, indem jedes
Verderben verhütet wird; im Verbrauch derselben, indem beim Feuern die

Vorteile in Acht genommen, indem beim Kochen die Nährwerte richtig
abgeschätzt und darnach die einzelnen Nahrungsmittel zugemessen werden
und daß jede neue Verbesserung und Erleichterung in den Haushaltungsarbeiten

nach gewalteter Prüfung in Gebrauch gezogen wird, daß aus
alten Kleidern neue Stücke, aus Speiseresten wieder schmackhafte
Gerichte hergestellt werden können. Ganz im Großen spart die Hausfrau,
wenn sie durch eine einsichtige Lebenshaltung und hygieinische Gewohnheiten

die Ihrigen genügsam und an Leib und Seele gesund erhält,
wenn sie die Kräfte aller fördert und sie zu höchster Leistungsfähigkeit
entwickelt.

Wo nun alle diese Punkte die rechte Würdigung und Berücksichtigung
finden, da kann nut Recht von einer guten Hausführung gesprochen
werden.

Zn welcher Zeit werden die Speisen verdaut.

ist für die denkende Hausfrau nach verschiedenen Richtungen
sehr interessant und nötig zu wissen, wie sich die einzelnen Speisen

zum Verdauungsgeschäfte verhalten. Ganz besondere Bedeutung erhält
die Sache für die diätetische und für die Krankenküche. Einige Beispiele

mögen zeigen, wie verschiedenartig unsere gewöhnlichen Speisen sich

hinsichtlich der Verdaulichkeit stellen und wie viel unrichtige Anschauungen
für gewöhnlich noch herrschen.

Am schwerverdaulichsten ist der Aal, er fordert 6 Stunden
Gekochtes Schweinefleisch 5 „
Gebratenes Schaffleisch (altes) 5 „
Sehr hart gekochte Eier 5 „
Nüsse 5 „
Steinobst 5 „
Rosinen 5 „
Gesottenes Schaffleisch (altes) 4>/'

Gedämpfter Kohl 4V-
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©auerfraut 41/2 ©tunbeit

getteg ©eftügef 4

Entenbraten 4

©cfymeinebraten 4

©djttfbraten 33/.i „
©utter 302 „
Eier, I;art gefodjte 3 '/2 „
Sofylrabi 3'/2 „
©efotteneê ©inbfteifd) 31/2 „
2tbgefod)te Sartoffeln 3'/2 „
Säfe 3'/2 „
©rot (fdjtoarjeê) 3 y 2 „
©eïbe ©üben 31/4 „
©eeffteaf 3

Eier, toeid) gebockt 3

gifd), gebraten 3

Satbfteifd), gebraten 3

©inbfteifd), gebraten 3

©oljer ©djtnfen 3

SBeijenbrot 3

tpefenbrot* unb fotdje Suchen 3

|imt)ner=gricaffée 23/i „
Eier* unb 9©ild)sfßubbing 23/4 „
©tumenfol)! mit gett 21/2 „
SBeifje ©ofynen mit gett 2'/2 „
Erbfen mit gett 21/2

©efottener gifd) 2-/2 „
©ebratene Sartoffet

' 2-/2 „
©ante, Sinfen 2>/2 „
©îaccaroni unb ©ubetn mit gett 2'/2 „
Ungefodjte 9©i(d) 2'U „
3ifiebac! 2

©rotrinbe 2

©offnen otjne 9©el)t mit mettig gett 2

©otje Eier 2

©efodjte 3©i(d) 2

©efodjte falte SJcitd) mit ©rob 2

©eife meiere ©ejtfef, ©irnen 1 ' / 2 „
©tumenfolff, ofjne gett IV2 „
®urcf)geftrid)erte Erbfenfupjte IV2 „
gorelle unb Sadjê, gefotten IV2 „
©erftenfuppe IV2 „
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Sauerkraut 40- Stunden

Fettes Geflügel 4

Entenbraten 4

Schweinebraten 4

Schafbraten S"/« „
Butter 30-
Eier, hart gekochte 30-
Kohlrabi 30-
Gesottenes Rindfleisch 30- „
Abgekochte Kartoffeln 30- „
Käse 30-
Brot (schwarzes) 30-
Gelbe Rüben 304 „
Beefsteak 3

Eier, weich gekocht 3

Fisch, gebraten 3

Kalbfleisch, gebraten 3

Rindfleisch, gebraten 3

Roher Schinken 3

Weizenbrot 3

Hefenbrot- und solche Kuchen 3

Hühner-Fricassse 204

Eier- und Milch-Pudding 204

Blumenkohl mit Fett 20'-

Weiße Bohnen mit Fett 20-
Erbsen mit Fett 20-
Gesottener Fisch 20-
Gebratene Kartoffel 2'/-
Same, Linsen 20-
Maccaroni und Nudeln mit Fett 20- „
Angekochte Milch 204
Zwieback 2

Brotrinde 2

Bohnen ohne Mehl mit wenig Fett 2

Rohe Eier 2

Gekochte Milch 2

Gekochte kalte Milch mit Brod 2

Reife weiche Aepfel, Birnen 1'/- „
Blumenkohl, ohne Fett 10-
Durchgestrichene Erbsensuppe 10-
Forelle und Lachs, gesotten 10-
Gerstensuppe 10-
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£>aferfitbhc IVa ©iuitbeit
©efocf)teb §irn 1 Va „
iyitnge Karotten mit wenig fjett, ohne Mehl IVa „
©eïodjter ©ago IVa „
©ginat unb ©gargel IVa „
SSilbbratcn IVa „
9M)e, berflobfte ©er 1

Steib 1

^Teexvreffid) fctttce.
i.

60 ©ramrn ©utter, 60 ©rantm Mel)l, 1 @tücfd)en 3wiebel, Vi
Siter ©rülfe bib 1 Siter, 4 ©fi'lbffel geriebener Meerrettich unb ber

©aft bon Va bib 1 gangen ©trône.
®er rohe Meerrettich Wirb gemiijt, gerieben unb mit ©onillon be=

goffert,bamit er nidjt blart inirb. ®ie ©utter Wirb ftilX gefodn, .3wiebcl bagu

geifian unb bab Me-lfl Weif? unb fraub gefchwitü. Stun giefjt man unter
tüchtigem Stühren bie ©ouillon bagu, läfst bie ©aitce einfachen, ffjut
ben geriebenen Meerrettich bagu unb fdjmecft fie mit ©tronenfaft, nad)
©elieben and; 3ucfer, ab.

n.
50 ©ramm ©utter, 50 ©ramnt Mel)l, Va bib :IU Siter fette $ßöcfet=

brühe ober and) frifdje Stinberbrühe, 3 ©fjlöffel geriebener Meerrettich,
Vig bib Vs Siter füfje ©ahne.

®ab Meff Wirb in ber ©utter Weif? unb fraub gefdjwijjt, unter
Stühren bie ©rüf)e bagu gegeben unb eingefodjt, mit Meerrettich unb ftifjer
©ahne (and) âucîer) abgefd)mecEt.

III.
100 ©ramm bib 120 ©ramm ©utter, 50 ©ramm geriebene weifje

©emmel, 1 Siter ißöcfeü, Stinb= ober @d)Wcinebrü[)e, 2 ©gelb, 5 bib
6 ©fjlöffel geriebenen Meerrettich- ®ie ©utter wirb ftitt gefocht, bie
©emmel bagu gethan unb burctjgefdjwi&t, unter Stühren bie ©rübe bagu
gegoffen unb eingefocht. ®ie ©gelb werben mit faltem SBaffer, Milch ober
©al)ne berquirlt, bie ©aitce bamit abgezogen unb mit beut Meerrettid)
abgefcl;mecft. ®ie ©auce fdjmeclt befonberb gut gu gepöcfelten @d)Weine=

riggchen unb S'artoffelKöfjen. §jn Sßeimar unter bem Stamen „@alg=
fnochen unb Meerrettich" befannt.
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Hafersuppe IV- Stunden
Gekochtes Hirn IV-
Junge Carotten mit wenig Fett, ohne Mehl IV-
Gekochter Sago 1'/- „
Spinat und Spargel 111- „
Wildbraten IV-
Rohe, verklopfte Eier 1

Reis 1

Meerrettich lciuce.
r.

60 Gramm Butter, 6V Gramm Mehl, 1 Stückchen Zwiebel, 2/4

Liter Brühe bis 1 Liter, 4 Eßlöffel geriebener Meerrettich und der

Saft von V- bis 1 ganzen Citrone.
Der rohe Meerrettich wird geputzt, gerieben und mit Bouillon

begossen, damit er nicht blau wird. Die Butter wird still gekocht, Zwiebel dazu
gethan und das Mehl weiß und kraus geschwitzt. Nun gießt man unter
tüchtigem Rühren die Bouillon dazu, läßt die Sauce einkochen, thut
den geriebenen Meerrettich dazu und schmeckt sie mit Citronensaft, nach
Belieben auch Zucker, ab.

II.
SV Gramm Butter, SV Gramm Mehl, V- bis V4 Liter fette Pllckel-

brühe oder auch frische Rinderbrühe, 3 Eßlöffel geriebener Meerrettich,
V», bis Vs Liter süße Sahne.

Das Mehl wird in der Butter weiß und kraus geschwitzt, unter
Rühren die Brühe dazu gegeben und eingekocht, mit Meerrettich und füßer
Sahne (auch Zucker) abgeschmeckt.

III.
1VV Gramm bis 12V Gramm Butter, SV Gramm geriebene Weiße

Semmel, 1 Liter Pöckel-, Rind- oder Schwcinebrühe, 2 Eigelb, Z bis
6 Eßlöffel geriebenen Meerrettich. Die Butter wird still gekocht, die
Semmel dazu gethan und durchgeschwitzt, unter Rühren die Brühe dazu
gegossen und eingekocht. Die Eigelb werden mit kaltem Wasser, Milch oder

Sahne verquirlt, die Sauce damit abgezogen und mit dem Meerrettich
abgeschmeckt. Die Sauce schmeckt besonders gut zu gepöckelten Schweinerippchen

und Kartoffelklößen. In Weimar unter dem Namen
„Salzknochen und Meerrettich" bekannt.
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Ütecrrettid) als ©entitle ober 3 it gäbe 31t fHukdfictfd)
ober fettem flcifd).

I.
50 ©ramm Sutter, 3 Efjtöffet geriebener ÜWeerrettid), Vs Siter

SJÎitdj, ettuaS fonder.
®ie Sutter tuirb jertaffen, ber töteerrettief) unb SDÎitd) Ijinein gegeben

unb einmal aufgetodjt itnb abgefdjmedt.

II.
60 ©ramm Sutter tuirb jertaffen, baS HJldjl baju gettjan unb

tueiff geidj-tuiBt, bann SKeerrettidfj unb Srvtlfe bap unb einmal aufge=

ïocljt unb abgefdjmecft.

III.
60 ©ramm Sutter, 15 ©ramm tueiffe geriebene ©emmet, Vs Siter

Sriilje, 4 Efjtöffet geriebener Sdieerrettid), 1 Eigelb unb ettuaS geriebene
ätiuSfatnufj.

®ie Sutter tuirb gertaffett, bie ©emmet bap getljan unb bttrd)»
gefdjtbijjt, mufj aber tneifj bleiben, bann Meerrettich nnb Srüfje bap,
einmal aufgeloht unb-mit in ©alpe ober Mild) berquirtten Eigelb
abgepgett.

Man ttjut gut, ben Meerrettid) !urg bor bem Sfnrid)tett erft p=
gubereiten. 38er ben ftrengen ©efdjmac! ttid)t liebt, fod)t ben Meers
rettid) ettuaS länger. ®amit er feine fdjöne tueifje garbe behält, nimmt
man gern einen irbenen ^qcfjtogf.

iltecrrcttid) als Saint ober 3itgnbe 51t blau gekodjtett fildicit.
I.

4 Efjtöffet geriebener Meerretticf), 1 bis 2 Efjtöffet Oet, 1 big 2

Efjtöffet Effig, ©atj, ettuaS geriebene MuSfatmtfj unb ettuaS gitcfer.
®er Meerrettid) tuirb fdjnett gerieben unb mit Effig begoffen, bamit
er tneifj bleibt. SD?it alten guttaten bermifetjt nnb qbgefdjmecft.

II.
4 Eßlöffel geriebener Meerretticl), 8 Efjtöffet faure ©atpe, ber

©aft boit 1h bis 1 ganpn Eitrone, ettoaS ©atj, .Bjtcfcr. Sitte Butijatcn
fdjneïï mit bem Meerrettid) bermifd)en unb abfdjmecfen.

III.
4 Efjtöffet geriebener Meerrettid), 4 Eßlöffel geriebenes ©djluargs

brot, I bis 2 Efjtöffet Effig unb Bucfer, aud) @atg. Sitte guttaten
tuerbett berutifdjt itnb abgefcljntedt.
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Meerrettich als Gemüse oder Zugabe zu MkeMeisch
oder fettem Fleisch.

i.
50 Gramm Butter, 3 Eßlöffel geriebener Meerrettich, lls Liter

Milch, etwas Zucker.
Die Butter wird zerlassen, der Meerrettich und Milch hinein gegeben

und einmal aufgekocht und abgeschmeckt.

II.
60 Gramm Butter wird zerlassen, das Mehl dazu gethan und

weiß geschwitzt, dann Meerrettich und Brühe dazu und einmal aufgekocht

und abgeschmeckt.

III.
60 Gramm Butter, 15 Gramm weiße geriebene Semmel, V« Liter

Brühe, 4 Eßlöffel geriebener Meerrettich, 1 Eigelb und etwas geriebene
Muskatnuß.

Die Butter wird zerlassen, die Semmel dazu gethan und
durchgeschwitzt, muß aber weiß bleiben, dann Meerrettich und Brühe dazu,
einmal aufgekocht und mit in Sahne oder Milch verquirlten Eigelb
abgezogen.

Man thut gut, den Meerrettich kurz vor dem Anrichten erst

zuzubereiten. Wer den strengen Geschmack nicht liebt, kocht den Meerrettich

etwas länger. Damit er seine schöne weiße Farbe behält, nimmt
man gern einen irdenen Kochtopf.

Meerrettich als Salat oder Zugabe ;n blau gekochten Fischen.

i.
4 Eßlöffel geriebener Meerrettich, I bis 2 Eßlöffel Oel, 1 bis 2

Eßlöffel Essig, Salz, etwas geriebene Muskatnuß und etwas Zucker.
Der Meerrettich wird schnell gerieben und mit Essig begossen, damit
er weiß bleibt. Mit allen Zuthaten vermischt und abgeschmeckt.

II-
4 Eßlöffel geriebener Meerrettich, 8 Eßlöffel saure Sahne, der

Saft von 1- bis I ganzen Citrone, etwas Salz, Zucker. Alle Zuthaten
schnell mit dem Meerrettich vermischen und abschmecken.

III.
4 Eßlöffel geriebener Meerrettich, 4 Eßlöffel geriebenes Schwarzbrot,

I bis 2 Eßlöffel Essig und Zucker, auch Salz. Alle Zuthaten
werden vermischt und abgeschmeckt.
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IV.
tli Siter gefcl)tagcne ©dffagfabne bermifdjt matt mit 4 ©fjtöffet ge=

riebenem 9Keerrettid) uttb fdjmedt eS mit Sutler, nad) Setieben and)
mit ©ffig ab.

iïteerrettid) finit ïllilbbratcn.
i.

4 ©fjtöffet geriebenen SKeerrettid] Permifcbt man mit 2 bis 4 ©ff?

(äffet 3ol)anniSbeergetée.

Ii.
1 ©fftöffet geriebenen îO(eerrcttid) mit 4 bis 5 gefdjätten, geriebenen

Steffeln Permifdjt.

We$epte.
£-tl>rofif uttb gut ßefttttbett.

|elict'f|)ii1itl|flt. (Dtait bautet lU Sita Seber, fonbert alteS gaferige
babon ab, fdjabt ttnb t)actt fie hierauf gang fein nebft Swiebetn, $eter?
fitie unb SRajoran. ®aS @el)adte gibt man in einen guten ©pctfsdjen?

teig. ®ie fernere SereitungSart ift ebenfalls luie bie ber getoöt)ntid)en
©paljcben. SDcan beftreut fie tnie jene mit in Sutter getb geröfteten
Srofamen unb gibt fie gu ©auertraut.

*
Cöjlflticitflcifri). steine ffteftdjen bon guten Sraten werben bon

altem gett, tpaut, ©ebnen unb Snoruetn befreit unb aufs geinfte ge?

wiegt. Stan fd)metgt in einem (JSfänndjett etwas frifdje Sutter, bämfaft
baS g(ei)d) mit ein wenig Sratenfauce einige Süitgenbticfe barin, würgt
eS mit ©atg unb Pfeffer giemtid) ftart unb ftöfjt e§ mit ber Steibfeute

51t einem feinen Steige. ®ann füllt man biefen in Keine Stöfjfctjen
(paffenb finb bagtt Siebig'S gteifdjeptratttöpfdjen) ober Obertaffen, prejft
il)n ein, ftreidjt itjn gtatt unb täfft i^n tatt Werben. SRan gibt ge?

febmotgene Sutter barüber unb berwal)rt eS einige Sage. Sum Sutter?
brot trefftid).

*
luspftcttljCH. Sit 1

2 Siter fiebenb SBaffer töft man 10 ©ramm
Siebig'S gteifdjeptraft auf, fatgt bie fräftige Su§, teifjt fie etWaS ab?

tübten unb berquirtt fie mit 10 frifeben ©bottera. Steine Staffen be?

ftreidqt man mit frifdjer Sutter, füllt fie brei Siertet. öott mit ber

Sraffbrüt)e, fte'ltt fie in fiebenbeS SSaffer unb toebt fie tangfam fo tange,
bis bie gtüffigfeit erftarrt ift. ®ann ftürgt man bie Suftetdjen, beftreut
fie mit gewiegtem ©ctjinfert unb gc()acfter ^Seterfitie unb gibt fie fofort
gu Stifct).
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IV.
^,4 Liter geschlagene Schlagsahne vermischt man mit 4 Eßlöffel

geriebenem Meerrettich und schmeckt es mit Zucker, nach Belieben auch

mit Essig ab.

Meerrettich )um Wildbraten.
i.

4 Eßlöffel geriebenen Meerrettich vermischt man mit 2 bis 4

Eßlöffel Johannisbeergelèe.

II.
1 Eßlöffel geriebenen Meerrettich mit 4 bis S geschälten, geriebenen

Aepfeln vermischt.

Wezepte.
Krprobt und gut befunden.

ßelitt'sfliihliM. Man häutet ll'4 Kilo Leber, sondert alles Faserige
davon ab, schabt und hackt sie hierauf ganz fein nebst Zwiebeln, Petersilie

und Majoran. Das Gehackte gibt man in einen guten Spätzchen-
teig. Die fernere Bereitungsart ist ebenfalls wie die der gewöhnlichen
Spätzchen. Man bestreut sie wie jene mit in Butter gelb gerösteten
Brosamen und gibt sie zu Sauerkraut.

Tichfchcilfieisch. Kleine Restchen von guten Braten werden von
allem Fett, Haut, Sehnen und Knorpeln befreit und aufs Feinste
gewiegt. Man schmelzt in einem Pfännchen etwas frische Butter, dämpft
das Fleisch mit ein wenig Bratensauee einige Augenblicke darin, würzt
es mit Salz und Pfeffer ziemlich stark und stößt es mit der Reibkeule

zu einem feinen Teige. Dann füllt man diesen in kleine Töpfchen
(passend sind dazu Liebig's Fleischextrakitvpfchenf oder Obertassen, preßt
ihn ein, streicht ihn glatt und läßt ihn kalt werden. Man gibt
geschmolzene Butter darüber und verwahrt es einige Tage. Zum Butterbrot

trefflich.

JuspàtljM. In 1- Liter siedend Wasser löst man 10 Gramm
Liebig's Fleischextrakt auf, salzt die kräftige Jus, läßt sie etwas
abkühlen und verquirlt sie mit 10 frischen Eidottern. Kleine Tassen
bestreicht man mit frischer Butter, füllt sie drei Viertel, voll mit der

Kraftbrühe, stellt sie in siedendes Wasser und kocht sie langsam so lange,
bis die Flüssigkeit erstarrt ist. Dann stürzt man die Pastetchen, bestreut
sie mit gewiegtem Schinken und gehackter Petersilie und gibt sie sofort
zu Tisch.
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lunge S0|iffitf)jro)Jcit mit Spiegeleier«, (So'llftänbige URapljeit.)
®ie jungen ©opfen,.etwa ein ©uppenteUcr boll, Werben am ©ttel ein
Kein Wenig abgefepnitten, bann fepr rein gemafetjen unb in fiebenbern,

leicptgefalgenem SBaffer einige SKinuten gefoept. gn eigrojg Sutter röftet
man 2 Keine Socplöffelcpen SRepl btaßgelb, füllt fobiel bon bem ©opfern
Waffer, ober etwa borpanbener Souillon auf, baß eS eine leieptgebunbene
©auce gibt, würgt biefe mit bem noep nötigen ©atj, etwas meinem

Pfeffer unb SRuSfatnuß unb foept bie ©opfert bartn rtod) einige SRinuten.

®aë fertige ©emüfe wirb mit 2 STpeelöffelcpen „SRaggi" berftärft unb
mit Spiegeleiern angerichtet. xt>. .o.

*
(Eier i« fmtrer Snute. SeliebteS ©errenfrüpftüct. SJlan maept

an§ Sutterfcpmalg; äRepl unb .Qwiebel ein pettbrauneS ©inbrenn, rüprt
bieê mit fiebenbern SBaffer glatt, gibt ein ©üfjct),en SBeineffig, baS nötige
©alg, Weisen fßfeffer unb Ve ©riiefepen Ifucfcr bagu unb läßt bie ©auce

gut loci)en.
igngwifepen feplägt man einige frifepe ©ier beputfam in mit ©alg

unb ©ffig berfepteê focpenbeS SBaffer ein, läßt fie barin, biê ba3

SBeiße fiep gufammengegogen pat, nimmt fie bann mit bem ©cpartrm
lüffel perauS itttb legt fie in bie mit einem ®peelöffelcpen „SRaggi"
berfeinerte ©auce. >5.

*

Jtcne geringe tu Illtltjottttnifc, SRacpbem ntan bie ©eringe (natürlicp
finb neue SJlatjeS ©eringe gemeint) eine ©tunbe in SJtil'cp geWöffert,
abgezogen, entgrätet unb in gierlicpe ©epeiben geteilt pat, berntifept man
fie mit nacpfolgenber SRaponnaife, in ber fie auf ©iS eine ©tunbe mim
beftenb fiepen muffen, bebor ntan fie ferbieren fann. 3UI' ^Dlaponnaife
reibt man 3 parte ©ibotter mit l Öbertaffe feinften ißrobencerül itttb
etwaS ©atg fo lange, bis bie SPlifcpung biet, weiß unb fepaumig ift,
bann fügt man 2 Söffet ©jtragoneffig, 1 ®affe biete faure ©aptte, 3

Eßlöffel Iväftige gleifcpertraltbonilton pinju, bermifept mit biefer
SRapottnaife bie ©eringSfcpeiben unb garniert bie ©cpüffet mit iperl=
gwiebeln, Sapern, ißfeffergurfen :c.

ßlumf«ltol|l itltf S(i|iuct!fr It't. ÏRan foept ben Slumenfopl 5

SPlinuten in fiebenbern ©aljWaffcr, läßt ipit abtropfen ttitb bäutpft iptt
barauf in folgenbem Seiguß weiep. SRan fcpwißt ju bemfelben 20
©ramm SPtept in Sutter pellgelb, berlocpt bie ©inbrenne mit 'U Siter
$leifcße£traltbrüpe unb Vi Siter SMcp, Würgt bie ©auce mit Wenig
SRuSfatblüte, falgt fie unb läßt ben Slumenfopl tangfam Weicp

foepen.

Oîebatttoît uni Sectag: grau S Ii je $on eager in @t. (Satten.
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Junge Hupftnsprojfeil mit Spiegeleiern. (Vollständige Mahlzeit.)
Die jungen Hopfen, etwa ein Suppenteller voll, werden am Stiel ein
klein wenig abgeschnitten, dann sehr rein gewaschen und in siedendem,

leichtgesalzenem Wasser einige Minuten gekocht. In eigroß Butter röstet

man 2 kleine Kochlöffelchen Mehl blaßgelb, füllt soviel von dem Hopfenwasser,

oder etwa vorhandener Bouillon auf, daß es eine leichtgebundene
Sauce gibt, würzt diese mit dem noch nötigen Salz, etwas weißem

Pfeffer und Muskatnuß und kocht die Hopfen darin noch einige Minuten.
Das fertige Gemüse wird mit 2 Theelöffelchen „Maggi" verstärkt und
mit Spiegeleiern angerichtet. Th. H.

Eier in saurer Saure. Beliebtes Herrenfrühstück. Man macht
aus Butterschmalz Mehl und Zwiebel ein hellbraunes Einbrenn, rührt
dies mit siedendem Wasser glatt, gibt ein Güßchen Weinessig, das nötige
Salz, weißen Pfeffer und Stückchen Zucker dazu und läßt die Sauce

gut kochen.

Inzwischen schlägt man einige frische Eier behutsam in mit Salz
und Essig versetztes kochendes Wasser ein, läßt sie darin, bis das

Weiße sich zusammengezogen hat, nimmt sie dann mit dem Schaumlöffel

heraus und legt sie in die mit einem Theelöffelchen „Maggi"
verfeinerte Sauce. Th. H.

Neue Heringe in Mayonnaise. Nachdem man die Heringe (natürlich
sind neue Matjes Heringe gemeint) eine Stunde in Milch gewässert,

abgezogen, entgrätet und in zierliche Scheiben geteilt hat, vermischt man
sie mit nachfolgender Mayonnaise, in der sie auf Eis eine Stunde
mindestens stehen müssen, bevor man sie servieren kann. Zur Mayonnaise
reibt man 3 harte Eidotter mit l Obertasse feinsten Provenceröl und
etwas Salz so lange, bis die Mischung dick, weiß und schaumig ist,
dann fügt man 2 Löffel Extragonessig, 1 Tasse dicke saure Sahne, 3

Eßlöffel kräftige Fleischextraktbvnillon hinzu, vermischt mit dieser

Mayonnaise die Heringsscheiben und garniert die Schüssel mit
Perlzwiebeln, Kapern, Pfeffergurken:c.

Klunmiltohl lins Schwester Art. Man kocht den Blumenkohl 5

Minuten in siedendem Salzwasscr, läßt ihn abtropfen und dämpft ihn
darauf in folgendem Beiguß weich. Man schwitzt zu demselben 2V

Gramm Mehl in Butter hellgelb, verkocht die Einbrenne mit ^/4 Liter
Fleisch extraktbrühe und Liter Milch, würzt die Sauce mit wenig
Muskatblüte, salzt sie und läßt den Blumenkohl langsam weich

kochen.

Redaktion und Verlag: Frau Slise Hon egg er in St. Gallen.
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